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13-11-1985 
Dalmler-Bekenner 


Karlsruhe (dpa) - Generalbun- 18.10.85 taz 
desanwalt Kurt Rebmann hat die geszeitungen im Stuttgarter 
Ermittlungen zu’ den jüngsten Raum zu den Aktionen in Schwä- 
Sprengstoffanschlägen gegen bisch Gmünd Bekennerschreiben 
Daimler-Benz-FilialeninLagean der Revolutionären Zellen mit 
der Lippe und in Schwäbisch den Unterschriften „Kämpfende 
Gmünd übernommen. Die Bun- Einheit Ulrike Meinhof“ und 
desanwaltschaft übernahm das „Kämpfende Einheit Gudrun 
Verfahren, nachdem bei vier Ta- Ensslin“ eingegangen waren. 


wir haben in der nacht vom 13.10. auf. 14.10.85 den stromver- 
Sorgungsmest der zahnradfabrik friedrichshaf'en ag (ZF) und die 
niederlassung von DAIMLER BENZ in schwäbisch-gmünd mit spreng- 
sätzen angegriffen. 


daimler benz -nach der Übernahme von mtu und dornier mit einem 
für 1985 angepeilten umsatz von über 50 milliarden mark wohl der 
zweitgrößte rüstungskonzern hier nach siemens- ist schon lange 
eine der wichtigsten stützen des faschistischen systens der 
republik stidafrika (RSA). 

schon 1972 reiste der chef der südafrikanischen streitkräfte 
general hienstra auf kosten der firma quer durch die brd anlässlich 
des abschlusses eines beträchtlichen unimoggeschäfts. die zahlen 
sind. gtingig: weit Uber 6000 dieser fahrzeuge wurden bis heute 
verschifft, zum teil gleich direkt ab werk gaggenau versehen mit 
tarnbeleuchtung, infrarotabweisender lackierung, schußsicheren 
führerhauben, waffenhalterungen ftir maschinengewehre und raketen. 

direkt vor ort in east-london/pretoria produziert die MERCEDES 
BENZ OF SOUTH AFRICA samt ihren 13 tochtergesellschaften motoren 
und sogenannte nutzfahrzeuge, zu 50.1% im besitz von daimler benz; 
23.4& gehören der schweizerischen ernst-göhner-stiftung, 26.5% 
der südafrikanischen volkskas. aus strategischen gründen ist ein 
anderer motorenhersteller als daimler benz in der KSA nicht zuge- 
lassen. der heutige kriegsuinister general malan erklärt das an- 
lässlich der volkskas-jahresversammlung im august 1980 so: 

"totai strategy heibt, aab jedes mittel des staates eine waffe 
wird. es handelt sich um eine schlacht, in der der soldat in den 
hintergrund rückt, uber der geschäfttsmann, der diplomat, der 
wirtschaftswissenscgaftler, der industriemanager, der psychologe 
etc. rücken in den brennpunkt der szene. ebenso sind diplomatie, 
industrie, handel und technologie waffen geworden. dabei ist die 
wirtschaft eines der hauptschlachtfelder..." 

im zuge der staatlichen koordination dieser terrormaschinerie, 
gestützt auf das national supplies procurement no. 49, wonach das 
südafrikanische kriegsministerium jederzeit die möglichkeit hat, 
zivile betriebe "wenn es für die sicherheit des landes notwendig 
ist" auf rüstungsproduktion zu verpflichten, hat also daimler benz 
das monopol auf die motorenproduktion, mit der z.b. 1978 
300 fehrzeuge zum einfall nach namibia ausgestattet wurden... 
motorer, die sämtliche jeeps der army antreiben oder die bei 
ATLANTIC DIESEL ENGINES S.A. in lizenz für gepanzerte mannschafts- 
wagen, panzer und kampfschiffe gebaut werden. 

nur, "verpflichtet" werden zu dieser produktion mußte daimler 
benz nie! für den profit lässt der konzern in der RSA 5400 arbeiter 
schwitzen, davon 3000 schwarze. und wenn die wirtschaft des landes 
im niedergang begriffen ist, dann werden auch mal einige von ihnen 
auf die straße gesetzt, wie geschehen anfang Gises jahres, als 260 
schwarze arbeiter abtransportiert wurden. erst 1981, durch den 
druck interner fabrikkämpfe und zunehmender internationaler 
solidarisierung verzichtete die firma, die hierzulande viel aur 
ihre freiwilligen sozialleistungen und humane arbeitsplatzgestaltung 
giot, auf die räumliche aufteilung der Kantinen, auschen usw. für 
Senwarze und weiße. bis dahin wurden für schwarze iöhne nur knapp 
über dem existenzminimum gezahlt, gewerkschartliche betätigung rur 
schwarze war generell verboten, aufstiegschancen und bildungs 
einrichtungen existierten nur für weibe. wenn sicn das geändert 
hat, dann ist es resultat uer klassenkämpte, sicher aber nicht 
auswirkung dieser dreckigen unternehmensphilosophie! 
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MI abgerundet wird das bild mit den aktivitäten der tochter mtu 


die mit motoren für minenkampf- und raketenschnellboote sowie 
mit c-160-transall triebwerken die marine und luftwaffe der 
RSA-army versorgt. 

doch was wären all diese verdammten motoren ohne die technik 
und das know-how der zahnradfabrik friedrichshafen ag (ZF), 
europas größtem getriebehersteller! in den meisten militärfahr- 
zeugen arbeiten ZF-getriebe und -lenkungen. ZF liefert lizenzen 
konstruktionspläne und kapital für den aufbau eines neuen unter- 
nehmens in der RSA, der "AS-transmissions and steerings", die 
zur zeit durch ausbau der maschinenfabrik sandock-austral 
(hersteller von gepanzerten fahrzeugen, schiffen und spezial- 
getrieben) entsteht um als direktzulieferer der ATLANTIC 
DIESEL ENGINES- motoren zu fungieren. und das über alles 
geschwätz von boykott, sanktion usw. hinweg: 

die kooperation zweier deutscher rüstungskonzerne, daimler benz 
und zf, unter den fittichen der südafrikanischen army zur 
stützung eines faschistischen systems, dem das international 
kämpfende proletariat den krieg erklärt hat! 


die gegenwärtigen kämpfe der schwarzen mehrheit gegen das weiße 
rassistenregime sind im kern klassenkämpfe. sie richten sich 
gegen die weiße bourgeoisie und das internationale kapital, die 
beide die apartheid als politisches system zur durchsetzung ihrer 
herrschaft benutzen. hunger,entrechtung der schwarzen arbeiter, 
verbot der meisten ihrer gewerkschaften, verhal'tung,folter und 
mord bei zuwiderhandlung - das ist bis heute die "gesicherte. 
rechtsordnung", die das westdeutsche kepital so bejubelt. 
die höchsten profitraten der welt, d.h. höchste ausbeutung der 
arveiter bei niedrigsten lönnen, aas ist die eigentliche funktion 
der apartheia, der spezifischen verknüptun; von rassismus und 
kapitalistiscner produktionsweise. 

außerdem gilt die RSA als klassisches rohstoffland im südlichen 
afrika mit großen vorkommen an strategischen mineralien wie chrom, 
mangan,asbest sowie gold und uran, die fast ausschließlich durch 
transnationale konzerne kontrolliert sind. 

zur absicherung der imperialistischen interessen wurde die süd- 
afrikanische armee mit modernsten waffen und geräten ausgestattet 
und in die nato-strategie integriert. die KSA besitzt die stärkste 
armee in afrika und stellt durch die besetzung namibias und 
milit#rische aggressionen gegen die nachbarländer auch eine 
ständige bedrohung für die völker in angola und mosambik dar. 

die RSA hat für den süden afrikas dieselbe funktion als ordnungsmacht 
wie israel im nahen osten. mit dieser armee und durch ökonomischen 
druck hält die RSA die märkte des südlichen afrikas offen für die 
ausplünderungsabsichten der westlichen industrienatioren. 

die verbrechen, die die rassisten aus pretoria im südlichen afrika 
begehen, sind nicht die verbrechen eines isolierten, selbständigen 
regimes. für jegliche ausbeutung, Jegliche unterdrückurg, jeden 
toten im befreiungskrieg zeichnen cie\britischen, amerikaniscnen 
und die westdeutschen imperialisten verantwortlich. 

allein die bundesregierung vergibt steuergeschenke in millionen- 
höhe an firmen, die in der RSA tätig sind, vundesdeutsche banken 
unterstützen das regime durch milliardenkredite unc sira geraae 
jetzt nach dem teilrückzug anderer imperialistischer lander zu 
einer der wichtigsten stützen der rassisten geworden. 
die ord, deren ungebrochene faschistische tradition erst kürzlich 
die ermordung von günter sare zu verantworten hatte, ist inzwischen 
noch vor den usa zum wichtigsten lieferlard für die rassistische 
KSA avanciert! 


die kämpfenden revolutionäre ir den imperialistischen metropolen 
haben die aufgabe, die verantwortlichen kräfte tür unterdrückung 
und auspressung der völker afrikas und der ganzen welt zur 
rechenschaft zu ziehen! 

der befreiungskampf der schwarzen in südafrika und unser eigener 
stehen in unmittelbarem zusammenhang. 

wir in den zentren der macht können den klassenkriex aufnehmen, 
ihnen hier die ruhe nehmen, die sie brauchen um die reproduktion 
der internationalen ausbeutungsverhältnisse aufrechtzuerhalten. 
die entscheidung, den befreiungskampf hier zu führen, seite an 
seite mit den kämpfenden völkern der welt, die front des 
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befreiungskriegs auch hier -in westeuropa- aufzubauen, das ist 
ausdruck ‘des bewußtseins unsrer klasse: 
PRGLETARISCHER INTERNATIONALISHUS 

dern, wie die RAF und ACTION DIRECT in der gemeinsamen erklärun.: 
vom 2.8.35 gesagt haben,"aie internationale revolutiontire Front 
Kann die krafte des imperialismus zersplittern, sie ist ule 
konkrete perspektive fiir den sies über die imperialistische 
maschine!" 

in diesem sinne 


SIEG DEM VOLK Lil SÜDAFRIKA UND NAMIBIA! 
FREIHEIT FÜR NELSON MANDELA! 
DEN REVOLUTIONAREN KRIEG IN DEN METROPOLEN ENTWICKELN! 


SOFORTIGE FREILASSUNG VON GUNTHER SONNENBERG! 


ZUSAMMENLEGUNG DER GEFANGENEN AUS RAF UND WIDERSTAND LIJD 
ALLEN KAMPFENDEN GEFANGENEN IN GROSSE GRUPPEN! 


ZUSAMMENLEGUNG DER PROZESSE VON MANUELA HAPPE,CHRISTA ECKES, 
INGRID JAKOBSMEIER,HELMUT POHL,STEFAN FREY,BARBARA ERWST UND 
VOLKER STAUB! 


EINHEIT IN KAMPF FUR DIE FRONT IN WESTEUROPA! 


REVOLUTIONARE ZELLEN 


kommunikee 


NATO-Pipeline unversehrt 


‚& Heinsberg (dpa) — Bombenan- | bislang unbekannte Gruppe wird R 

wt schlägeaufzweiNATO-Pipelines | vonden Sicherheitsbehörden dem 

„Tin Nordrhein-Westfalen und | Umfeld der Rote Armee Fraktion 

‚X Rheinland-Pfalz sind am Freitag | (RAF) zugeordnet. Ziel der Ak- 
abend mißglückt. Zu beiden An- | tionen war eine Kerosin-Pipeline 
schlägen hat sich in Schreiben an | derNATObeiBaalimrheinischen 
dpa eine „Proletarische Initiative | Kreis Heinsberg und eine NATO- 

und Offensive für Westeuropaals | Leitung bei Philippsheim i 

Kriegsabschnitt* bekannt. Die | Rheinland-Pfalz. , 


wir haben heute,am 6.11.,2 natopipelines angegriffen. 

die eine bei phillipsheim kommt aus belgien und versorgt die 

flugplätze der us/nato-militärmaschine im mittleren teil der 

brd,die andere bei baal kommt aus holland und versorgt die 

nördlicheren regionen, 

es geht uns um die materielle wirkung gegen die funktion die 

sie haben, für den einsatz ihrer kriegsmaschine gegen den be- 
freiungskrieg im nahen und mittleren osten,in nordafrika und 

gegen den warschauer pakt. ; 


der kampf gegen die nato ist quer durch westeuropa zum 
schnittpunkt für die einheit der kämpfe geworden: 

über die initiativen der guerillas seit "79;die aktionen 

der militanten und die kontiunität des breiten gesell — 
schaftlichen protestes.so 2.b. jetzt hier in der brd 

gegen die militarisierung der gesellschaft("30 jahre 
bundeswehr in der nato")und in holland gegen die stationierung 
der mitelstreckenraketen. 


wir bestimmen uns, unsere praxis auf der grundlage des prole- 
tarischen internationalismus, weildasin der metropole die ein- 
zige möglichkeit ist revolutionäre strategie und identität zu 
entwickeln. 

unser ziel war es , die entwicklung der letzten monate für uns 
praktisch zusammenzufassen und so das ganze weiterzubringen; 

die schärfe der konfrontation zwischen imperialismus und be- 
freiung mitzutragen und weiter zu eskalieren, ji ; 
und das bewußtsein für die konkrete situation des internationalen 


kräfteverhältnisses,unseren möglichkeiten darin, weiter zu ent- 
wickeln. 


zwei dialektisch zueinander stehende tendenzen bestimmen den 
befreiungskampf, mit dem der‘imperialismus sich auf immer neuer 
stufe konfrontiert sieht. 
zum einen überziehen radikale massenbewegungen die welt von süd- 
afrika, chile... bis in die metropolen hinein: bergarbeiterstreik, 
kämpfe der arbeiter in nordspanien gegen umstrukturierung des pro- 
duktionsprozesses,mobilisierung nach der ermordung von giinther, bir- 
mingham... » 
aus der zuspitzung des widerspruchs zwischen staat und gesellschaft 
hat sich das bewußtsein dieser kämpfe immer mehr zum grundsätzlichen 
widerwillen gegen imperialistische politik entwickelt: der imperial- 
ismus bietet keine positive perspektive mehr. 
gleichzeitig schiebt sich der befreiungskrieg immer weiter zusammen; 
am weitesten entwickelt an den drei abschnitten westeuropa,naher 
osten und mittelamerika, 
aus der authentischen lage an jedem der abschnitte, der kontinuität 
und der gleichzeitigkeit der kämpfe,aus dem aufbrechen der nationalen 
und regionalen begrenzungen hin zur internationalisierung des befrei- 
ungskrieges. 
die kämpfenden beziehen sich an den abschnitten immer mehr auf- 
einander, die konfrontation ist für den imperialismus nicht mehr 
auf ein land beschrfinkbar: : 
- der angriff der "israelis" auf das plo-hauptquartier in tunis 
hat zur folge, daß die yanks von arabischen gruppen im libanon 
angegriffen werden und es in agypten zu krisensituationen kommt. 
- in mittelamerika würdedie invasion der yanks die verschärfung des 
revolutionären kampfes in der ganzen region bedeuten.so hat 2.b. 
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die guerilla in guatemala für den fall eine offensive angekündigt. 
- in westeuropa ist die front durch die offensive während des letzten X 
hungerstreiks im letzten winter eröffnet worden. 

der prozess der vereinheitlichung des revolutionären kampfes hin zu 

e ine m weltweiten befreiungskampf und seine direkte konfrontation 

mit dem us/nato-imperialismus wird orientierung weltweit. 

in dem maße, wie sich dieser prozeß entwickelt, der widerstand sich 
vereinheitlicht und angreift, polarisiert sich die konfrontation 

entlang dem imperialistischen gesamtsystem und der internationalen 
revolutionären front mit der perspektive der endgultigen zerschla- 

gung des imperialistischen systems. 


für diesen prozess waren die angriffe der westeuropäischen guerilla 
und der militanten im august bestimmt. 

die internationale gleichzeitigkeit des befreiungskrieges und die 
konfrontation mit der us/nato-militärmaschine waren die ausgangs- 
punkte der angriffe, 

geschafft wurde den imperialismus so mit revolutionä er praxis zu 
konfrontieren, daß die initiative auf der seite des widerstands 
blieb und der imperialismus weiter in die politische deffensive 
gezwungen war, 

konkret war das: die wirkung von 2 aktionen - die twa-entführung 
im libanon und der angriff auf die us-militärs in san salvador - 
aufzugreifen und im angriff zusammenzubringen zur gemeinsamen 
offensive. jeder einzelne angriff wurde so auf das erweiterte 
niveau des internationalen klassenkrieges gehoben. 

die möglichkeit der gemeinsamen bestimmung des revolutionären 
kampfs weltweit, seiner strategischen einheit im kampf gegen 

den us/nato-imperialismus, ist sichtbar geworden. 

die internationale revolutionäre rront hat sich im ansatz real- 
isiert und ist als perspextive greifbarer geworden. 


jeder angriff war aus den authentischen bedingungen in den 
jeweiligen regionen als offensiver schritt bestimnt, 
san salvador: mit dem angriff auf die yanks wurde eine neue phase 


des krieges durch die guerilla eröffnet, mit der sie gegen die 
vernichtung 


vietnamie 


vietnamisierung des krieges durch den us-imperialismus ihre stra- 
tegie weiterentwickelt.ihr ziel ist es jetzt konkret die militärisch- 
en kräfte des us-imperialismus auszuschalten, weil es immer mehr nur 
an denen liegt, daß die revolution nicht längst gesiegt hat, 
twa-entführung:nach dem rauschmiß der yanks und"israels"ging es 

darum die kriegsgefangenen aus den zionistischen knästen zu befreien. 
die aktionen in westeuropa:die offensive war schritt.auf der grund- 
lage des proletarischen internationalismus die konfrontation hier. 
weiter zu verschärfen/eskalieren, 

dem imperialismus die ruhe im zentrum zu nehmen. 

"die strategen des imperialistischen krieges in washington, brüssel, 
bonn,paris... werden von hier aus nicht länger vom gesicherten 
einsatz ihrer militärhaschine und der ruhigen planbarkeit ihres 
krieges ausgehen." (raf/ad) : 

die entscheidung für die eskalation, für die offensive knüpft an 

dem in den letzten jahren im widerstand entwic«elten bewußtsein 

an und eröffnet von da aus neue möglichkeiten. sie ist reaktion 

auf die zuspitzung des krieges weltweit und ein schritt in die 
richtung den krieg in seiner gesamtheit hier alltäglich zu ver- 
mitteln - durchzusetzen - zu führen, 


‘damit, wie der angriff auf die air-base mit den aktionen der mili- 
tanten zusammengekommen ist, jede-r aus seinen vorstellungen und 

analysen, ist ein schritt für den aufbau der westeuropäischen front 
geworden, 


der kampf ist auf einem neuen, erweiterten niveau eröffnet: 
aus dem authentischen prozeß der einzelnen die gemeinsame offensive 


gegen die us/nato-militärmaschine um dirkt in die internationale klas- 
senauseinandersetzung einzugreifen, 


wir knüpfen an diese phase an und bauen damit die westeuropäische 
front weiter auf.die schritte der letzten monate, die aktionen, an- 


griffe, vermittlungen, die für die front bestimmt waren haben ge- 


zeigt, daß sie als kraft perspektive 


hat. 


das mobilisierende,starke ist, daß jeder von dem punkt aus wo er 
steht, vom stand des eigenen bewußtseins und der eigenen möglichkeit- 
en aus, sich in das ganze einbringen kann, 

so ist es auch für uns:jeder schritt, bei dem wir nicht konsequent 

von uns selbst ausgehen hat keine wirkliche perspextive, 

es ist ein ständiger kampf gegen entfremdung,. leistungsscheiße für 
einen kollektiven politischen prozeß, in dem jede/r ganz, als handeln- 


des subjekt drin vorkommt. 


freilassung von günther sonnenberg!!. 


zusammenlegung der gefangenen aus raf und widerstand!! 


für den aufbau der antiimperialistischen front in westeuropa!! 


proletarische initiative und offensive für westeuropa als 


kriegsabschnitt!! 


Prozeß gegen zwei mutmaßliche RAF-Mitglieder 


SDZ 30-10-85 


Zu Beginn Flut von Verteidiger-Anträgen 


Verfahren gegen Volker Staub und Barbara Emst unterstrengen SicherheltsmaBnahmen 


Im Schwurgerichtssaal des schwerbewachten 
Strafjustizzentrums begann gestern vor dem 
3. Strafsenat des Bayerischen Obersten Lan- 
desgerichts der Prozeß gegen die mutmafli- 
chen RAF-Mitglieder Volker Staub (31) und 
Barbara Ernst (30). Die Bundesanwaltschaft 
wirft ihnen Zugehörigkeit zu einer terroristi- 
schen Vereinigung, Urkundenfälschung und 
Verstöße gegen das Waffengesetz vor. Bis zur 
Mittagspause kam es allerdings wegen einer 
Reihe von Anträgen der Verteidiger noch nicht 
einmal zur Feststellung der Personalien der 
Angeklagten. 


Der Freiburger Anwalt Michael Moos, der mit 
seinem Münchner Kollegen Hanns-Jörg Stein- 
berg Staub verteidigt, rügt zunächst die Verlet- 


zung des Offentlichkeitsgrundsatzes: Die Galerie : 


‚ist leer, während draußen noch viele Interessen- 
ten auf Zutritt hoffen. Oberstaatsanwalt Lothar 
Senge widerspricht: „Wenn aus sitzungspolizei- 
lichen Gründen die Galerie nicht benutzt wird, so 
ist dies nicht zu beanstanden.“ 

Frau Ernsts Anwälte Gerhard Härdle und 
Wolfgang Bendler schließen sich Moos an, denn 
„man fragt sich doch, wozu eine Galerie für Zuhö- 
rer gebaut wird“. Der Vorsitzende Richter Werner 
Biebl verfügt, daß es bei der „Nichtbesetzung der 
Galerie“ bleibt, aus Sicherheitsgründen. Die Ver- 
teidiger lassen sich mit solchen ‚;Worthülsen“ 
nicht abspeisen, doch wird ihr Antrag per Senats- 
beschluß abgewiesen: „Die Galerie ist vom Ge- 
richt nicht ausreichend kontrollierbar.“ 

Dann folgt ein Antrag der Anwälte nach dem 


andern. Das 24-Punkte-Haftstatut des Bundesge- 
richtshofs für die Angeklagten soll gestrichen 
werden, weil es gegen das in der Europäischen 
Menschenrechtskonyention verankerte Folter- 
verbot verstößt. Weiter soll das Verfahren ausge- 
setzt werden, bis die Mindestbedingungen für 
eine sachgerechte Verteidigung der Angestellten 
hergestellt sind. Die in Düsseldorf und Stuttgart 
anhängigen Verfahren gegen die fünf Personen, 
die im Juni 1984 zusammen mit den Angeklagten 
in Frankfurt festgenommen wurden, soll mit dem 
hiesigen Verfahren verbunden werden. Barbara 
Ernst soll Gelegenheit zu einem Anbahnungsge- 
spräch mit drei Anwälten bekommen, die unter 
extensiver Auslegung des Gesetzes bisher als 
Verteidiger zurückgeweisen wurden. 


Applaus aus dem Zuhörerraum 


Zwischendurch gibt Staub eine Erklärung ab, 
in der vom „Kampf auf breiter sozialer Basis“ die 
Rede ist und einem „permanenten Prozeß“, um 
„die klassenlose Gesellschaft zu erreichen“. Sei- 
nem Schlußsatz „Wir haben eine neue Phase des 
revolutionären Kampfes begonnen“ folgt demon- 
strativer Applaus aus dem Zuhörerraum. Unge- 
rührt beantragt Oberstaatsanwalt Senge die 
Ablehnung aller Anträge. Die Behauptung der 
„Isolationsfolter“ sei ein unsinniger Vorwurf. 
„Die Haftbedingungen sind unerläßlich, um der 
Gefahr zu begegnen, die von Gefangenen dieser 
Art ausgeht, denn sie unternehmen alles, um ihre 
Ziele aus der Haft heraus zu erreichen.“ 

Erwin Tochtermann 


Von Dietrich Willler 


Stammheim (taz) — Ginge es im 
Stammheimer 
Claudia Wannersdorfer nach ih- 
rem und dem Willen ihres Vertei- 
digers, so säßen in den kommen- 
den Wochenerstmals Ronald Rea- 
gan, sein Verteidigungs- und Au- 
Benminister ebenso wie Bundes- 
kanzler Kohl im Zeugenstuhl vor 
dem 5. Senat des Stuttgarter Ober- 
landesgerichts. Bundesinnenmi- 
nister Zimmermann wirdesichim 
tristen Beton des Stammheimer 
Mehrzweckgebäudes ebenso wie- 
derfinden wie seine Kollegen En- 
gelhardtund Genscher und wenig- 
stens weitere 40 Sachbearbeiter 
aus BKA und einigen Landeskri- 
minalämtern. 


Claudia Wannersdorfer, die 
hier angeklagt ist, zusammen mit 
Johannes Timme im Januar dieses 
Jahres in Stuttgart-Vaihingen ei- 
nen Sprengstoffanschlag verübt 
zu haben, will zusammen mit ih- 
rem Anwalt über die prominenten 


‚Prozeß gegen mutmaßliche RAF 


-Angehörige 


SDZ 1-11-85 


| Verhandlung nach wenigen Minuten vertagt 


Geburtstagswünsche für Volker Staub / Richter genehmigt Abgabe von Kleiderpaket 


Nur wenige Minuten dauerte der zweite Tag im 
Prozeß gegen die mutmaßlichen RAF-Angehö- 
rigen Volker Staub und Barbara Ernst. Nach- 
dem der Vorsitzende Richter Werner Biebl 
einige Beschlüsse verlesen hatte, vertagte sich 
der 3. Strafsenat des Bayerischen Obersten 
Landesgerichts auf den 7. November. Danach 
hallte es mehrstimmig durch den Schwurge- 
richtssaal: „Alles Gute zum Geburtstag!“ Staub 
wurde gestern 31. 


` Das gewaltige Aufgebot an Sicherheitskräften 
stand diesmal in besonders krassem Gegensatz 
zu dem, was sich ereignete. Der Vorsitzende gab 
bekannt, der Mutter von Frau Ernst werde ge- 
stattet, in der Justizvollzugsanstalt Stadelheim 
für ihre Tochter ein Paket mit Kleidung und 
Wäsche „zum Zweck des Tragens in der Haupt- 
verhandlung“ abzugeben. Außerdem sollen beide 
Angeklagte vor jedem Transport „vollständig 
umgekleidet werden“, und sie dürfen sich „unter 
den üblichen Bedingungen - Bewachung und 
Trennscheibe“ 30 Minuten unterhalten. 


US-Kaserne ausgespäht 


Was ihnen vorgeworfen wird, hatte man — wie 
in einem Teil unserer gestrigen Ausgabe berich- 
tet - noch am späten Nachmittag des Dienstags 
erfahren, Staub soll seit Juni 1981, seine Mitange- 


Prozess gegen 


plant oder durchgeführt habe. 


Reagan nach Stammheim 


Beweisantrage der Verteidigung im Prozess gegen Claudia Wannersdorfer 


Zeugen den Beweis antreten, daß 
zwar die Vereinigten Staaten im 
Verein mitder BRD terroristische 
Anschläge gegen souveräne Staa- 
ten und Einzelpersonen verübt, 
die RAF und der antiimperialisti- 
sche Widerstand aber niemals 
„Anschläge gegen das Volk“ ge- 


Ob Dr. Berroth, der „schie- 
BendeRichter von Nürtingen“ und 
neue Vorsitzende des 5. Senats, 
dem Antrag entsprechen mag, war 
bis Redaktionsschluß noch nicht 
entschieden. Grund fürdieBenen- 
nungsovielerundnochdazukom- 
petenter Zeugen ist der Vorwurf 
der Bundesanwaltschaft, Claudia 
Wannersdorfer habe bei dem 
Sprengstoffanschlag den Tod ei- 
nes Hausmeisters und dessenzwei 
Kindern bewußt in Kauf genom- 
men.DiedreiPersonenhattensich 
bei dem Anschlag ineinerderobe- 
ren Etagen des Vaihinger Rechen- 
zentrums aufgehalten, warenaber 
unverletzt geblieben. Ob es der 
Angeklagten überhaupt möglich 


klagte seit Ende September 1982 Mitglied der ter- 
roristischen Vereinigung RAF sein, deren Ziel 
„die Erschütterung der staatlichen Ordnung 
durch Verübung schwerster Verbrechen“ sei. Zur 
„Auswahl geeigneter Angriffsziele“ sammelten 
die Mitglieder Informationen über Personen, Ob- 
jekte und militärische Einrichtungen, und „die 
Angeklagten waren verstärkt in diesem Bereich 
tätig“. So hätten sie zwischen dem 28. April 1984 


.| und ihrer Festnahme am 2. Juli des gleichen Jah- 


res die US-Flint-Kaserne am Ortsrand von Bad 
Tölz und die dazugehörige Wohnsiedlung „Am 
Lettenholz“ ausgespäht, Gebäude photographiert 
und Notizen sowie einen Lageplan angefertigt. 
Schwer verständlich ist der weitere Vorwurf, 
Staub habe „zu nicht bestimmbaren Zeitpunkten“ 
im Bereich von vier Münchner Straßen Nachfor- 
schungen angestellt, wobei „nicht bekannt ist, 
welche Personen und welche Objekte er aus- 
kundschaftete“. Zu nicht bekannten Zeiten sollen 
beide weitere Informationen über Stäbe der Bun- 
deswehr, Rüstungspolitik, Unternehmungen und 
Banken gesammelt und „am Ausbau der Logistik 
und Depotarbeiten beteiligt“ gewesen sein. Weil 
die Angeklagten schließlich bei ihrer Festnahme 
jeder im Besitz eines gefälschten Ausweises und 
einer Faustfeuerwaffe mit Munition waren, wer- 
den ihnen Urkundenfälschung und Waffendelikte 
vorgeworfen. Erwin Tochtermann 


taz 


7.11.85 


‚war zu erkennen, daß sich jemand 
‘in dem Gebäude aufhält, bleibt 
Spekulation. Im Unterschied 
dazu, so der Verteidiger Armin 
ZielinskiinseinemBeweisantrag, 
seienterroristische Anschlägeder 
Vereinigten Staaten und Israels 
mit Unterstützung der BRD gegen 
souveräne Staaten und Einzelper- 
sonen jeweils geplant und sogar 
bekanntgegeben worden. Der 
sechsfache Vorwurf des versuch- 
ten Mordes durch die Bundesan- 
waltschaft, soder Amwalt, seidie 
Juristische Umsetzung einer Ver- 
geltungsstrategie gegen die RAF 
und den antiimperialistischen Wi- 
derstand mit dem Ziel einer le- 
benslänglichen Haft für seine 
Mandantin. 

Richter Dr. Berroth, der erst- 
malig einen Stammheimer Prozeß 
als Vorsitzender führt, machte 
auch an diesem dritten Verhand- 
lungstag noch einen reichlich un- 
sicheren Eindruck; das beifällige 
klopfen verschiedener Prozeßbe- 
sucher wurde mit je zweitägigen 
Ordnungsstrafen quittiert. diwi 


so gut bestelit. 


nanzielle Unterstützung: 


keitsarbeit 
4486 30 — 102 
Omega Becker 
Kontakt: 


7500 KARLSRUHE 1 


Spendenaufruf 


Betr.: Um das Konto der „Familion- 


engehdrigen von politischen Gefan- 
genen In der BRD“ Ist es nicht mehr 


…Wir wissen, daß viele Menschen 
sich auf den Kampf unserer Angehöri- 
gen, ihren mut, ihre Konsequenz bezie- 
hen. Während des Hungerstreiks der 
gefangenen um die Jahreswende 84/85 
haben wir und sie eurestarke Solidarität 
erfahren. heute bitten wir euch um fi- 


Spendenkonto „Angehörige von po- 
litischen Gefangenen in der BRD“ 
Für Knastbetreuung und Öffentlich- 


Postscheckkonto Bin West 


Postlagerkarte 050205 


AMET TON DRE ei e 


Bomaanslag van Action 


NB 28-10-85 


Directe tegen Le Pen 


PARIJS (Reuter / DPA / AFP). 
- Gisterochtend werd even na 5 
uur een bomaanslag gepleegd op 
de zetel van de ’Haute Autorité’, 
het hoogste Franse kontroleor- 
gaan voor radio en televisie, 

De aanslag werd in een commu- 
niqué opgeäist door „Action Di- 
recte”. De aanslag geldt als een 
protest tegen het televisie-optre- 
den van Jean-Marie Le Pen. 


Action Directe noemt de groep 
die de aanslag pleegde het kom- 
mando Ahmed Moulay. Moulay 
is een Algerijn die tijdens de slag 
op Algiers, in 1957, gefolterd en 
vermoord werd door para’s on- 
der het bevel van Le Pen, die 
toen luitenant in het vreemdelin- 
genlegioen was, 

Maandag werden om dezelfde 
reden reeds twee aanslagen ge- 


Bomben für „Politstar“ 


Anschläge in Paris und Le Pen-Interview im Fernsehen 


18.10.85 taZ e 


Gestern morgen knallte es zum 
dritten Mal in drei Tagen im Na- 
men der „Action Directe“. Ziel- 
scheibe: das Pariser Gebäude der 
„Haute autoritédelaudiovisuel*, 
der höchsten französischen Fern- 
seh- und Rundfunkbehörde. Die 
Explosion richtete erheblichen 
Materialschaden an, Menschen 
wurden nicht verletzt. Anlaß war 
der eineinhalbstündige Soloauf- 
tritt Jean-Marie Le Pens, des Füh- 
rers der französischen Rechtsex- 
tremisten und Vorsitzenden der 
Front Nationalzubester Sendezeit 
um 20.30 Uhr am Mittwoch abend 
im zweiten französischen Fernse- 
hen. ' 

Am Montag hatte „Action Di- 
recte“ bereits im Haus der Fern- 
sehanstalt und bei der Radiosta- 
tion „France Inter“, die Le Pen 
ebenfalls diese Woche für einen 
Großauftritt empfing, Bomben 
hochgehen lassen. Für Jean-Ma- 
rie Le Pen konnte dies nur der 
rechte Auftakt für seine Medien- 
show sein. 

Von anderer Seite erfuhr er 
mehr Ungemach: Die Zeitung „Le 
Monde“ veröffentlichte am Mitt- 
woch ein Interview mit dem ehe- 
maligen Freund und langjährigen 
Wegbegleiter Le Pens, Dr. Jean- 
Maurice Demarquet. Darin wirft 
dieser dem Vorsitzenden der 
Front National die Mitverantwor- 
tung für den Tod des Milliardärs 
Hubert Lambert im Jahre 1976 
vor, den Le Pen später beerbte. 
Demarquet weiß, wovon er 
spricht: Le Pen persönlich heuerte 
ihnseinerzeit fürdie medizinische 


ten Monaten seines Lebens an. 

In der Fernsehsendung schoß 
Le Pen zurück. Er kündigte an, 
Demarquet und „Le Monde“ ge- 
richtlich wegen Verleumdung zu 
verfolgen, denunzierte die gegen 
ihngeführte „Diffamierungskam- 
pagne“ und vermutete schließ- 
lich, daß die von Gaullisten und 
Giscardisten geführte bürgerliche 
Opposition an deren Quelle sitze. 
„Sie haben mehr Angst vor der 
Front National als die Linke.“ 

Auch sonst ließ er sich nicht 
lumpen. ,,Zwanzig Jahre war das 
Ausländerthema tabu. Erst die 
Front National hatte den Mut, die- 
ses Tabu zu brechen“, hieBesund: 
„Millionen von Ausländern wer- 
den in ihre Länder zurück müs- 
sen“, erklärte er schließlich und 
forderte für „einenneuenGlauben 
an Frankreich und Europa ein 
neues demographisches Gleich- 
gewicht“, : 

Nacheiner Blitzumfragedesre- 
nommierten Meinungsfor- 
schungsinstituts SOFRES bei den 
Fernsehzuschauern während der 
Sendunghalten37 % der Zuhörer 
Le Pen für „mutig“, während ihn 
38 % als „gefährlich“ einschät- 
zen.67 % gebenihmsoweit recht, 
daB die Ausländerdie Nation mehr 
kosten als sie einbringen, und 
48 % unterstützen seine Forde- 
rung nach einer Volksbefragung 
zur Ausländerproblematik. Nach 
der Aussage dieser Ergebnisse 
ließ man Le Pen das letzte Wort: 
„Wenn ich an all die Sozialisten 
und Kommunisten denke, dann 
sind diese Resultate sehr ermuti- 
gend.“ 


pleegd op radio- en televisiedoel- 
witten. Ook deze keer waren er 
geen slachtoffers - wel aanzienlij- 
ke schade. 


Jean-Marie Le Pen heeft woens- 
dagavond aangekondigd dat hij 
voor de korrektionele rechtbank 
van Parijs klacht indient tegen de 
media die verklaringen over zijn 
verleden hebben bekend ge- 
maakt. 

Le Pen verklaarde dat deze 
„schandelijke” verklaringen van 
een oude vertrouweling en strijd- 
makker, dr. Jean-Maurice De- 
marquet, ongegrond zijn en niet 
werden geverifieerd door de me- 
dia die ze hebben overgenomen. 


Anwälte festgenommen 


Versorgung Lamberts in den letz- Afwaltsehepaar wurden Verbindungen zur ‘Action Directe’ 


26.10.85 taz 
Aus Parls Georg Blume 


Toulouse (taz) — Nach einer 
mehr als 12-stündigen Fest- 
nahme, Hausdurchsuchungen in 
Büro und Privatwohnung und 
Stunden währender Verhöre 
wurdedas Toulouser Anwaltsehe- 
paar Marie Christine und Chri- 
stian Etelin am Donnerstagabend 
wiederauffreien Fußgesetzt. Erst 
wenige Minuten vor der Entlas- 
sung teilte ihnen der Versailler 
Untersuchungsrichter Guy Ripoll 
den Grund der von ihm geleiteten 
Operation mit: Ein Häftling in 
Nizzahabe voneinem Knastkolle- 
gen zu hören bekommen, daß des- 
sen Anwältin, Marie Christine 
Etelin ihm in einem Gespräch am 
30. Januar 1985 anvertraut habe, 
in Kontakt zu Mitgliedern der Or- 
ganisation “Action Directe’ zuste- 
hen,diesichamtödlichen Attentat 
auf den Waffenexport-Experten 
General Audran kurz zuvor im Ja- 
nuardiesesJahresbeteiligthätten. 
Ripoll, mit den Untersuchungen 
im Fall Audran beauftragt, wurde 
von insgesamt acht Versailler Po- 
lizeiinspektoren begleitet. „Das 
ist ein enormer Fehlgriff*, kom- 
mentierte Christian Etelin gestern 
morgen die Ereignisse gegenüber 
der taz. In der Tat haben die Ver- 
mutungen der Kommissare den 
während der Verhöre aufgebrach- 
ten Tatsachen nicht standgehal- 
ten. Leicht konnte nachgewiesen 
werden, daß Marie Christine Ete- 
lin Toulouse am 30. Januar nicht 
verlassen hatte, wogegen sehr 
wohl ihr Ehemann an diesem Tag 


nachgesagt 


in Avignon ein Gespräch mit dem 
fraglichen Gefangenen führte, al- 
lerdings im Beisein von Polizeibe- 
amten. Des weiteren, so Christian 
Etelin, habe der Klient nicht im 
entferntesten etwas mit der "Ac- 
tion Directe’ oder politischen Ver- 
brechen zu tun. „Die hatten ein- 
fach Lust, uns einen auszuwi- 
schen“, erklärt sich Etelin das 
Vorgehen der Polizei. „Und viel- 
leicht hofften sie ja, bei uns auf ir- 
gendwelche nützlichen Doku- 
mente zu stoßen“. Marie Chri- 
stine und Christian Etelin hatten 
während der 70er Jahre wieder- 
holt Mitglieder der “Action Di- 
recte’ verteidigt. „Wir haben uns 
immer darum bemüht, in den Pro- 
zessen die politischen Gründe der 
Angeklagten zu diskutieren, und 
die sozialen Werte dieser Gesell- 
schaft in Frage zu stellen“, sagt 
Etelin. „Deshalb besaßen wir ihr 
besonderes Vertrauen.“ Seit 
1981, soder Anwalt, seien jedoch 
sämtliche Kontakte zu Mitglie- 
dern der ‘Action Directe’ abge- 
brochen. 

Durchsuchungen von Anwalts- 
büros gehören bisher in Frank- 
reich zu den großen Seltenheiten 
im Justizbetrieb, sind aber nicht 
ausgeschlossen. Inder Regel müs- 
senäußerstgewichtige Gründe für 
derartige Maßnahmen vorliegen. 
Etelin bezeichnete den Anlaß, 
eine übermittelte Häftlings- 
aussage, als skandalös. „Man hält 
uns, wie im Fall Croissant, immer 
noch für Mitglieder der "Action 
Directe”, anstatt für einfache An- 
wälte“, schloß er. 


ACTION DIRECTE 


De terroristische organisatie | 
«Action directe» heeft de bom-|R 
aanslag opgeéist, die zaterdagmor- 
gen omstreeks 5 u. in de kantoren 


van de Franse luchtvaartmaat- pa E ssa . 

schappij UTA zware stoffelijke} | i fe Parij een 

schade heeft oe De ii en et, us q 

toren liggen aan Boulevard dt] Be E NEK Í h & tt 3 tie a 

Malherbes nabij de Place de la oeristische attractie 

Madeleine, een van de toeristische} tad 5 3 u JO 

knooppunten van Parijs. oe "ER RER i Pia ; oe Á w 
De aanslag was de vierde in één : hice. EN 3 ii 3 

week tijd, reeds de zestiende dit 

jaar. Parijs begint het gewoon te 

worden. Vorige donderdag was er 

een kleine bom ontploft op de 

Avenue Raymond Poincaré, als 

protest tegen het TV-optreden van 

de uiterst rechtse voorzitter van het 

Nationaal Front, Jean-Marie Le 

Pen. Ook de andere twee springtui- © 

gen, die eerder op de week waren 

ontploft — een voor de deur van 

Radio France aan de Kennedy- 

kaai, een andere voor het gebouw 

van Antenne 2 aan de rue Jean 

Poujon — haiden uc i V-uitzen-} 

ding als reden. 


vliegtuigmaatschappij 
UTA, waar je o.m. reizen naar. 
Zuid-Afrika kan boeken. De aan- : a As 
slag gold dus als vergeldingsactie . ; RER wot 


i : Re eats Rs ae 
erg De kantoren van UTA te Parijs werden door de bomaanslag tot puin herschapen 
loise, aldus een communiqué van og wel wat duren vooraleer er nekerk zelf, een log en statig N 
«Action directe». weer een potje troost geschonken bouwsel, heeft de schok goed NB 21-10-85 

Veel blijft er van de kantoren wordt. Aan de overkant van de verwerkt. Er zetten zich vandaag 
niet over. Het springtuig moet een brede boulevard zijn de ruiten alleen nog wat toeristen op de 
geweldige kracht hebben gehad. eveneens gesneuveld. En meer dan trappen neer. Vandaar heb je een 
De schade in de zes uitstalramen is dat. «Au Vase étrusque» lees ik goed zich op het slagveld. Een 
groot, en van de tussenverdieping boven een snuisterijenwinkel, aanslag als toeristische attractie 
is er een stuk ingestort. Een bureau Plastieken klimrozen kronkelen heb je te Parijs nu bijna dagelijks. 
hing scheef tussen stukken afge- nog wel rond een pilaar, maar van 
brokkeld pleisterwerk. Een grote alle porseleinen kitsch in het 
plant lag geveld tussen stenen, de uitstalraam heeft niets de klap 
telefoon stak in een hoek. Op de overleefd. De bank waarop een 
zes verdiepingen erboven viel de peperduur stenen paar zat is 
schade zo te zien nog mee. versplinterd. De jongeman is zijn 

Voor het merendeel zijn daar hoofd ook letterlijk kwijtgeraakt en 
eveneens kantoren gevestigd. Alle het meisje heeft haar linkerkant 
ramen waren weg, de lampen verloren. De namaak-etruskische 
hingen scheef maar de meubels vazen liggen in honderd stukjes en 
bleken nog op hun plaats te staan. het kristal ligt oneerbiedig tussen 
In het theesalon naast UTA zal het gewone glasscherven. De Madelei- 


WoZ-Gespriich mit Dulcie September, ANC 


Was hält ihr von jener Unterstützung, wie 
sie die Action directeeurem Kampf kürzlich 
in Paris geleistet hat: Bombenangriffe ge- 
gen französische Firmen, die mit dem weis- 
sen Südafrika kollaborieren? $ 
Ich kann dazu keinen Kommentar abgeben. 
Wir sind nach Europa gekommen, um Re- 
gierungen und die Öffentlichkeit zu infor- 
mieren und um Hilfe zu erhalten. Es ist im 
Moment besonders wichtig, dass wir die 
westeuropäischen Regierungen für weiter- 
gehende Sanktionen gewinnen. Das ist un- 
sere Rolle hier. Unser Kampf ist in Südafri- 
ka. Unsere Rolle ausserhalb Südafrikas ist 
diplomatisch. 


BRUSSEL / PARIJS / 
LUXEMBURG.- De 
CCC, de Strijdende 
Kommunistische Cellen, 
hebben dit weekeinde 
twee keer toegeslagen : 
zaterdagochtend in Na- 
men tegen een informa- 
tiecentrum van het leger, 
zondagochtend in Brus- 
sel waar de auto van 
CNAPD-voorzitter Pier- 
re Galand werd opgebla- 
zen. Waarmee de CCC- 
verlichten wilden protes- 
teren ‘tegen het burger- 
lijke militarisme en het 
klein-burgerlijke pacis- 
fisme’. Ook Parijs en 
Luxemburg werden za- 
terdag opgeschrikt door 
bommen. 


N de nacht van vrijdag op za- 

terdag, rond halfvier, is in Na- 
men voor het informatiekantoor 
van de strijdkrachten ”Sermi” in 
de Avenue Stassart cen zelfge- 
maakte bom ontploft. De schade 
was evenwel gering: twee gebro- 
ken ruiten en lichte beschadigin- 
gen aan de gevel en enkele meu- 
bels. De Luikse redaktie van de 
RTBF kreeg even later een tele- 
foontje van een onbekende man, 
die zei in naam van de CCC te 
spreken. Hij vertelde dat in een 
brievenbus van een gebouw aan 
de Boulevard Piercot 9 te Luik 
een omslag van de CCC stak. In 
de brievenbus werden inderdaad 
drie vellen papier gevonden met 
de rode ster van de CCC. 
Het dokument is op alle punten 
gelijkaardig aan wat de RTBF 
ook kreeg na de aanslag van 12 
oktober in Charleroi. De CCC 
zeggen dat de aktualiteit het ver- 
eist dat een tweede front, ge- 
naamd "Campagne Pierre Ak- 
kerman”, wordt geopend tegen 
het burgerlijke militarisme en het 
kleinburgerlijke pacifisme. Met 
de bomaanslag in Namen werd 
het startsein gegeven voor deze 
campagne. 
Dat de CCC het deze keer ge- 
munt hadden op de vredesbeto- 
ging in Brussel werd zondagoch- 
tend zonder meer duidelijk door 
de aanslag op de auto van 


COC keert zich tegen vredesbeweging 


CNAPD-voorzitter Pierre Ga- 
land. De CNAPD is de franstali- 
ge tegenhanger van VAKA. , 
Een lichte brandbom ontplofte 
rond 3 uur zondagochtend voor 
de woning van Galand in Ukkel. 
Galand zelf was op dat ogenblik 
afwezig. In de buurt werden 
pamfletten van CCC gevonden, 
waarin andermaal verwezen 
werd naar de ’campagne Akker- 
man’. 

“De campagne is gericht tegen 
de komende volksmobilisatie te- 
gen’de VS-raketten waarvan de 
kleinburgerlijke pacifisten als ge- 
bruikelijk een folkloristische ma- 
nifestatie met steriele gebeden en 
gezangen willen maken”, zo heet 
het in de tekst, waarin ook het 
Sde kouplet van de Internationa- 
le werd opgenomen. Ook wordt 
gezegd dat "terwijl de geestelijke 
vaders van een Spitaels, een Van 
Geyt, een Martens en andere Ga- 
lands onderhandelingen en niet- 
interventie voorstonden, burger- 
lijke diplomaten in München on- 
derhandelden en de volkeren be- 
drogen, zoals ze zich voorberei- 
den volgende maand in Genève 
te doen”. 

Pierre Akkerman was, zo leert 
het CCC-pamflet nog, een Belgi- 
sche kommunistische militant, 
“vrijwilliger in de internationale 
brigades in Spanje, pclitiek kom- 
missaris van het bataljon Andre 
Marty van de 12de brigade, in de 
stijd gesneuveld op 1 januari 
1937 ten noorden van Madrid, 
vermoord door de fascisten”. 
Pierre Galand zelf tilde gisterna- 
middag niet erg zwaar aan de 
aanslag. ”Ze hebben duidelijk al- 
leen maar een waarschuwing wil- 
len geven, een échte aanslag 
durfden ze blijkbaar toch niet 
aan. Bovendien bewijst de mas- 
sale opkomst voor de betoging 
dat CCC en consoorten politiek 
geïsoleerd zijn.” 

De met CCC sympatiserende 


anarchistische organisatie Ligne & 
Rouge deelde gisteren op de be- $ 


toging pamfletten uit waarin 
wordt gesteld dat, gekonfron- 
teerd met het feit dat de raketten 
toch zijn geplaatst ondanks de 
massale betogingen, ”honderden 
militanten de strijd opgeven... 
Maar er zijn er enkelen die wak- 


ker blijven en naar nieuwe strij-. 


dalternatieven zoeken, ze trach- 
ten te overwinnen”. Daar horen 
o.m. CCC bij. ”Het probleem is 
niet een maximum mensen op 
een betoging of een maximum 


stemmen op verkiezingen krij- 
gen, maar offensief zijn, de doel- 
punten bereiken, overwinnen. 
Durven strijden ! Durven over- 
winnen !” 


NB 21-10-85 


AKKERMAN 
| COMBATTRE LE TE 
MILITARIS AE BOURGEOIS & LE 
PACIFISME DEHT-BOURGEOIS. 


Bomauto veroorzaakt enorme schade 
aan BBL-zetel te Etterbeek == 


| WEE CCC-bommen ont- schietpartij begon, net zoals op 8 gebouw. Op het ogenblik van de 
ploften gisteren, één in de. oktober bij de aanslag op Sibel- ontploffing bevond burgemeester 
nacht van zondag op maandag gaz te Laken, cen waarschu- Van Cauwenberghe zich ter 
omstreeks 2.45 uur, en een ande, wingsbandje te ‚draaien. Kort plaatse. K 
re maandagvoormiddag om daarop is’de bomauto, cen Re- ili 
11.21 uur. Telkens was de explo- nault, tot ontploffing gekomen. Miljoenenschade 
sie gericht tegen een bankge- Deze wagen was op 25 oktober Om 11.21 uur precies ontplofte 
bouw. De eerste aanslag had een gestolen bij een verhuurfirma in de bom op het gelijkvloers van 
filiaal van de Bank Brussel Lam- Antwerpen, toen hij geparkeerd de bank, in de lokettenzaal. Het 
bert te Brussel op het oog, de was op de Oude Vaartplaats. De bar.!'gebouw werd zwaar be- 
tweede de plaatselijke zetel van ontploffing heeft naar schatting schadigd, en de schade wordt om 
de Generale Bank te Charleroi. zo’n 20 tot 30 miljoen schade verscheidene miljoenen geraamd. 
In beide gevallen werd zware aangericht in de BBL-kantoren. De voorgevel van het gebouw, 
schade aangericht. Géén van de Tientallen ruiten van privé-wo- die uit kogelvrij glas bestond, 
aanslagen werd tot nog toe op- ningen in de buurt gingen even- werd over een totale hoogte van 
geëist, maar alles wijst erop dat eens aan scherven. twee verdiepingen volkomen 
de CCC opnieuw aan het werk weggeblazen. In de loketzaal 
is. E Weekendwerk stortte de zoldering in en werden 
Brussel Uit alles blijkt dat de aktie meer de afsluitingen tussen de kanto- 
` “vo dan grondig werd voorbereid. De ren verwoest. Vóór het gebouw 
Om 2.15 uur wilde een veilig- inrit van het BBL-terrein wordt werden verschillende auto’s ver- 
heidsagent van de privébewa- versperd door drie stalen beu- nield en zowat alle ramen van de 
kingsfirma Securitas’ het terrein gels, elk van een halve meter huizen en winkels in de Thirou- 
aan de Sint-Michielswarande van hoog, bedoeld om het binnenrij- laan moesten eraan geloven. * 
de BBL, in de buurt van het Me- den te voorkomen. De daders Niemand werd gekwetst. Niette- 
rodestation in Brussel (Etter- moeten tijdens het weekend de min was men in de paniek een 
beek), oprijden. De ingang van middenste beugel half doorge- jurist vergeten te verwittigen die 
de BBL zelf is aan de Cuypers- zaagd hebben en de zaagsnede aan het werk was in cen bureau 
straat. Op het terrein stond cen afgeplakt hebben met tape. Het in de kelders van de bank. Ook 
rode .wagen van het merk Fiat was dan ook een koud kunstje hij kwam er echter met de schrik 
Turbo Uno, wat later de vlucht- om met de bomauto de beugel vanaf, Om 12 uur reed het ver- 
auto an de daders van de aan- stuk te rijden en zo op het terrein keer weer als voorheen door de 
slag bleek te zijn. De agent zag komen. i (PP) 


Thiroulaan. 
nog net cen man naast de be- 
stuurder plaatsnemen, Charleroi 
Zonder áarzelen of waarschu- Omstreeks 10.45 uur, stapten = Nn 
wing werd er vanuit de Fiat, -volgens ooggetuigen- twee of 
waarin naar alle waarschijnlijk- drie jonge mensen de loketten- 


heid twee personen zaten, ge- zaal van de Generale Bank te 
schoten in de richting van de Se- Charleroi binnen. In die zaal is t 
ES the 
eae ” 7 : = s 
Attention çeri est une action rèvo- 
Communistes Com iọnnaire des Cellules 


curitaswagen. In totaal werden cen binnengalerij, vanwaar de 
er 24 kogels afgevuurd met een jongeren pamfletten naar bene- 
mitraillette. De schutter was een den gooiden met de beruchte 

winistes C altantes contre le sie e 

la Societe Générale de Banque. $1896 0 

Pour votre sécurité. x 


grote blonde kerel, met atletische CCC-ster op. In deze pamfletten 


ij 


danks zijn verwonding en stopte tegen de Generale Maatschappij. 
aan de hoek van de Cuypers- Ontruim voor uw eigen veiligheid 
straat en de Tervurenlaan. Later onmiddellijk het gebouw en de 
onderzoek zou uitwijzen dat er wijk. De ontploffing heeft plaats 
niet minder dan 15 kogels in de binnen 30 minuten’. 

wagen waren ingeslagen. Het bankgebouw en de huizen in 
Hij was het die onmiddellijk de de onmiddellijke omgeving wer- 
906 (politie) belde. Snel kwam de den dadelijk ontruimd, ook het 
politie, daarna de rijkswacht ter gebouw van de kristelijke vak- 
plaatse, die de buurt afgrendel- bond aan de overzijde van de >; 
den en evacueerden. Er vielen straat. De politie en rijkswacht Ë 
dan ook geen bijkomende ge- hielden de mensen op een af- 5,5 
wonden. Een half uur na de stand van 100 meter weg van het si 


figuur. Eén van de kogels kwam werd gewaarschuwd voor de na- za 

in de rugleuning van de veilig- kende explosie, Het pamflet riep 3 

heidsagent terecht. De man werd op tot het onmiddellijk evacueren 

daarbij enkel lichtgewond aan de van het gebouw aan de Thirou- © 

arm, omdat hij bijtijds naar be- laan 100. Letterlijk stond er (in 

neden wist te duikelen. De Secu- het Frans): ‘Opgelet! Dit is een 

ritas-man (24) reed verder on- revolutionaire aktie van de CCC 
immediatement TOUT te 
“batiment: SGB. Sa destruc 
ton aura lieu 30 minutes 
‘aptes l intervention. de nos ene 
; mititants. Fates evacuer le bld Tirou et la 
“sue. Ferrer. ne louche: jamais notre charge 

YA ja 
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Charleroi 


Twee bommen in 

14 uren tijd 

Bom tegen … 
Amerikaanse bank 


Nog geen-volledige dag nadat 
een springtuig de zetel van de 
Generale Bankmaatschappij te 
Charleroi vernielde, werd maan- 
dagnacht te 0.28 u. weer een 
bomaanslag gepleegd in deze 
stad. Het doelwit was het filiaal 
van de Amerikaanse bank « Ma- 
nufactures Hannover Bank», 
aan de Quai de Brabant. 

Het springtuig zat in een valies 
en was tegen de toegangsdeur 
van het filiaal gezet. Daardoor 
was de schade aan het gebouw 
zeer groot, alhoewel de bom 
minder krachtig was dan deze 
die in de Generale Bankmaat- 
schappij ontplofte. 

Het mag een wonder heten dat 
er geen slachtoffers vielen. Het 
filiaal is immers ondergebracht 
op het gelijkvloers van een ap- 
partementsgebouw waarin ver- 


LEUVEN : OOG IN 
> manen ~=} Inmiddels had het personeel bin- 
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LEUVEN — Voor de vierde maal in twee dagen tijd 

hebben de CCC een aanslag gepleegd tegen een 

belangrijke zetel van een bankgebouw in ons land. 

Dinsdagnamiddag werd toegeslagen in het Vlaam- 

se land, nu in Leuven. 

Verschillende getuigen kwamen oog in oog met de 


daders en naar verluidt zouden de kamera’s van de 
bank de twee daders hebben gefilmd. 


ET was zowat 14u.30, toen 
klanten en personeel van 
de Kredietbank aan het Mon- 


geman een stapel vlugschriften 
om zich heen wierp. Dat gebeur- 
de in de lokettenzaal, dicht bij de 
uitgang. De eerste aandacht ging 


merkten dat een onbekende jon- naar de pamfletten en niet zozeer 


scheidene gezinnen wonen. De 
ruiten van alle flats vlogen aan 
diggelen en de appartementen 
op de eerste verdieping werden 
kompleet verwoest. Toch liep 
geen enkele bewoner verwon- 

. dingen op. Ze werden door het 
stadsbestuur voorlopig elders in 
de stad gehuisvest. 


De ontploffing richtte ook 
zware schade aan in een agent- 
schap van de ASLK, vlak naast 
de Hannover Bank, en aan ver- 
scheidene op straat geparkeerde 


De nieuwe aanslag te Charle- 
roi werd nog niet opgeëist. Ter 
plaatse werden geen pamfletten 
aangetroffen en noch de politie 
noch de brandweer ontvingen 
bericht waarin zulks werd ge- 


naar de werper ervan. Die draai- 
de zich snel om en ging er van- 
| door met een kompaan, die aan 
de kant van de safezaal opdook. 
Beiden renden buiten, waar ze 
door minstens twee getuigen in 
volle aangezicht werden gezien. 


nen enkele vlugschriften opge- 
raapt. Daarop stond in zwarte 
letters te lezen: «Opgepast dit is 
een revolutionaire aktie van de 
Strijdende Communistische Cel- 
len tegen de zetel van de Krediet- 
bank. Voor uw veiligheid VER- 
LAAT onmiddellijk de KB-ge- 
bouwen. De vernieling zal 30 mi- 
nuten na de interventie van onze 
militanten plaatsgrijpen. Ont- 
ruim de Monseigneur Ladeuzep- 
lein en komt er niet in ieder geval 
niet aan», Onderaan stond nog 
geschreven: «Karl Marx-cam- 
pagne». Dadelijk werd alarm ge- 
slagen. Het brandalarm werd in- 
gedrukt en via de luidsprekers 
weerklonk: «Algemene alarm- 


melding. Iedereen buiten». 
Vermits eerder al voor dergelijke 
situaties geoefend was, verliep de 
evakuatie van de ruim 300 perso- 
neelsleden en de 20-tal aanwezi- 
ge klanten zonder problemen. 
Een tiental minuten later was ie- 
dereen buiten. Om vergetelheden 
zoals in Charleroi bij de Genera- 
le Bank (waar een personeelslid 
in de kelder vergeten werd) te 
voorkomen, werd eerst het ge- 
bouw nog grondig nagekeken. 
Bij de kofferzaal ontdekte men 
een zwart valiesje, met kettingen 
vastgemaakt aan de trapleuning. 
Dit was duidelijk de bom. De ge- 
pantserde deuren van de safe-af- 
deling werden nog tijdig dichtge- 
maakt. Politie, rijkswacht, BOB 
en brandweer hadden inmiddels 
strategische posities ingenomen. 
Alle hulpwagens stonden langs 
de vier zijden van het plein opge- 
steld. Om 15u. dook iedereen 
weg en werd het muisstil. Enkel 
de beiaard van de nabijgelegen 
universiteitsbiblioteek liet plots 
zijn monotoom deuntje van het 
reuzenlied weerklinken. Een grie- 
zelig effekt. Dan plots, om 
15u.03 weerklonk een nogal dof- 
fe knal. Mensen voelden een 
schokgolf. Ruiten en raamomlij- 
stingen van de benedenverdie- 
ping van het bankgebouw vielen 
als in een vertraagde film naar 
beneden, wolken wit stof walm- 
den naar buiten. Vooraf had de 
rijkswacht via megafoon de om- 
wonenden de opdracht gegeven 
de ramen te openen om glas- 
breuk te voorkomen. De kracht 
van de eksplosie kanaliseerde 
zich vooral in de richting van de 
lokettenzaal, waar een echte ra- 
vage werd aangericht. Een bank- 
automaat werd uit de muur ge- 
rukt en viel naar buiten. Een 
eerste schaderaming spreekt van 
minstens 8 miljoen frank. Bij de 
eksplosie zou een vrouwelijke 
bankbediende licht door glas- 
scherven gewond zijn. Na de 
klap bleef er nog suspense, om- 
dat aan de zijstraat, de Leopold- 
straat, nog een tweede zwart va- 
liesje werd aangetroffen. Na een 
halfuur bleek dit toch niet te ont- 
ploffen, zodat het door deskundi- 
gen voor onderzoek werd meege- 
nomen. Voor het bankgebouw 
werd een bestelwagen Renault 
Espace aangetroffen, De num- 
merplaten bleken niet te kloppen. 
Mogelijk kwamen de daders met 
dit voertuig ter plaatse. Opmer- 
kelijk is ook het bericht dat de 
videocamera’s van de bank de 
beide terroristen zou hebben ge- 
registreerd, 


Schrik ? Waarom zou ik schrik hebben, de CCC zeggen toch altijd vooraf 
dat er een bom zal ontploffen en ze proberen te vermijden dat er slachtoffers 
vallen. Wat ik veel erger vindt zijn die schietpartijen in de warenhuizen. 
Maar de CCC, eigenlijk heb ik daar nog een. zekere bewondering voor, ik 
weet natuurlijk dat dat absurd is, ik keur dat ook af, maar ik stel vast dat 
ik louter emotioneel gezien, met een zekere sympatie reageer. 


N, 
KZ 


EZE opmerking die we gis- <> De Morgen - Doaderdag 7 november 1985 


mond van een niet cens zo jonge 


a 
terochtend noteerden uit de > D 
j > o 


vrouw die net een bank in Brus- 
sel buitenkwam, is misschien (of 
zelfs waarschijnlijk) helemaal 
niet representatief voor wat ’de 
Belgische burger’ denkt over de 
CCC-terreur. 


Regeringsmededeling: 
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«Bevolking moet waakzaam blijven» 


king. 

België is lang gespaard gebleven 
van de golf van terrorisme, die 
woedde in andere 


De regering is vastbesloten alles 
in het werk te stellen om de daders 


terroristische organisaties op diver- 
se plaatsen in het land worden 
opgeëist, is gecentraliseerd bij het 
parket van Brussel en ressorteert 
ker één enkele onderzoeks- 


ter. 

Een cel, die zich bezighoudt met 
de sirijd tegen het terrorisme, en 
waarin de verschillende bevoegde 
autoriteiten zijn vertegenwoor- 
digd, komt geregeld bijeen en 
adviseert de regering over de te 
nemen initiatieven en over de lijn, 
die moet worden gevolgd. Deze 
cel is dinsdag opnieuw bijeenge- 
weest in aanwezigheid van de 
ministers van Justitie en Binnen- 
landse Zaken. 

Een er Gemeng- 
de Groep, die is ericht in 
september 1984, aleen de 
informatie, die over de terroristi- 
sche acties wordt verzameld door 
de politiemachten en de inlichtin- 
gendiensten. Deze groep is on- 
langs met het oog op het aan de 
gang zijnde onderzoek onder het 
bevel van de procureur des Ko- 
‘nings van Brussel geplaatst. In het 
algemeen is er voortaan een betere 
coördinatie tussen de politiemach- 
ten in de strijd tegen het terrorisme 
en de grote criminaliteit. 

Sedert begin 1985 zijn: de 
middelen aan manschappen, uit- 
rusting en materieel van de rijks- 
wacht, de gerechtelijke politie, de 
staatsveiligheid en de gemeentelij- 
ke politiediensten, door verschei- 
dene regeringsbeslissingen gelei- 
delijk opgevoerd. Een bijkomende 
inspanning is aan de gang met het 
oog op de opleiding van de leden 


van deze diverse korpsen. Dit alles 
kan echter niet in een handomdraai 
worden verwezenlijkt. Voor het 
uitwerken en de aanpassing is een 
lange periode nodig. 

Niets zal onverlet worden gela- 

ten om ons land en zijn democratie 
te verdedigen tegen de geweldda- 
den, waarvan zij het voorwerp 
zijn. 
Niets zou echter gevaarlijker 
zijn dan in de val te trappen, die de 
terroristische splintergroepjes voor 
de democratie spannen. Hun doel 
is immers ons vreedzaam dagelijks 
leven te verstoren en de regering te 
dwingen maatregelen te nemen, 
die afwijken van onze vrijheidslie- 
vende tradities, om dit dan daarna 
aan de kaak te stellen. 

De strijd tegen het terrorisme 
begint bij de unanieme afkeuring. 
van de misdaden door de bevol- 
king. Dat is bij ons het geval, 
vermits de burgers een afkeer 
hebben van dit blinde geweld, 
waar geen excuses voor zijn. 

ledere burger heeft echter een 
rol te vervullen. Hij kan immers 
zichzelf en anderen de nodige 
bescherming bieden door waak- 
zaam te blijven, de politiediensten 
en de gerechtelijke overheid op de 
hoogte te brengen van de aanwe- 
zigheid of de verplaatsingen van 
verdachte personen, van het onge- 
woon achterlaten van voertuigen of 
de aanwezigheid van vreemde 
voorwerpen. Hij kan aldus bijdra- 
gen tot de opsporing van de 
schuldigen en tot eenieders be- 
scherming». 

Tot zover de mededeling van de 
regering. 


Van onze verslaggevers 


DEN HAAG — De Binnenlandse Vei- 
ligheids Dienst (BVD) zoekt al maanden 
intensief naar eventuele vertakkingen 
in Nederland van de Strijdende Com- 
munistische Cellen (CCC) in Belgie. Een 
woordvoerder van de BVD zegt, dat er 
tot dusver echter gcen aanwijzingen 
zijn voor CCC-acties in Nederland of 
voor het bestaan van dwarsverbindin- 
gen met Nederlandse groeperingen. 

Minister Rietkerk van Binnenlandse 
Zaken zei deze week op een vraag in de 
Tweede Kamer, dat gewelddadige acties 
van de Belgische „Cellules Communistes 
Combattantes” in Nederland niet uitge- 
sloten zijn. De BVD verwijst naar. de 
hechte internationale samenwerking op 
veiligheidsgebied, vooral met de buur- 
landen. Toen de CCC in België de kop 
opstak werd ook de Nederlandse veilig- 
heidsdienst geinformeerd. 


„Wij zijn bijzonder alert. Het verbaast 


DIENST ZOEKT NAAR BANDEN MET GROEPEN IN NEDERLAND 


BVD vindt geen vertakkingen CCC 


ons niets, dat de CCC ook pamfletten 
naar Nederlandse kranten stuurt. Men 
zoekt nu eenmaal de publiciteit”, aldus 
de BVD-toelichting. In de Franstalige 
CCC-brief van vrijdag wordt melding ge- 
maakt van de vier recente aanslagen in 
België met de aanduiding „Karl Marx- 
campagne”. De melding is, zoals gebrui- 
kelijk, voorzien van een zeer uitgebrei- 
de politieke toelichting. 


Volgens waarnemers heeft minister 
Rietkerk bij zijn opmerking in de Ka- 
mer over CCC-contacten met Nederland 
mogelijk gedoeld op sympathisanten die 
CCC-pamfletten vertalen en uitgeven. 
Zo verscheen dit voorjaar een bundeling 
van de tot dan verspreide CCC-pamflet- 
ten bij het Rood Verzetsfront. Die uitga- 
ve was te koop bij enkele linkse boek- 
winkels. In de Knipselkrant van dat 
front worden overigens al vele jaren 
pamfletten afgedrukt van allerhande 
verzetsgroepen, van RAF tot M-19 uit 


Colombia. Het front beperkt zich strikt 
tot die uitgave. 


Ingewijden in de actiewereld noemen 
het zeer onwaarschijnlijk dat de CCC in 
Nederland op meer kan rekenen dan de 
„eigen media” zoals het Verzetsfront. 
Daarbij wordt gewezen op het „cultuur- 
verschil” met de Nederlandse actiewe- 
reld. Bij de CCC gaat het om een streng 
marxistisch-leninistische groep. 


Het radicale verzet tegen de kruisra- 
ketten in Nederland bijvoorbeeld moet 
daar niets van hebben. De aanzet in Ne- 
derland tot dogmatisch politiek „gewa- 
pend verzet” is in de jaren zestig blijven 
steken bij de Rode Jeugd en aanverwan- 
ten, een beweging die is uitgestorven en 
waarvan de meeste leden inmiddels ge- 
desillusioneerd een keurig burgerbe- 
staan leiden. 
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CCC eist aanslagen 
tegen banken op ~~” 


CHARLEROI, BRUSSEL — 
De Cellules Communistes 
Combattantes hebben giste- 
ren in een lange brief (met 
foto's van de doelwitten) de 
verantwoordelijkheid opge- 
éist voor de vier voorbije 
bomaanslagen tegen ban- 
ken in Etterbeek, Charleroi 
en Leuven. De opeisings- 
brief bevond zich in de hal 
van een flatgebouw in Char- 
leroi. Het plaatselijk parket 
stuurde een jonge substi- 
tuut-prokureur om de brief 
op te halen. Tot eenieders 
verwondering pakte hij de 
brief met de blote hand vast, 
scheurde hein open en be- 
gon te lezen. „Onvergeeflijk”, 
luidde achteraf het kom- 
mentaar in Brussel. 


Gisterenmiddag ontving de 
Waalse krant Journal et Indé- 
pendance” een anoniem tele- 
foontje. Iemand meldde „na- 
mens de CCC” dat de opeisings- 
brief van de voorbije bomaan- 
slagen te vinden was in de hal 
van een gebouw aan de rue de 
Damprémy 67 te Charleroi. Een 
journalist haastte zich daar- 


‘heen. Ook het gerecht en de 


politie van Charleroi werden ge- 
waarschuwd. ,Niets aanraken. 
Wachten tot we ter plaatse zijn”, 
zei het parket. 

- Groot was zijn verbazing toen 
hij kort nadien een jonge substi- 
tuut-prokureur zag terplaatse 
komen en merkte hoe de magis- 
traat zonder handschoenen de 
briefomslag (die met kleefband 
was vastgeplakt) losrukte en 
zonder meer openscheurde om 
daarna rustig de verschillende 
bladzijden te draaien en te ke- 
ren. De magistraat bekommer- 
de zich niet om de verschillende 
richtliinen die aan het gerecht 
werden gegeven in het geval 
van het aantreffen van CCC- 
dokumenten. 

Nadat de brief was aangeko- 
men in het gerechtsgebouw, 
stopte de gerechtelijke politie 
hem onmiddellijk in een bad 
met een speciaal produkt dat 
pas na 24 uur eventuele vinge- 
rafdrukken (alvast diegene van 
de jonge magistraat) aanduidt. 
Men had het dokument eerst 
(met de nodige voorzichtigheid) 
moeten fotokopiëren zodat het 
tekst-onderzoek dadelijk kon 


starten maar dat vergat men in 
Charleroi. „Minstens 24 uur ver- 
loren”, is de reaktie van de anti- 
terreurstaf. 


Inmiddels is ook gebleken dat 
de aanslagen tegen de banken 
in zekere zin konden worden 
verwacht. In hun opeisingsbrief 
na de aanslagen tegen Fabrime- 
tal en de Direkte Belastingen te 
Charleroi (12 oktober) schreven 
de CCC'ers dat de banken de 
andere uitbuiters waren van de 
arbeiders. Er werden zelfs na- 
men gegeven van enkele instel- 
lingen die tijdens de voorbije 
dagen de terroristen op bezoek 
kregen. Bij de anti-terreurstaf 
(GIA-AGG) had men het gevaar 
voor aanslagen tegen banken 
doorgespeeld naar sommige po- 
litiediensten maar gisteren kon 
niemand zeggen of die politie- 
diensten die verontrustende 
waarschuwing ook hadden 
doorgespeeld naar de banken 
zelf. (HDK) 


Van onze redakteur 


van overtuigd, dat er, naar 
het voorbeeld van de Ameri- 
kaanse FBI, in ons land één 
nationaal gerechtelijk politie- 
korps zou moeten komen, 
onder de verantwoordelijk- 
heid van de minister van Jus- 
titie en van de prokureurs- 
generaal. 


Dat korps zou zijn samenge- 
steld uit de beste elementen van 
de rijkswacht en van de diverse 
gerechtelijke polities, en ingezet 
worden in de bestrijding van het 
banditisme, van het terrorisme 
en de drughandel. 

De minister verklaarde dat 


speciaal is gelast met het onder- 
zoek betreffende de CCC. 

“Tijdens de uitzending konden 
de kijkers opbellen en vragen 
laten stellen. Naar aanleiding 
van een vraag, waarom de dood- 
straf niet wordt ingevoerd, heeft 
minister Gol er voor ‘gewaar-: 
schuwd dat, als het zo ver mocht 
komen, dan toch de terechtstel- 
ling- hoet voorbehouden blijven 
voor uitzonderlijke en biezonder 


Minister Gol vraagt zich trou- 
wens af, of een alternatief er niet 


waardoor voor zo afschuwelijke 
misdrijven een niet te verminde- 
ren straf zou kunnen worden 
uitgesproken. De effektief uitge- 
sproken straf zou dan niet in 
aanmerking komen voor gena- 


Gol : staat heeft onvoldoende 
middelen om veiligheid te verzekeren 


Speciaal politiekorps 


Justitieminister Gol is er 


; streven. 
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demaatregelen of strafverminde- 
ring ‘voor goed gedrag of wat 
ook. Nu is het vaak zo dat 
gedetineerden slechts een derde 
van hun straf uitzitten. 

Minister Gol, die er terloops 
heeft op gewezen dat naar zijn 
oordeel zo spoedig mogelijk een 
regering moet gevormd worden 
in de huidige omstandigheden, 
heeft ook zijn beklag gemaakt. 
Herhaaldelijk, zo zei hij, heb ik 
de laatste jaren aangedrongen 
op meer financiële middelen 
voor de uitrusting van de politie. 
Op het stuk van veiligheidsuitga- 
ven staan wij in België beneden 
het gemiddelde van de andere 
landen. Ik heb reeds voorgesteld 
dat er om het jaar 5 miljard zou 
moeten bijkomen voor de veilig- 
heidsstrijdkrachten. «Men heeft 
me verweten te overdrijven » zei 
Gol bitter. 

Tijdens de TV-uitzending 
heeft minister Gol zich de vraag 
gesteld, of de moordpartij van 
Aalst niet heeft moeten dienen 
om geld bijeen te brengen voor 
de terroristische akties van de 
CCC. Volgens Gol zijn er aan- 
duidingen, o.m. de gebruikte 
springstof, dat de aanslag op de 
postauto te Ensival rechtstreeks 
te maken heeft met de CCC. Bij 
die overval werden vorige week 
twee postmannen gedood en 
werd 7 miljoen fr. buitgemaakt. 

Volgens de minister vindt onze 
samenleving het overbodig, 
voorzorgen te nemen. Als men 
spreekt van meer middelen voor 
de veiligheidsdiensten, wordt er 
direkt gereplikeerd met het ver- 
wijt een «politiestaat» na te 


Op de opmerkingen van de 


TV-kijkers, over de telefoon, ' 


betreffende de politiediensten 
die in gebreke zouden blijven, 
heeft substituut Vandoren ge: 
antwoord, dat het niet met de 
waarheid strookt, dat de politie- 
diensten onvoldoende zouden 
zijn gemotiveerd in de strijd 
tegen het banditisme. Alles, zo 
zei hij, wordt in het werk gesteld 
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om de terroristen en de bandie- 
ten op te sporen. Er is trouwens 
een zeer hechte samenwerking 
tussen de verschillende politie- 
diensten. En als men beweert 
dat het onderzoek niet opschiet, 
dan moet men maar eens naar 
het buitenland zien. Wij hebben 1 
op 13 maanden, aldus substituut ` 
Vandoren, minstens even veel 
bereikt als onze kollega's in het 
buitenland op vijf jaar. 

De substituut verzekerde trou- 
wens ervan overtuigd te zijn, dat 
de Belgische terroristen samen- 
werken met de Rote Armee 
Fraktion in Duitsland en de 
Action Directe in Frankrijk. 
Daarvan heeft men de materiële 
bewijzen, in het gebruik van 
dezelfde soort springstof, o.m. 


Of er enige band bestaat tus- 
sen de CCC en de bende van 
Nijvel is, volgens Vandoren, 
door niets bewezen. Alleen 
heeft de CCC in mei in een van 
haar pamfletten allusie gemaakt 
op de « proletarische onteigenin- 
gen» waarmee de hold-ups op 
banken en warenhuizen kunnen 
zijn bedoeld... 


Gol's anti-terreurmaatregelen: 
een rij losse flodders =... 


De regering heeft een oproep gericht 
tot de bevolking om haar volledige 
medewerking te verlenen in het ter- 
rorisme-onderzoek. Een zoveelste 
poging om vat te krijgen op een fe- 
nomeen dat zich als kwik beweegt 
tussen de vingers van speurders en 
politici. Dat is niet de eerste maatre- 
gel die genomen. werd. In het verle- 
den werd het terreurspektakel al be- 
geleid door allerhande initiatieven, 
ieder op zich nerveuze, spontane 
vonken, die zich aaneenrijgen tot 
een reeks. 


ELANGRIJKSTE initiatief tot nog toe was 

ongetwijfeld het operationeel worden van de 
GIA (de "gemengde’ anti-terreurcel), met daar- 
aan gebonden een beleids-college’. De plannen 
tot oprichting waren er al vóór de eerste aanslag 
van CCC. Er was zelfs al één introduktieve ver- 
gadering doorgegaan. Toen de Litton-bom ont- 
plofte en de MAN-kookpannen ontbrandden 
greep Justitieminister Gol de gelegenheid te baat 
om het operationeel worden van dit nieuwe sa- 
menwerkingsverband tussen de verschillende po- 
litie- en veiligheidsdiensten bekend te maken. De 
GIA was een feit. 
Kort daarop volgde de Mammoet-operatie. Een 
operatie die, achteraf gezien, bedoeld was om -in 
politietermen te spreken- met de ruwe zeef het 
kaf van het koren te scheiden. Een duidelijke po- 
liticke beslissing lag aan de grondslag van deze 
gerechtelijke interventie. Gol heeft dit trouwens 
nooit ontkend, Merkwaardig dat enkel het ganse 
linkse spektrum bezoek kreeg. 
Sinds de Mammoet-operatie doet zich een slui- 
pende Mammoet’ voor, worden personen ge- 
schaduwd en ondervraagd, organisaties binnen- 
ste buiten gekeerd, huiszoekingen verricht. Van- 
uit observatieposten worden dag en nacht ’ob- 
jektieven’ in het oog gehouden, Surveillance- 
teams van verschillende politiediensten worden 
ingezet. x 


Met de regelmaat van cen klok laat het gerech- 
telijk apparaat zich opmerken door plotse arre- 
staties, gekoppeld aan lange periodes van voor- 
lopige hechtenis. Zoals bij Alvarez, Carpentier 
en Paternostre, maar ook bij vredesmilitanten 
(Daems, de Leuvense spuitvrouwen, de 18 van 
Florennes) die meteen ook maar in het hoekje 
van het terrorisme werden geveegd. 

Een nieuwigheid was alweer de centralisatie van 
alle aanslagdossiers onder de hoede van de Pro- 
kureur des Konings te Brussel. Een maatregel 
die een jaar lang op zich liet wachten. = 
Naast dit vrij onzichtbaar politiewerk werd de 
rijkswacht en de gemeentepolitie massaal ingezet 
bij zichtbare bewakings- en patrouilleringsop- 
drachten. Het straatbeeld in de grootsteden is 


veranderd. Ambassades, regeringsgebouwen, 
banken en andere ’kwetsbare punten’ worden be- 
waakt door leden van de ordedienst, met de mi- 
traillette op de rug. Er wordt nu in sommige ste- 
den met drie in plaats van met twee gepatrouil- 
leerd, 5 

De syndikale organisaties van rijkswacht en po- 
litie betoonden zich de laatste maanden bijzon- 
der aktief. De wetsdienaars klagen over opgedre- 
ven overuren, onmogelijke opdrachten. Dit, ter- 
wijl voor de logistieke taken binnen de rijks- 
wacht, aanvullende effektieven werden voorzien. 
De afmattingsslag gaat door. 

Intussen deed Gol een opgemerkte uitspraak 
over de berichtgeving in de pers omtrent het ter- 
rorigme, en kondigde hij maatregelen aan om de- 
ze aan banden te leggen. In één adem werd de 
Europese Konventie voor de Bestrijding van het 
Terrorisme (een jarenlang strijdpunt) goedge- 
keurd, en de oorkonde werd meteen al geratifi- 
ceerd. Vanaf nu zijn terreurdaden sowieso geen 
politieke misdrijven meer en staat niets nog uitle- 
vering van ‘terroristen’ in de weg. 

Een reeks maatregelen, waarvan de effektiviteit 
betwijfeld kan worden gezien de povere resulta- 
ten. Maar elke maatregel voegt zich bij de voor- 
gaande. Tot nog toe werd er nooit één ongedaan 
gemaakt, En zo’n een opeenstapeling van okkas- 
sionele maatregelen zou wel eens zwaar kunnen 
gaan wegen op een demokratie als de onze. 
Wanneer komt er een ‘beleid’? (PP) 


BVD ziet „verontrustende ontwikkelingen” 


Rietkerk vreest 


terreuraanslagen 
CCC in Nederland 


Door cen onzer redacteuren 


DEN HAAG, 7 nov, — Minister Rietkerk (binnenlandse zaken) vreest dat het ook in 
Nederland tot terroristische aanslagen kan komen. Hij wil „niet uitsluiten” dat de Belgi- 
sche CCC (Strijdende communistische cellen), die deze week aanslagen pleegde in Leuven, 
Charleroi en Brussel, contacten met groepen in Nederland onderhoudt. 


"Dies ist der Kapitalismus unserer Tage! Krieg, Elend und Unterdrückung, sei es unter 
dem Deckmantel des Etiketts bourgeoiser Demokratie oder der des Nazismus stimmen völlig 
mit dem kapitalistischen Regime selbst überein!" 


"Arbeiter! Arbeiterinnen! 


Der Kapitalismus hat seine Verbrechen nur dank des Verrats der sozialistischen Füh- . 
rer begehen können. Die II. Internationale ist bereits, bevor der erste Kanonenschuß ab- 
gegeben wurde, in sich zusammengefallen. Die sozialistischen Bonzen haben sich auf die 
zwei imperialistischen Lager verteilt, die einen haben sich dem Nationalsozialismus an- 
geschlossen, die anderen schwören nur noch auf die Finanzoligarchien von London oder 
New York." - Die Rote Fahne, Mai 1941 - 


Arbeiter, Arbeiterinnen, Genossen, 


Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen sind stolz, euch die Eröffnung der Kampagne Karl 
Marx Anfang Oktober 1985 mitzuteilen. Wir setzen uns heute dafür ein, sie zum Abschluß zu 
bringen als politische Avantgarde des Kampfes und im Klassenkrieg. f 


Zur gleichen Zeit, in der man eine neue Offensive der Revolutionäre entstehen sieht, 
stürzt sich die Bourgeoisie und ihre Lakaien in die große Mystifikation: die bourgeoisen 
Wahlen. Unsere Aktion und jene, die ihr folgen werden, sind daher nur umso richtiger, indem 
sie die Seelenruhe dieser düsteren Maskerade, diese‘ erbärmliche Farce zerschlagen, und er- 
neut die Stinme der Kommunisten erklingen lassen! 


Unsere Stimme ist in unserem Kampf, in der Praxis, die unser Lager und das unserer Fein- 


de bestimmt: Klasse gegen Klasse! In der Praxis, in der die Revolutionäre sich gegen die 
verfaulte Ordnung der Ausbeuter erheben, in dem Werden der Arbeiterklasse, die den Kapita- 
lismus stürzt! Und bei diesem Anspruch gibt es keinen Platz für die Kollaboration mit den 
Wahlen. 


Ob der Hofnarr aufgeblasen vor Frechheit und betrunken von dem Tempo ist, mit dem die 
Wettkämpfer des Sozialismus die Schließung der Fabriken betreiben, uns ins Elend schleu- 
dern, die Dritte Welt ausplündern und US-Raketen stationieren, es ist völlig unbedeutend. 


Was auch immer die Uniform, mit der sie sich herausputzt, sein mag, von der Regierung 
bis zur Kaserne, die Diktatur der Ausbeuter ist der Feind des Proletariats, und wir lassen 
uns davon nicht täuschen. Heute haben das die Arbeiter und Arbeiterinnen von selbst sehr 
gut begriffen. Die neuesten Umfragen bestätigten, daß 50% der Bevölkerung nicht weiß, wen 
sie wählen soll, was völlig das komplette Mißtrauen beweist, daß der Wahlschwindel vermit- 
telt. Die Arbeiterwelt vergißt nicht, wie oft sie von den sogenannten "Parteien" betrogen 
wurde und sie begreift, daß die bourgeoisen Wahlen nur eine Aufteilung des Kuchens auf ih- 
rem Rücken sind. 


Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen geben die Parole aus, die Wahlen zu verweigern 
ar nicht oder ungültig zu wählen, nicht am Funktionieren der bourgeoisen Macht mitzuarbei- 
ten. 


GEGEN DEN KAPITALISMUS UND SEINE KRISE DEN BÜRGERKRIEG! 
VORWÄRTS ZUM AUFBAU DER KAMPFENDEN ORGANISATION DER PROLETARIER! 
Organisieren wir uns und greifen wir ohne Unterlaß an! 

VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTICN! 

ALLE MACHT DEN ARBEITERN! 


Kämpfende Kommunistische Zellen 
für den Aufbau der Kämpfenden Organisation 
der Proletarier. 


Kampagne Karl Marx, Erklärung Nr.1. 


Heute, am 08. Oktober 1985 haben die Kämpfenden Kommunistischen Zellen den Hauptsitz der 
INTERCOM, 16 quai des Usines in Brüssel angegriffen und zerstört. Diese Aktion, die sich 
gegen die institutionalisierte Erpressung der "Elektrizitäts-Barone" gerichtet, ist Signal 
der Kampagne der politisch-militärischen Offensive Karl Marx, eröffnet Oktober 1985.Die Pa- 
rolen, die diese Kampagne bestimmen sind: Vorwärts zum Aufbau der Kämpfenden Organisation 
der Proletarier und gegen den Kapitalismus und seine Krise den Bürgerkrieg! 


Man kann sich leicht selbst über den Zweck, einen Kommentar zu der Aktion von heute 
morgen zu machen, fragen. Die Klarheit und Beispielhaftigkeit der Auswahl des Ziels spre- 
chen hinreichend aus den Herzen der Ausgebeuteten, damit dieser Tag weniger grau und weni- 
ger trübsinnig für die meisten von uns sei. Wir wissen, daß an den Arbeitsplätzen, an den 
Warteschlangen beim Stempelngehen, ein Strom der Befriedigung den Schlag begrüßt, der von 
unseren Militanten gegen die blutsaugende Institution geführt wurde. 


Warum mehr sagen, als das, was dies für Millionen von Arbeitern und Arbeiterinnen bedeu- 
tet, die allzu regelmäßig diese düsteren Rechnungen, die Erhöhungen, die Mahngebühren und 
die Abschaltungen erhalten haben? Was soll man mehr sagen vor den täglichen Zehntausenden 
sozialer Dramen ohne das lebensnotwendige Minimum an Würde, Licht machen und heizen zu kön- 
nen..., dabei hat sich ein kleiner Zipfel des Schleiers letzten Winter schamhaft gehoben, 
nachdem mehrere Hundert erfroren, verhungert oder in totalem Elend überall in Europa und 
Belgien gestorben sind? Dieser Winter bezeugt die kapitalistische Absurdität, in deren Ver- 
lauf die soziale Solidarität die Wiedereröffnung der "öffentlichen Wärmehallen" wie im 19. 


Jahrhundert fordert, während INTERCOM Milliardengewinne einfährt, ohne einen Pfennig Steu- 
ern zahlen zu müssen! 


Wir werden uns daher an erster Stelle darauf beschränken, an einige bedeutende Zahlen 
bezüglich dieses "Interkommunalen Mischkonzerns" zu erinnern, in dem der private Sektor 
87% der Verteilung und quasi die Gesamtheit der Produktionsmittel kontrolliert. Die Gasta- 
rife haben sich von März 69 auf Mai 82 um 250% erhöht, und um 40% in den letzten drei Jah- 
ren (die Tarife für Gas-Elektrizität sind immer an den Index gebunden!). In Brüssel wurden 
30.000 Zähler ständig gesperrt, 56.000 allein nur für die UNERG und in Brabant... Im Ver- 
lauf dieser drei letzten Jahre haben die drei Riesen EBES, INTERCOM und UNERG 36 Milliar- 
den Gewinn erzielt... Voilä, die Realität der kapitalistischen Logik: Wahnsinnige Profite 
durch die Ausbeutung und das Elend der Arbeiterwelt! 


Diese tägliche „ von der Arbeiterklasse gelebte Realität, reicht völlig aus, die Legi- 
timität - und die Pflicht - zu begründen, die Haie der Energieversorgung anzugreifen, und 
darum werden wir, ausgehend von dieser Klarheit, jetzt vielmehr über die Situation zum An- 
bruch unserer neuen Kampagne und den Aufgaben, die sich an die revolutionären Avantgarden 

des Proletariats stellen, reden. 


Die Fragen, die sich Revolutionären stellen sind nicht jene, die Welt zu beschreiben, 
sie zu analysieren oder weise zu interpretieren, das Elend und die Ungerechtigkeiten fest- 
zustellen, sich zu wundern oder sich über etwas ärgern, alles in dem man abwartend auf sei- 
nem Arsch sitzt oder auf Knien in einem Betstuhl. Auf die gleiche Art, in der wir mit Nach- 
druck die Subjektivität der Revolten erkennen und fordern, sagen wir, daß die autonomen 

und verzweifelten Praktiken der Anarchisten nichts mit dem Erbe und der Zukunft des kommu- 
nistischen Kampfes zu tun haben. 


Für die revolutionären Marxisten ist eine der prinzipiellen Fragen jene, die histori- 
schen Mechanismen und die Gesetze der Evolution unserer Welt auf wissenschaftliche Weise zu 
verstehen - und somit die aktuelle Etappe -, um dort in passender Weise intervenieren zu 
können, das heißt, zu erreichen, die Gegenwart im Sinne der historischen Interessen des Pro- 
letariats objektiv zu transformieren. 


DIE MARXISTEN-LENINISTEN KUNNEN DIE: OBJEKTIVE REALITÄT ANALYSIEREN UND SICH FÜR EINE 
RICHTIGE UND ADEQUATE PRAXIS EINSETZEN INDEM SIE SICH IN BEZIEHUNG ZU EINEM HISTORISCHEN 
KLASSENSTANDPUNKT UND GEGENÜBER DEM SEHR KONKRETEN ZIEL DER PROLETARISCHEN REVOLUTION STEL- 
LEN; 


Das, was uns unsere Erfahrungen und Schulung als kommunistische Militante gelehrt hat, 
das, was unser Engagement in den Kämpfenden Kommunistischen Zellen uns jeden Tag beweist 
ist, korrekte Antworten auf Fragen zu finden,ist nicht wichtiger, als die Fragen korrekt zu 
stellen, die Fragen, die sich an die Arbeiterklasse in der geschichtlichen Perspektive ih- 
rer Hegemonie stellen. 


In unserem "Dokument des 1. Mai Zum bewaffneten Kampf" sagen wir: "Wenn man von jetzt 
an sich des Ziels nicht bewußt ist, das heißt, der Eroberung der Macht durch das Proleta- 
riat in einem Prozeß der Gewalt und der Entscheidungstage, wenn man sich dessen nicht in 
jeder unserer Handlungen bewußt ist, dann verschiebt sich dieser Tag." 


Voilä, so schätzt sich ein Marxist-Leninist ein, vom Klassenstandpunkt aus und für den 
Sieg seiner Klasse, indem die Theorie als Orientierung für die Praxis steht und die Praxis 
als Machtinstrument, als antagonistisches Kräfteverhältnis zur bourgeoisen Diktatur, als 
Vorwegnahme der proletarischen Diktatur. Nur auf diese Art können alle Fallen des verzwei- 
felten Def&tismus, all die kollaborativen Verirrungen der Revisionisten und kleinbürgerli- 
chen Radikalen, all die reformistischen oder reaktionären Fallen, die wir unter dem Mantel 
des "echten Sozialismus" das Proletariat verderben sehen, "laßt die Krise von den Reichen 
zahlen" oder anders "wählt ihren Fortgang", ausgeschlossen werden. 


Die konkreten Fragen, die sich an die Arbeiterklasse stellen und auf die die Avantgar- 
den klare Antworten, Direktiven für den Kampf bringen müssen sind: Ist die aktuelle Lage 
objektiv günstig für einen revolutionären Prozeß, das heißt zur Umkehrung der bourgeoisen 
Diktatur und der kapitalistischen Produktionsweise, und wenn ja, was sind die Aufgaben, die 
eich an die Avantgarden stellen, um von diesen objektiven Verhältnissen aus die proletari- 
schen Kräfte zum Sieg zu organisieren und zu entwickeln. * 


Zur ersten Frage antworten wir ohne Zögern: JA, DIE AKTUELLE LAGE IST AUF NATIONALEM 
WIE AUF INTERNATIONALEM NIVEAU OBJEKTIV UND HISTORISCH GÜNSTIG FÜR DIE ENTWICKLUNG EINES 
REVOLUTIONÄREN KOMMUNISTISCHEN PROZESSES. 


Achtung, wenn wir dies sagen, reden wir von nichts anderem, als von unserer Analyse der 
historischen Verhältnisse, das heißt,wie wir im Weiteren sehen werden, daß selbst unter 
günstigen Umständen die Organisierung der proletarischen Kräfte noch immer sehr schwach 
sein kann! Und dort finden wir die zweite Frage: Wie entwickelt man diese Kräfte? 


Die prinzipiellen, miteinander verbundenen Gründe heute und von denen aus wir diese Pezi; 
riode als günstig für einen revolutionären Prozeß bezeichnen sind folgende: - Der erste . ` 
ist die weltweite Ausdehnung und die sear hohe Entwicklung der Produktionskräfte, der"voll- 
endete" Imperialismus (die Industrialisierung der Gesamtheit des Planeten und die kapita- 
listische Vorherrschaft auf gleicher Stufe, realisieren die Proletarisierung der Gesant- 
heit der Arbeiter), auf die Art wie die zugänglichen Kapazitäten die Lebensbedingungen der 
Bevölkerung günstig verändern. - Der zweite ist die Bourgeoise Hysterie, die gefangen in 
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der kapitalistischen Wirtschaftslogik eine allgemeine Rezession vorbereiten muß, bei der 
allein die Arbeiterklasse die Kosten trägt, was klar die antagonistischen Widersprüche un- 
ter den Klassen offenbart. 


Wir haben von dieser Beschreibung der objektiven Fakten profitiert, um die Standpunkte 
unserer Analyse zu unterstreichen. Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen sind den marxis- 
tischen Lehren treu verbunden und deshalb denken wir, daß es grundsätzlich die Klassen 
sind, die Geschichte machen und daß vor allem die Klassen von einen Wirtschaftssystem ge- 
schaffen worden sind, darum also ist das Proletariat eine in der Produktionsweise objektiv 
definierte Klasse, deren dynamische Kraft vor allem auf ihrer wirtschaftlichen Ausbeutung 
beruht, das heißt auf ihren Widersprüchen mit dem Kapitalismus und der Bourgeoisie. Die zu 
analysierende Frage unserer Epoche muß sich also an erster Stelle,von der Entwicklung der 
Produktionsweise und der Verschärfung der Widersprüche, die sie hervorbringt, ausgehend 
stellen. 


Heute kann die objektive Realität in den europäischen Ländern - sowie in Belgien - glo- 
bal durch Radikalisierung, unaufhörlich wachsende Klassenwidersprüche definiert werden.Das 
kapitalistische System hat sich in der Krise direkt und immer klarer den Arbeiter verant- 
wortlich für das Elend gezeigt, das sich ständig weiter verschärft und den Tag des kommen- 
den imperialistischen Kriegs in den Metropolen vor aller Augen als mörderische Lösung of- 
fenbart, mit der die Bourgeoisie beabsichtigt, ihre Krise zu "lösen" und ihre Profitakti- 
vitäten für einige Jahrzente wiederzubeleben. 


Diese Realität der Widersprüche unter den Klassen ist heute stärker und tiefer als sie 
jemala gewesen ist, dabei hat die kapitalistische Produktionsweise keine fortschrittliche 
Funktion in der Entwicklung der Produktionskräfte mehr. Das ist für niemand ein Geheimnis 
7 und selbst von den Rednern der UNO zynisch erkannt -, die letzten Jahrzente haben zum er- 
sten Mal in der Geschichte die Entwicklung der Produktionsstrukturen und das Erbe der emsi- 
gen Aktivität gezeigt, die der ganzen Menschheit die Möglichkeit anbietet, ohne andere kon- 
sequente Etappe der Entwicklung,alle wirklichen Fragen zur Zufriedenheit der fundamentalen 
Bedürfnisse von 4 Milliarden Bewohnern dieses Planeten, zu lösen. Das soll heißen, daß im 
weiteren Sinne die Entwicklung der Produktionskräfte bereits erreicht ist, ebenso wie die 
Reichtumsakkumulation ab heute und für alle eine fundamental freie Beziehung zur Arbeit er- 
laubt, eine Gesellschaft, in der Männer und Frauen andere soziale Beziehungen erfahren 
können als gegenüber den materiellen Kontingenzen des Überlebens. 


An diesem Ende des 20. Jahrhunderts ist der Reichtum der Menschheit derartig, die Indu- 
strialisation ist in dem Maße entwicke..t, und die Produktionsmaschinerie - in allen Be- 
reichen: Ernährung, Energie, Kommunikation etc... - in dem Maße leistungsfähig, daß alle 
Lebensbedürfnisse und mehr noch, die ‚Verantwortung der ganzen Menschheit übernommen werden 
kann, sie ist von denen zu tragen, die seit Generationen dafür geschuftet haben: der Arbei- 
terklasse. 


Und ein Blick auf die Welt offenbart uns das Gegenteil: Niemals im Laufe ihrer Ge- 
schichte waren die menschlichen Bedingungen so elend, so widersprüchlich zur Entwicklung 
der Produktionskapazitäten und des akkumulierenten Reichtums. Das was man in Bezug auf die- 
se Realität begreifen muß ist, daß es richtig ist sich einzugestehen, daß die Bourgeoisie 
gegenüber der Feudalherrschaft eine fortschrittliche Rolle innegehabt hat, wie es richtig 
ist anzuerkennen, daß im 19. Jahrhundert die kapitalistische Produktionsweise ebenso dyna- 
misch wie unmenschlich im Aufschwung der Produktionskräfte war, dieser Kapitalismus ist 
heute nichts anderes als eine Bremse, ein Makel, eine veraltete Funktionsweise, eine zum 
Gang der menschlichen Geschichte absurd gegensätzliche Richtung. 


Aus diesen Gründen ist die Wirtschaftskrise des kapitalistischen Systems heute globaler 
tiefer, der Klassenantagonismus stärker und die objektiven Konditionen ein für allemal mit 
der Barbarei Schluß zu machen, viel aktueller. 


Aber paradoxerweise ist die Arbeiterklasse angesichts dieser Situation der Radikalisie- 
rung und der Klärung des Antagonismus, angesichts dieser historisch günstigen Bedingungen 
für eine Entwicklung des revolutionären Kampfes für den Kommunismus, dennoch in unseren 
Land sehr kämpferisch, findet sich desorientiert, politisch unorganisiert, verwirrt unter 
der Vormundschaft der historischen Verräter von PS bis PC und von der jungen Generation 
der PTB bis zu den feudalen Ökos. 


So liegen die zwei großen Charakteristika der objektiven Situation hier und heute. Die 
Wirtschaftskrise der kapitalistischen Produktionsweise, die Fälligkeit des imperialisti- 
schen Kriegs, das heißt eine historische Periode, in der die antagonistischen Interessens- 


widersprüche zwischen den Klassep,am deutlichsten bemerkbar im Proletariat, an ihre äußer- 
sten Grenzen gestoßen werden, und wo also die Mobilisation dieser Klasse zur Realisierung 
ihrer eigenen historischen Interessen am günstigsten ist; und andererseits (trotz der un- 
gleichen Form in Europa) die konterrevolutionäre Umfassung der Arbeiterklasse durch die So- 
zialdemokratie, die an das Großkapital verkauften Gewerkschaften, die kleinbürgerlichen re- 
formistischen Grüppchen, durch ihre Abwesenheit hier bis Oktober 84 gekennzeichnete Lage, 
mit dem Einsetzen unserer ersten Offensive einer politischen kommunistischen Avantgarde, 
die die Frage einer Strategie des proletarischen Kampfes für die Macht der Klasse gestellt 


hat, die Frage des Aufbaus im Kampf der Revolutionären Kommunistischen Organisation ge- 
stellt hat. 


Es ist einzig und allein in diesem Verständnis der objektiven Realität und ihrer Poten- 
ziale wie auch ihrer Schwächen, in der die Kommunisten nachdenken und handeln müssen. In 
dem man sich der Notwendigkeit einer historisch möglichen Revolution stellt, können sich 
Strategische Bestimmungen von proletarischem Kampf entwickeln und gegen die revisionisti- 
schen und reformistischen Abweichungen kämpfen. Wir erinnern oft nochmals daran, es ist 
ein ungeheurer Kampf, der heute geliefert werden muß - und mit welcher Dringlichkeit! - 
gegen das Pack und die Verräter, die die Arbeiterklasse irreführen und vorhaben, sie zur 
imperialistischen Schlachtbank zu führen... alsdann auf ein Neues zur nationalen Rekon- 
struktion und zur Verteidigung der Demokratie! Man muß sagen, daß die Aufgabe nicht leicht 
sein wird, weil sie bereits zweimal im Laufe dieses Jahrhunderts diesbezüglich Erfahrung 
gesammelt haben. 


Also, da nun die Analyse uns historisch günstige Bedingungen offenbart hat, da ein 

Blick auf die Aktualität zur Evidenz verhilft, und wir den Finger auf die Schwäche unseres 
Lagers gelegt haben, ist die zweite Frage, die der Aufgaben, die sich an die Revolutionäre 
stellen, klar gestellt. 


Die Aufgaben der Stunde für die revolutionären Kommunisten sind durch den Kampf und für 
den Kampf, von dem historischen Materialismus an, eine lebendige, globale, aktuelle und in- 
ternationale Strategie auszuarbeiten, die Machteroberung durch die Arbeiterklasse. Durch 
den Kampf und im Klassenkampf, verbinden sich erst die kämpferischsten Elemente, damit der 
Weg für den Aufbau der revolutionären Organisation und anschließend der Kommunistischen 
Partei aufgezeigt wird. 


Denn ausgehend von der Realität des Klassenkampfes hier, sind wir uns der Schwäche un- 
serer Kräfte bewußt, aber es ist gleichfalls heute klar, daß es seit dem Zündfunken unser- 
er Initiative als politische Avantgarde im Klassenkrieg es sich aufdrängt, daß alle dieje- 
nigen, die den erhabenen und verantwortlichen Namen der Kommunisten beanspruchen, handeln 
müssen! 


Die Organisation Kämpfender Kommunisten, die die Einheit der kämpferischsten Elemente 
des Proletariats realisiert, entsteht nicht durch ihre Auto-Proklamation. Das ist in der 
konkreten Bewegung des Kampfes, seiner Erfahrungen und Bereicherungen, der gewachsenen 
Kräfte für die revolutionäre Zweckbestimmung, wo sich die Avantgarden vereinigen. Heute sa- 
gen wir den treuen und kämpferischen Genossen: lest, studiert, diskutiert die Lehren des 
Marxismus und Leninismus; studiert, diskutiert die historischen Erfahrungen unserer Klasse 
lest, studiert, laßt unsere politischen Äußerungen zirkulieren und kritisiert sie, auch je- 
ne der europäischen Revolutionäre, der italienischen Roten Brigaden und der spanischen 
PCEr-GRAPO, bereichert euer Kritikvermögen und konfrontiert es mit der Praxis, stellt die 
Frage der Revolution, der Organisation der proletarischen Kräfte in dieser Sicht, und die 
Tore der Zukunft werden sich vor uns öffnen! 


Den Kampf, den die Kämpfenden Kommunistischen Zellen mit Bestimmung führen, sind die 
ersten Schritte in dieser Richtung, wir haben bewiesen, daß es möglich und notwendig ist, 
sich zu organisieren, daß der Feind angegriffen und geschlagen werden kann, und wir be- 
haupten, daß es nur über die qualitative und quantitative Entwicklung dieser Demonstrati- 
on geht, daß heißt wenn sie die Gesamtheit der Massenbewegung dirigiert, daß wir real und 
dauerhaft unser Leben verändern können, das heißt die Ausbeuter und den Kapitalismus stür- 
zen. 


DER KAMPF UND DER PROLETARISCHE SIEG SIND MÖGLICH UND ERFORDERLICH ZUM ENDE DIESES 
JAHRHUNDERTS. DIE KOMMUNISTEN HABEN DIE PFLICHT UND DIE EHRE, ALLE IHRE KRÄFTE IN DIESE 
SCHLACHT ZU WERFEN. 


VORWÄRTS ZUR KÄMPFENDEN ORGANISATION DER PROLETARIER! 
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GEGEN DEN KAPITALISMUS UND SEINE KRISE DEN BÜRGERKRIEG! 


Organisieren wir uns und schlagen unaufhörlich zu! 


VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTION! 


ALLE MACHT DEN ARBEITERN! 


Kämpfende Kommunistische Zellen 
für den Aufbau der 
Kämpfenden Organisation der Proletarier! 


1509 


COM 
S M, 
3 YW, 


DN ON 
S 
3 3 


CPC 


© 
o € 
Meat TAS 


Kampagne Karl Marx, Erklärung Nr.2. 


Heute morgen, am 12. Oktober 1985 haben die Kämpfenden Kommunistischen Zellen zwei 
bourgeoise Herrschaftszentren in Charleroi angegriffen und zerstört: 


- die Bezirksniederlassung der Arbeitgebervereinigung der Metallurgie, Maschinenbau-, 
Etektró-, und Kunststoffindustrie FABRIMETAL, rue F. Puissant, 15 


- die Steuereinnahmestelle, Nr.13 der gleichen Straße. 


Bevor wir erklären, was diese beiden Aktionen mit unserer Kampagne Karl Marx verbindet, 
ist es erforderlich zu sehen, worin diese Ziele, jedes auf seinem Niveau, spezifisch und 
objektiv integraler Bestandteil des Apparats der in diesem Land herrschenden imperialisti- 
schen Bourgeoisie sind, und worin diese beiden Institutionen eigentlich die antreibenden 
Elemente der antiproletarischen Offensive sind, die wir seit Jahren ertragen und der wir 
gerade angefangen haben, Schlag für Schlag zu versetzen. 


Unter dem Vorsitz des Inhabers der Eoelwerf SA, Philippe Savarys, der außerdem Vor- 
standsmitglied des Verbandes Belgischer Unternehmen (FEB-VBO, deren Hauptsitz wir am 1.Mai 
zerstört haben) und Geschäftsführer der Bruxelles-Lambert-Gruppe als auch des COBE-Holdings 
ist, ist FABRIMETAL in der Tat der Knotenpunkt belgischer Arbeitgeber der Sektoren Metall- 
industrie, Maschinenbau, etc... dank derer sie nach Anweisung der FEB und EG die Antiar- 
beiteroffensive ausarbeiten. 


Denn wenn in der Metallindustrie wie anderswo die Beschränkung der Grundlage der Ausbeu- 
tung durch die Bourgeoisie eine mehr und mehr erbitterte und immer aggressivere Konkurrenz 
auf nationalem Niveau (Gegensatz zwischen Cockerill Sambre und Sidmar zum Beispiel) wie 
auf europäischem Niveau (Konkurrenz zwischen Belgien, den Industrien in Lothringen, an der 
Ruhr, von Italien, etc...), wie auf Weltniveau (siehe den aktuellen Konflikt EG/USA bezüg- 
lich der Stahlrohrexporte) impliziert, ist es ein Punkt, bei dem sich alle Arbeitgeber der 
Metallurgie, Verwalter von Holdings, nationale oder europäische Beamten einig sind. 


Diese schöne Einstimmigkeit hat den Versuch zur Folge, das Gewicht der kapitalistischen 
Krise der Überproduktion an Stahl, der Uberproduktion an Arbeitswerkzeugen zum Maximum auf 
die Schultern des europäischen Proletariats, quer durch alle Nationalitäten, abzuladen. 


Es gibt da ein subtiles Spiel der imperialistischen Bourgeoisie, das es gut zu begrei- 
fen gilt, wenn die Arbeiterwelt in dieser Situation wirksam intervenieren will. Wir haben 
auf der einen Seite die erbitterte Konkurrenz, auf der anderen Seite den nationalen und eu- 
ropäischen Versuch, ein Minimum an Ordnung in dieses Irrenhaus zu bringen und dadurch voll- 
kommene Einstimmigkeit, die Arbeiter maximal auszubeuten. 


= Erbitterte Konkurrenz vor allem, als von 1980 bis 1984 innerhalb der EG der Stahlver- 
brauch jedes Jahr um 2% abgenommen hat. Alle Unternehmen der europäischen Eisenindu- 
strie, die nicht schnellstens ein "Topniveau" in Sachen Produktivität erreichen, ge-- 
hen in dieser Krise rapide unter. Diese Situation bestätigt die internationalen Span- 
nungen durch beispielsweise die Erhöhung der Zollschranken, die Einführung der Impor- 
tationsquoten, das Scheitern internationaler Verhandlungen, die den freien Austausch 
(GATT), etc... behandelt haben. 


Danach der Versuch von Rationalisierungen, speziell auf europäischer Ebene, wo unter 
der Führung von Davignon (vor kurzem zum Präsident der Société Générale de Banque und 
Geschäftsführer von Solvay nominiert, schau, schau...) die Einführung von Produktions- 
quoten und deren Aufteilung unter den verschiedenen nationalen Industrien die Toten- 
glocke für die lothringer, luxemburger und wallonischen Metallarbeiter läutet. Diese 
Politik wird auf nationaler Ebene durch bourgeoise Verantwortliche wie Jean Gandois 
oder Raymond Haim Levy, seinem Nachfolger an der Spitze von Cockerill-Sambre und ehe- 


maligen Verantwortlichen für die Schließungen in USINOR und Creusot-Loire in Frank- 
reich zurückgestrahlt. 


Schließlich antiproletarische Politik, denn während innerhalb der EG die Stahlproduk- 
tion von 1974 und 1984 um 25% abgenommen hat, hat im selben Zeitraum die Anzahl der 
Arbeitsplätze um 44% abgenommen! Und es ist nicht nur das Arbeitsvolumen, das im Vi- 
sier der imperialistischen Bourgeoisie ist, sondern ebenso seine Stabilität, die Löh- 
ne, die gewerkschaftlichen Rechte, etc... 

Während die Anstellungen insgesamt abnehmen, ist die Ausbeutung der Metaller im Gegen- 
teil dazu in konstantem Wachstum. 1983 ermöglichten 100 Arbeitsstunden die Produktion 
von 16,3 Tonnen Stahl und die gleichen hundert Stunden ermöglichten letztes Jahr 22 
Tonnen zusätzlich. In der Stunde der Abrechnung für die Metaller von Europa bleibt 


nur eine übermäßige Ausbeutung und die Vernichtung von 350.000 Arbeitsplätzen in 10 
Jahren. 


Die Uberproduktion von Stahl ist ebenso typisch kapitalistisch, wie die landwirtschaft- 
liche Überproduktion ("Milchüberschüsse und andere") und es scheint klar auf, daß allein 
die von der kapitalistischen Produktionsweise induzierten (sozialen) Beziehungen derarti- 
gen Unsinn entwickeln! Die Menschheit braucht Stahl, Transporte, Kabel, Schiffe oder Woh- 
nungen, wie sie Lebensmittel braucht. Man muß mit dieser Absurdität Schluß machen! 

Der Umzug von VALFIL nach China ist Illustration davon. Hier war die Fabrik zuviel, genau- 
so, wie sie bald den chinesischen Kapitalisten "zuviel" sein wird. Die übermäßige Ausbeu- 
tung der chinesischen Arbeiter für Elendslöhne verschafft ihnen lediglich einen Aufschub. 


Heute bezahlen die Arbeiter der Eisenindustrie die vergangenen Niederlagen hart, Nieder- 
lagen, aus denen ab jetzt Lektionen zu ziehen sind. Wie konnte ein derartiges Gemetzel von 
der imperialistischen Bourgeoisie verwirklicht werden? 


Dieses hat vor allem wohlwissend provoziert, die Spaltung unter den Arbeitern entwickelt 
und gepflegt. Wer hat sich wirklich um die bewundernswerten Kämpfe der französischen und 
immigrierten Proletarier von USINOR, SACILOR und anderen Sorgen gemacht? Über eine punktu- 
elle Solidarität und ein bescheidenes Erkennen der Zugehörigkeit zu einer gleichen Welt, - 
der der Arbeit und des Stahls hinaus, haben diese Genossen ‘alleine gekämpft. Einige Jahre 
später waren wir an der Reihe und wir fanden uns ebenso alleine wieder und noch mehr, denn 


wir waren nicht nur von unseren Genossen aus der BRD, England oder anderswo isoliert, son- 
dern auch unter uns. 


Das Zepter der Spaltung hat sich ebenso unter den Arbeitern aus dem Süden und dem Nor- 
den des Landes manifestiert, Spaltung, ausgebeutet von unseren regionalen Honoratioren,die 
unter dem Vorwand des Fakts, daß es die Wallonie sei, die am meisten unter den Restruktu- 
rierungen leide, die transnationale Bourgeoisie von ihrer Verantwortung entlastete, um sie 
einer "flämischen Wesenheit” aufzubürden, indem auf beleidigende Weise flämische Arbeiter 
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und Arbeitgeber vermischt wurden. Schlimmer noch, der Apfel der Zwietracht wurde selbst 
durch das widerwärtige Inszenesetzen des "Krieges der Gebiete" in das wallonische Proleta- 
riat hineingetragen, wobei als Gipfel die Entlassenen von Montignies sich noch glücklich 
und getröstet über die Entlassungen von Seraing schätzen sollten! Und umgekehrt! Die 
Gleichheit von Arbeitslosigkeit und Elend war respektiert, die Profite für die Arbeitgeber 
gesichert, das ist die bourgeoise Demokratie. - 


Bei dieser Gelegenheit haben sich die reformistischen Apparate (die politische wie ge- 
werkschaftliche) offen als das denunziert, was sie sind: Kapitulationisten! Im Austausch 
für vage Versprechungen auf Arbeit, nebulösen Betrachtungen zur Arbeitszeitverkürzung, Zau- 
berspiegel, in denen sie sich betrachten und für die sie uns verkaufen und betrügen, haben 
sich die Reformisten im Namen einer "vernünftigen" Politik - der Vernunft des Kapitals - 
für die Bourgeoisie prostituiert. 


All dies ist sicherlich sehr bitter. Und man muß es derart machen, daß dies sich nicht 
mehr wiederholt und mehr noch, daß sich dies nie mehr wiederholen kann. Um die Halskrause 
der bürgerlichen Diktatur wegzufegen, müssen wir die kapitalistische Produktionsweise weg- 
fegen, Um die kapitalistische Produktionsweise wegzufegen, müssen wir eine neue Weltwirt- 
schaftsordnung aufbauen, neue Wirtschafts- und Sozialbeziehungen, die auf der Reichtums- 
produktion für die Bedürfnisbefriedigung von allen und jedem basieren. Wir müssen in Rich- 
tung Sozialismus, in Richtung Kommunismus marschieren. Deshalb muß die Arbeiterwelt allein 
Herr ihrer Geschichte sein, die der Bourgeoisie nichts mehr gewährt. Und wie heute die Be- 
ziehungen unter den Klassen die Beherrschung durch die Bourgeoisie sind, muß sich das Pro- 
letariat mit all seinen Kräften bewaffnen, um seine Diktatur zu erzwingen. Wir müssen ung 
organisieren und den Feind ohne Unterlaß schlagen = in einer revolutionären Perspektive 
der Machtübernahme durch die Arbeiterklasse! Unser Angriff gegen den Arbeitgeberverband 
FABRIMETAL ist nicht nur das, er ist all das. 


Wir müssen uns jetzt zu dem Sinn unseres Angriffs gegen die Steuereinnahmestelle erklä- 
ren. 


Vor allem, welchen Platz-nimmt die Besteuerung jetzt in der bourgeoisen Diktatur ein? 


Die immer noch steigende Erpressung von direkten und indirekten Steuern stellt objektiv 
eine tatsächliche Minderung des Reallohns dar. Umso mehr, als die Verwaltung dieses Kapi- 
tals dergestalt orientiert ist: Fortbestehen der imperialistischen Ordnung, zum Sichern ih- 
rer Sicherheit, zum Gewährleisten ihrer Profite, zum Vereinfachen ihres Funktionierens, in- 
dem alle notwendigen Infrastrukturen für die kapitalistische Produktion finanziert werden 
(die nicht unverzüglich Reichtumsquellen oder doch nicht ausreichend für die Kapitalisten 
sind). 


Und schlimmer noch, diese Sektoren (Arbeitslosigkeit, Gesundheit, Schulwesen, Transport 
Forschung, ...), die direkt oder indirekt durch unsere Arbeit finanziert werden, sind im ~ 
Rahmen der liberalen Politik einem konstanten Druck unterworfen, damit sie zur Profitquel- 
le werden. 


Der förmliche Angriff gegen den öffentlichen Dienst befindet sich in diesem Rahmen, das 
heißt, daß sie bereits durch uns durch die Steuern finanziert, zusätzlich noch durch uns 
als Benutzer, Patienten, etc... auch noch Gewinn erzielen wollen. So also wird unsere Ar- 
beit, von dem was wir verdienen, ein drittes Mal durch die Bourgeoisie gekürzt, zuerst 
durch den Mehrwert, abgezwungen durch die Arbeitgeberschaft, danach durch die Steuern und 
andere Beiträge, und schließlich durch die von den Ämtern verzeichneten Gewinne, die in 
das aktuell vom bourgeoisen Staat verwaltete Kapital fließen. 


Die Wichtigkeit der Steuern im bourgeoisen Apparat zeigt sich hinsichtlich des Umfangs 
der Steuerverwaltung: 33.000 Beamte, machen einen Finanzagenten auf 300 Bürger, oder noch 
41% des Personals der Ministerien aus. 


Der Staat, in seiner ursprünglichen Funktion als Repressionskraft im Dienste der Bour- 
geoisie, in seiner zweiten Funktion zur Lösung der widersprüchlichen Interessen dieser f 

gleichen Bourgeoisie, sichert heute eine neue und immer mehr in den Kapitalismus integrier- 
te Funktion. 


Die immer öfteren Interventionen des Staates in die Wirtschaft, seine Finanz- und Wah- 
rungsverantwortlichkeiten, seine Verwaltung in froßen und spezifischen Teilen der kapita- 
listischen Wirtschaft (SNCB, RIT, etc...) haben die Funktion dieses bourgeoisen Staates mo- 


difiziert. Das einfache Werkzeug der Bourgeoisie ist ein integraler Bestandteil ihrer 
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selbst geworden. Denn wenn der Staat unsere Arbeit auf andere Weise ausbeutet, verwaltet 


er sein Kapital nichtsdestoweniger im Einverständnis und Dienst der kapitalistischen Pro- 
duktionsweise. { 


Natürlich sind die traditionellen Funktionen des Staates deshalb nicht vergessen und in 
dieser Periode der aktuellen Krise: dienen unsere Steuern dazu, einen immensen antiproleta- 
rischen Repressionsapparat mit der Gendarmerie an seiner Spitze zu unterhalten. Schließ- 
lich fließen sie durch die Militärbudgets in die Taschen der Waffenmultis und vergessen 
wir nicht, sie unterhalten das Justizministerium, das den Privatbesitz der Produktionsmit- 
tel, das Erbe, den Raub des Mehrwerts, das freie Unternehmen und andere legalisierte Basen 
der bourgeoisen Diktatur garantiert. Aber das ist nicht alles. 


Unsere Steuern finanzieren durch "Hilfen" an "nationale" Sektoren auch die imperialisti- 
sche Bourgeoisie, denn lieber als direkt zum Beispiel in die Stahlhütten zu investieren 
(die Schlußfolgerung gilt für alle Gebiete, aber sie erlaubt uns so, sie mit der vorherge- 
henden Analyse zu verbinden), investiert die Finanzoligarchie ihr Kapital (ihre durch unse- 
re Arbeit erzielten Gewinne) in Banken und Holdings, die dann ihr Kapital an Industrien, 
mit durch den Staat abgesicherten Rückzahlungsgarantien, verleihen... das heißt, mit unse- 
ren Steuern! 


Voilä, warum, während unsere 6 wichtigsten Stahlhütten 1984 einen Gewinn von 8,8 Milli- 
arden Francs erzielt haben, Verluste von 4,4 Milliarden veröffentlichten, nachdem sie die 
Investitionen und vor allem die enormen Finanzierungsbelastungen (die bei Banken gemachten 
Anleihen) subtrahiert haben. Voilä, so decken unsere Steuern die für die Banken und Hol- 
dings nicht im mindesten riskanten Investitionen ab! Das ist andererseits für die Bourgeoi- 
sie ein excellentes Erpressungsmittel (des Staats an die Holdings) gegen die Arbeiter, Er- 
pressung, vor der die Reformisten (Gewerkschaften und andere) total machtlos sind. 


Während die "sozialen" Budgets, Ausbildung, etc... immer mehr leiden, ist ein ansteigen- 
der Teil des Budgets für die Zurückzahlung der Staatsschulden gegenüber den Holdings und 
an die Gesamtheit der Finanzoligarchien bestimmt. 1983 haben 203 Milliarden Francs zur 
Schuldentilgung gedient. Zitieren wir noch einige Tricks, die unsere Steuern in den Dienst 
der imperialistischen Bourgeoisie bringen: Die Abkommen über die C.S.T., T.C.T., Arbeitslo- 
se zur Arbeit gebracht, O.N.E.M. Praktikant, etc..., Arbeitern, denen der Staat mit dem 
Geld, das er anderen Arbeitern stiehlt, ein Untergehalt gewährt und das für einen festge- 
setzten Zeitraum in einer total unsicheren Arbeitslage! Und wir können den "Boni""der So- 
zialversicherung, die den Weg der Staatskassen genommen hat,nicht mit Stillschweigen über- 
gehen, wenn die CPAS sich gegen die Familien wenden, um sie die Hilfe für noch mehr Verarm- 
te übernehmen zu lassen... etc...etc... 


Diese Beispiele zeigen gut, daß auf politischem Niveau (wie wir es in unserer Erklä- 
rung zu den Angriffen gegen PRL/CVP aufgezeigt haben), wie auf wirtschaftlichem Niveau der 
Staat in keinem Fall Repräsentant der gesamten Nation ist. Er ist nicht das subtile Abbild 
des Gleichgewichts der Kräfte von ihr, wie die Wahlmaskerade ihm erlaubt, damit zu prahlen. 
Wenn die Arbeitgeber ebenfalls Steuern zahlen, werden ihnen diese hundertfach von einem Ap- 
parat, der vollkommen in ihrem Lager steht, zurückgegeben. Und was die Wahlkampferwägungen 
über Steuersenkungen angeht, wetten wir darauf, daß sie erneut den Unternehmern angeboten 
werden, so wie es in der Vergangenheit immer der Fall war. Es genügt, sich an die angebote- 
ne Steuerfreiheit für den Kauf belgischer Aktion im Fall "Monory-De Clerc'"'zu erinnern. 


Indem wir heute die Verwaltung für direkte Steuern und die Arbeitgeberorganisation FA- 
BRIMETAL angegriffen haben, haben wir tatsächlich zwei zur Diktatur der Bourgeoisie komple- 
mentäre Facetten angegriffen. 


Heute verschmelzen und komplettieren sich Parteien, Staat, Holdings, Multis, EG... in 
einem großen Ganzen: der imperialistischen Bourgeoisie. Und wenn aus Konkurrenzgründen zwi- 
schen diesen Parteien, diesen Banken, diesen Verwaltungen Widersprüche auftauchen, so tref- 
fen alle alle als Kumpane wie Schweine wieder zusammen wenn es sich darum handelt, die Ar- 
beiter noch mehr auszubeuten. Und für uns ist lediglich dies wichtig, dies genügt, um jeg- 
lichen Kompromiß mit diesen Vampiren abzulehnen, um unsere Bestimmung, die bourgeoise | 
Macht definitiv zu stürzen, zu verstärken. 


Dies muß uns genügen, um kategorisch abzulehnen, der Bourgeoisie die geringste Legitimi- 
tät, insbesondere durch die Farce der Wahlen, zu geben. Selbst wenn in der aktuellen Leere 
der Arbeiterbewegung viele unter uns die derzeitige Mafia an der Macht wählen gehen werden, 
durch die absolute Leere des Programms der PS geschlagen, das hohl wie Bambus ist und vage 
mit wiedergekäuten Versprechungen von den Irren von Tonus und Tempo mit Wirtschaftsauf- 
schwung geködert. Selbst wenn andere die Reformisten der Sozialdemokratie als Reaktion ge- 
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gen die Angriffe von Martens/Gol durch andere ebenso leere Versprechungen, ebenso vage ge- 
ködert, wählen werden. Es ist immer klarer, daß wir etwas anderes brauchen. 


Dafür muß man weitergehen, es ist nötig, die Einheit der Arbeiterklasse zu stärken, den 
Feind ohne Unterlaß anzugreifen, den Marxismus-Leninismus wieder voranstellen. Wir sind 
leider erst am Anbruch des revolutionären Prozesses und unsere Aktionen sind noch sehr 
schwach, aber diese Schwäche darf für uns alle nue eine einzige Konsequenz haben: sie zu 
überwinden, mehr und besser machen! 


Man muß auf dem Weg der Abschaffung der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen für 
den Aufbau des Sozialismus voranschreiten! Jeder denke nach, studiere, organisiere sich, 
handele und schlage zu! Das tausend Zellen entstehen! 


GEGEN DEN KAPITALISMUS UND SEINE KRISE DEN BÜRGERKRIEG! 
VORWÄRTS ZUM AUFBAU DER KÄMPFENDEN ORGANISATION DER PROLETARIER! 


Organisieren wir uns und greifen wir unaufhörlich an! 


VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTION! 


ALLE MACHT DEN ARBEITERN! 


Kämpfende Kommunistische Zellen 
Für den Aufbau der 
Kämpfenden Organisation der Proletarier. 


Presos Politicos del 
PCE(r) y de los 
GRAPO 

Soria 1985 
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Kampagne "Pierre Akkerman, den bourgeoisen Militarismus und den kleinbürgerlichen 
Pazifismus bekämpfen." 


Les rois nous saoülaient de fumées, 
Paix entre nous, guerre aux tyranns! 
Appliquons la grève aux armées, 
Crosse en l'air et rompons les rangs! 
S'ils s'obstinent, ces cannibales 

A faire de nous de héros, 

Ils sauront bientôt que nos balles 
Sont pour nos propres généraux! 


Internationale, 5. Strophe. 


Jetzt, wo wir gerade erst mit Erfolg die Kampagne Karl Marx begonnen haben, zwingen uns 
die aktuellen Ereignisse, in diesem Oktober 1985 eine zweite Front zu eröffnen. Die Kämp- 
fenden Kommunistischen Zellen eröffnen also an diesem 19. Oktober 1985 durch den Angriff 
auf das "INFORMATIONSBURO DER ARMEE" in Namur die Kampagne "Pierre Akkerman, den bourgeoi- 
sen Militarismus und den kleinbürgerlichen Pazifismus bekämpfen." 


Dieses "Informationsbüro der Armee" ist, wie viele andere im Land, ein Anwerbungszen- 
trum für die imperialistische Armee. Indem sie die soziale Misere, die sich durch die Kri- 
se des Kapitalismus entwickelt hat, ausbeuten, sind diese Büros Instrumente der Irrefüh- 
rung zahlreicher Söhne und Töchter des Proletariats zu einer infamen Funktion als bewaff- 
nete Söldner der Bourgeoisie und dies direkt organisiert gegen ihre Brüder und Schwestern 
der Klasse. 


Fuma 
sus 


Die Aktualität erfordert die Eröffnung einer zweiten Front, die auf dem letzten Treffen 
der Außenminister der Atlantischen Allianz in Brüssel beruht, auf der großen Antiraketenmo- 
bilisation von diesem Sonntag und auf dem baldigen interimperialistischen Treffen in Genf 
im November. Unsere Intervention von dieser Nacht und die Gesamtheit der Kampagne Pierre 
Akkerman adressieren sich ausdrücklich an die künftige populäre Mobilisation gegen die Auf- 
stellung der US-Raketen, von der die kleinbürgerlichen Pazifisten glauben, wie es ihre Ge- 
wohnheit ist, eine folkloristische Demonstration mit Gebeten und sterilen Beschwörungen in 
Richtung der Prinzen und Magnaten zu machen, die uns bereits auf den Schlachtfeldern oder 
in der Bemühung um die Rekonstruktion sehen. 


Mehr als jemals zeigen die Ereignisse an diesem Jahresende 85 in den verschiedenen euro- 
päischen Ländern (die Niederlande weit an der Spitze...) die Albernheit und die Gefahr 
kleinbürgerlicher pazifistischer Thesen für die populäre Antikriegsbewegung. In allen euro- 
päischen Ländern organisiert sich der bourgeoise Militarismus mit Arroganz, entwickelt oh- 
ne Unterlaß seine bellicistischen Vorbereitungen und dies, angesichts nur schwacher organi- 
sierter Opposition (der unsrigen beispielsweise), denn die Gesamtheit der Antikriegebewe-. 
gung ist zutiefst durch legalistische Positionen und Kollaborateure nit pazifistischem Kre- 
tinismus versaut. 


Die letzten Jahre zeigen uns folgendes: Entweder weist die Antikriegsbewegung die infa- 
men Richtungen der kleinbürgerlichen Pazifisten zurück und organisiert sich auf der von . 
den Kämpfenden Kommunisten entwickelten revolutionären Linie, oder es wird das Leichentuch 
von Millionen unter uns. 


Und wir wollen dies nicht wie einen Schicksalsschlag akzeptieren! Dies muß sich ändern 
und es ist an uns, es zu ändern! Man muß das pazifistische Gesindel zurückwerfen, wir wol- 
len die Entwicklung des Sozialismus und nicht das Elend des Krieges. Die hunderttausende 
Arbeiter und Arbeiterinnen, die seit vielen Jahren marschiert sind, NEIN zu dem Krieg zu 
sagen, den die NATO in allen vier Himmelsrichtungen führt, und den sie gegenwärtig in die 
Metropolen zurückbringen will, müssen von einer sehr konkreten Realität ausgehend nachden- 
ken! Und nicht die Lektionen der Geschichte vergessen, die unsere Klasse schon so teuer be- 


zahlt hat: Alle pazifistischen Thesen und Direktiven haben sich immer, 1914, 1940 und heu- 


te, als im Dienst der Bourgeoisie erwiesen! 


Alle pazifistischen Aufschneidereien brechen Tag für Tag zusammen, Niederlage nach Nie- 
derlage. Alle Betrügereien der kleinbürgerlichen Pazifisten, CNAPD und VAKA voran, haben 
nur zu einem einzigen Resultat geführt: Die Bourgeoisie des Parlaments und der Kasernen, 
der Banken und Holdings hat die Hände frei, um die Raketen aufzustellen, um sich in die ra- 
sendste antikommunistische Hysterie zu stürzen, um seine Verbrechen gegen die Völker von 
Südafrika, der Türkei, Zaire, Palästina oder Salvador... zu begehen. 


Hat die kleinbürgerliche pazifistische Bewegung ‚in den Jahren seit sie die Führung der 
öffentlichen Unzufriedenheit besetzt irgend etwas gewonnen? Nein, sie hat nichts gewonnen! 
Im Gegenteil, sie hat die Mobilisation und die Ablehnung der Massen erschöpft, sie hat die 
objektiven und historischen Tatsachen der Frage des imperialistischen Kriegs verfälscht, 
sie hat sich vollständig in den Dienst der Bourgeoisie gestellt, deren völlige Autorität 
in der "demokratischen Diktatur" sie anerkennt. Es ist selbst klarer zu sagen, daß sie 
keine Schwierigkeit gehabt hat, sich im Dienst der Ausbeuter zu prostituieren, denn sie be- 
fördert mit großem Übereifer deren Ideologie. 


Im Oktober 1984 sind die Kämpfenden Kommunistischen Zellen organisiert und entschlossen 
erschienen, indem sie ihre erste Kampagne auf die Frage des imperialistischen Kriegs stütz- 
ten. Diese Bestimmung zwang sich durch die Tatsache auf, daß dieses konzentrierte Problem 
zum einen der offensichtlichste und bru:alste Ausdruck der bourgeoisen Diktatur ist und 

daß es gleichzeitig von einem Klassenstandpunkt aus angegangen werden kann, denn Krieg ist 
integrierte Funktion, Produkt des Kapitalismus. 


Wir haben an erster Stelle die Firmen LITTON, M.A.N und HONEYWEL 
die "Partei des Krieges" vollkommen integrierte Multis, 
einen wichtigen Teil ihrer lukrativen Aktivitäten in der Organisation des Kriegs gegen Völ- 
ker in allen Ecken der Welt entwickeln. Anschließend haben wir zwei politische Zentralen 
der Regierungskoalition PRL/PVV und CVP angegriffen, das bedeutet, die (auch noch derzei- 
tigen) Manager der Staatsmacht, die direkt die bellecistische Or 
Schluß haben wir die Offensive gegen die Kräfte der NATO geführt 
schaftsapparat des Imperialismus. 


L angegriffen, drei in 
will heißen, drei Unternehmen, die 


ganisation planen, und zum 
» den militärischen Herr- 


Die politische Bedeutung unserer ersten Kampagne liegt über das Auftauchen einer aut- 
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hentischen revolutionären kommunistischen Praxis, die mit den Revisionisten und Reformis- 
ten aller Art bricht, hinaus, in der Weise, in der wir uns die Frage nach dem imperialisti- 
schen Krieg gestellt haben. Wir haben die Frage nach dem imperialistischen Krieg in seiner 
Gesamtheit gestellt, ihn mit all seinen Faktoren verbindend, dies bedeutet, ohne ihn von 
seinen Ursachen, seiner Matrize zu trennen: der kapitalistischen Produktionsweise! Der un- 
verantwortlichen und kriminellen pazifistischen kleinbürgerlichen Linie haben wir die mar- 


xistisch-leninistische Analyse und proletarische Position gegenübergestellt: die Praxis in 
der revolutionären Offensive! 


In der Stunde, in der wir die Kampagne Pierre Akkerman eröffnen, können wir nur an alle 
ernsthaften Militanten appellieren, sich in den großartigen Schriften des Marxismus und Le- 
ninismus zu instruieren, was die Frage des imperialistischen Kriegs betrifft, sich in den 
wichtigen Beiträgen der revolutionären Italiener und Spanier, der Roten Brigaden und der 


PCEr-GRAPO zu instruieren, UND DARAUS OFFENSIVE SCHLUSSE ZU ZIEHEN für die Zukunft des Pro- 
letariats. Bereits 1924: 


"Jeder Massenstreik schafft eine revolutionäre Situation, in der die Bourgeoisie mit 
Hilfe des Staatsapparats ein Maximum an Schlußfolgerungen zieht, die für sie notwendig 
sind, um seine Herrschaft zu behalten. Angesichts dieses Vorgehens ist das Proletariat 
machtlos, die Waffe des Massenstreiks selbst ist ihnen gegenüber notwendigerweise machtlos, 
wenn angesichts der Waffen der Bourgeoisie das Proletariat nicht ebenfalls zu den Waffen 
greift. Dieses impliziert, daß man sich anstrengen muß, sich selbst zu bewaffnen, die Ar- 
mee der Bourgeoisie zu desorganisieren, die sich zur Mehrheit aus Arbeitern und Bauern zu- 
sammensetzt, gegen die Bourgeoisie deren eigene Waffen umdrehen... 

Der imperialistische Krieg verschärft diese Situation aufs äußerste. Die Bourgeoisie 
stellt das Proletariat vor folgende Alternative: Entweder die Genossen der Klasse anderer 
Länder zugunsten ihrer (derer der Bourgeoisie) monopolistischen Interressen zu töten, für 
ihre Interessen zu sterben oder die Herrschaft der Bourgeoisie durch bewaffnete Gewalt um- 
stürzen. Alle anderen Kampfmittel gegen diese höhere Gewalt, die gegen das Proletariat be- 
steht, sind machtlos, weil alle ohne Ausnahme von dem militärischen Apparat der imperialis- 
tischen Staaten zermalmt werden. Wenn also das Proletariat dieser äußersten Verletzung 
entkommen will, muß es selbst den Kampf gegen den militärischen Apparat eröffnen, ihn von 


innen heraus zersetzen..." Georges Lukacs, die Gedanken von Lenin, der Imperialismus, Welt- 
krieg und Bürgerkrieg. 


Voilä, die historische Realität und ihr richtiges Verständnis, und, voilä, dieselbe Fra- 
ge, die sich mit noch mehr Schärfe und Aktualität der Antikriegsbewegung, die am Sonntag 
demonstrieren wird, stellt: Zwei politische Linien im Dienst zweier antagonistischer Klas- 
sen zeichnen sich klar ab, und niemand kann seine Augen mehr davor verschließen: 


- Die politische Linie des kleinbürgerlichen Pazifismus, Knecht des Kapitals und des 
bewiesenen Verrats... 


= Die politische Linie und Praxis revolutionärer Kommunisten, Waffe und Zukunft der 
arbeitenden Klasse! 


Wir haben anläßlich unseres Angriffs gegen die Telekommunikationseinrichtungen der mi- 
litärischen Basis von Bierset eine globale Analyse abgegeben, was wir von dem kleinbürger- 
lichen Pazifismus, heute an der Spitze der Antikriegsbewegung in diesem Land, halten und 
haben gezeigt, daß einzig unsere Initiative und unsere politische Linie eine reale Alterna- 
tive zum imperialistischen Krieg darstellt. 


Und die Fakten markieren auf eine noch unwiderlegbarere Art diese beiden Linien, die der 
Vergangenheit und die der Zukunft. Die politische Bewegung des Pazifismus ist in der Agonie 
ihrer Sackgassen, während die revolutionäre Bewegung und das Proletariat am Anbruch eines 

großartigen Kampfes stehen! 


Am Anbruch eines großartigen Kampfes in der Kontinuität der hervorragenden Geschichte 
unserer Klasse, Erben ihrer Erfahrungen und der Lektionen aus jedem Kampf! Wir sind ihrer 
würdig und deshalb widmen wir diese antimilitaristische und antipazifistische Kampagne dem 
Gedenken an den militanten belgischen Kommunisten Pierre Akkerman, Freiwilliger in den In- 
ternationalen Brigaden in Spanien, politischer Kommissar des Bataillons Andr& Marty der 
XII Brigade, gefallen im Kampf am 1. Januar 1937 nördlich von Madrid, verräterisch von Fa- 


schisten ermordet, die unsere rote Fahne gehißt haben, um sich den von den Revolutionären 
gehaltenen Stellungen anzunähern. 


Wir grüßen dich Pierre Akkerman. 


1517 


Das, was du begriffen hast, das,was wir jetzt begriffen haben, und das, was die Arbei- 
terklasse von Neuem verstehen und ihrerseits praktisch umsetzen muß ist, das Faschismus, 
Militarismus, die Reaktion und der Krieg nicht nur durch schöne Worte oder gute Gefühle be- 
kämpft werden und sicherlich nicht durch pazifistische Betrügereien. Pierre Akkerman, du 
und deine deutschen, italienischen, französischen, englischen, mexikanischen, ungarischen, 
jugoslawischen, schweizer, bulgarischen, amerikanischen, polnischen, kanadischen, chinesi- 
schen, algerischen, tschechischen, holländischen, skandinavischen, und alle anderen Genos- 
sen..., ihr wußtet, woran ihr mit dem imperialistischen Krieg seid und ihr habt verstanden, 
daß die Plutokraten in London, Rom, Paris oder Berlin die Zukunft der Welt und das Unglück 
der Ausgebeuteten von langer Hand vorbereiten. 


Damals, als die geistigen Väter von Spitaels, Van Geyt, Martens und andere Galands, die 
Verhandlungen oder Nichtintervention priesen, verhandelten die bourgeoisen Diplomaten in 
München und täuschten die Völker, so wie sie sich darauf vorbereiten, es im nächsten Monat 
in Genf zu tun! Pierre Akkerman, du und deine Genossen, die Elite des Weltproletariats in 
dieser Periode, ihr wußtet, daß der Krieg in Spanien, wo du gefallen bist, nur ein Moment 
in einem viel umfangreicheren Kampf ist, dem der Arbeiterklasse für die Menschlichkeit.Die 
Geschichte wird euch rechtgeben, euer Opfer ist bereits diese Menschlichkeit. 


GEGEN DEN IMPERIALISTISCHEN KRIEG DEN BÜRGERKRIEG! 


GEGEN DEN KAPITALISMUS UND SEINE KRISE DEN BÜRGERKRIEG! 


VORWÄRTS ZUM AUFBAU DER KAMPFENDEN ORGANISATION 
DER PROLETARIER! 


Organisieren wir uns und greifen wir unaufhörlich an! 


VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTION! 


ALLE MACHT DEN ARBEITERN! 


Kämpfende Kommunistische Zellen 


für den Aufbau der 
Kämpfenden Organisation der 
Proletarier. 
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Kampagne "Pierre Akkerman, den bourgeoisen Militarismus und den kleinbürgerlichen 
Pazifismus bekämpfen.” 


An diesem Sonntagmorgen haben wir einen Molotowcocktail auf das Auto von Galand, dem 
Präsident der CNAPD - und anderen - geworfen. Ausgehend von dieser Aktion ohne die gering- 
ste praktische Bedeutung, aber von einer großen politischen Deutlichkeit, wollen wir eini- 
ge Stunden vor dieser großen öffentlichen Mobilisation an diesem 20. Oktober auf die Grün- 
de insistieren, die uns bestimmt haben, den bourgeoisen Militarismus durch unsere Aktion 
gestern in Namur und heute den kleinbürgerlichen Pazifismus anzugreifen, als Mitläufer des- 
selben Systems, der bourgeoisen Diktatur. 


Denn wenn, sei es im Rahmen unserer Kampagne vom Oktober 1984 oder in der aktuellen 
"Pierre Akkerman...", unsere Angriffe gegen Rüstungsmultis, gegen politische Zentren des 
Atlantischen Pakts, gegen die NATO oder die ABL, sehr leicht verständlich und der Anti- 
kriegsbewegung zugänglich sind, wissen wir, daß unsere Aktion gegen diesen pazifistischen 
Führer es verlangt, in dem globalen Ralmen der Politik der revolutionären Avantgarde, ih- 
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rer Strategie und ihrer Taktik gegen den imperialistischen Krieg gestellt zu werden. 


Die Bedeutung dieser Aktion von heute morgen liegt in ihrem Inhalt, sie ist eine erste 
Demonstration des proletarischen Kampfs im Herzen der öffentlichen Bewegung gegen die 
kleinbürgerliche Führung, davon werden wir jetzt sprechen. 


Der Widerspruch zwischen den Völkern und dem imperialistischen Krieg ist ein objektiver 
und historischer Widerspruch, von der kapitalistischen Produktionsweise hervorgebracht und 
also unauflösbar, solange die Beziehung der Beherrschung der Klasse nicht fundamental ver- 
ändert wird. Also wird sich die Tendenz -zum Krieg entsprechend den kapitalistischen Notwen- 
digkeiten entwickeln und warscheinlich bei der Auslösung eines Konflikts in den Metropolen 
angelangen, was für die Mehrheit unter uns noch wie ein schlechtes Science-fiction-Szena-" 
rio erscheint. 


Es ist dieser Klassenwiderspruch, aus dem die öffentliche Mobilisierung in ihrer Gesamt- 
heit entstanden ist, gestützt auf die offensichtlichste Konkretisierung der Tendenz zum 
Krieg hier: die Aufstellung der US-Atomraketen. 


Diese öffentliche Mobilisation ist hedrogen, ihre Einheit ist nichts als ein wohlwis- 
send gepflegter Anschein dank der Tatsache, daß ihre organisierten Demonstrationen sich un- 
ter einigen gemeinsamen politischen, ideologischen und moralischen Nennern präsentieren. 


Aus der spontanen öffentlichen Mobilisation heraus sind natürlich parzielle und difuse 
Forderungen aufgetaucht, vielmehr auf die Auswirkungen des imperialistischen Kriegs be- 
grenzt, als auf das Verständnis seiner Ursachen. Die CNAPD und VAKA sind also unbedingt 
notwendig, ausgehend von der inherenten Schwäche der spontanen Massenbewegung, ein klein- 
bürgerliches Programm auszuarbeiten, um die Mobilisation im Rahmen der bourgeoisen Dikta-: 
tur zu behalten. Durch ihre scheinbare und illusorische "pluralistische Neutralität", ihre 
Verschwommenheit, ihren Reformismus und ihren Opportunismus wurde das Programm, so als ob 
es die gesamte öffentliche Mobilisierung repräsentiert, aufgezwungen. 


Wir werden uns hier nicht wiederholen was die politische Analyse dieses kleinbürgerli- 
chen Programms angeht, seine Ideologie, seinen Reformismus, seine kapitulationistische, le- 
galistische, parlamentaristische Gewaltlosigkeit, seinen Nationalismus, etc... In unserem 
Kommunique gegen die Telekommunikationseinrichtungen von Bierset haben wir bereits im No- 
vember 1984 - das ist schon ein Jahr her - unsere Analyse zu dieser Frage entwickelt. 


Das was wir heute unterstreichen wollen ist folgendes: 


- Der Widerspruch zwischen den Völkern und dem imperialistischen Krieg kann nicht mehr 
auf die aktuelle Antiraketenmobilisation reduziert werden, allein unsere Existenz be- 
weist das... 


Die Antiraketenmassenmobilisation kann in ihrer Klassenheterogenität nicht auf die 
politische Linie kleinbürgerlichen Pazifismus reduziert werden. 


Dieses bringt es auf den Punkt (wir werden noch die Gelegenheit haben, darauf zurückzu- 
kommen), man muß erkennen, daß die politischen pazifistischen Kräfte des Kleinbürgertums ei 
ne große Autorität über die Massenantikrieesmobilieierung 'an sich genommen haben. 


Diese Autorität erlaubt es ihnen, die Massenmobilisation in ganz präzise Richtungen zu 
führen, ihren eigenen Interessen konform, will heißen, dissoziiert vom imperialistischen 
Krieg und seiner Matrize, dem Imperialismus in der Krise, um den Mobilisationen jedes reale 
historische Potential, jedes siegreiche Vorankommen zu entziehen. 


Ist es notwendig, die Pazifizierung (um nicht zu sagen, die Sabotage) der spontanen Mas- 
senbewegung. gegen den Krieg zu illustrieren? Ist es notwendig, an die Mystifikation der 
Parlamentsdebatte zu erinnern, wo wir uns von diesem gleichen Parlament von Komplizen ha- 
ben einseifen lassen, dieser famosen demokratischen Institution, die sich in ihrer servi- 
len Verbundenheit für die imperialistische Ordnung bewährt hat? Ist es notwendig, diejeni- 
gen zu bezeichnen, die die Verwirrung der gewaltigen öffentlichen Kräfte organisiert haben 
und die heute nach einem Dreh suchen, um uns noch mehr irrezuführen? 


Wer kann und wie kann man es noch ernst nehmen, dem lächerlichen "Nichts ist entschie- 
den" von CNAPD und VAKA, die der Demonstration von diesem Sonntag vorstehen, den gering- 
sten Glauben schenken? 


Wir, die Kämpfenden Kommunistischen Zellen für den Aufbau der Kämpfenden Organisation 


des Proletariats sagen: Wenn die Massenantikrie 
sprengt, in die sie von d 


Der Kampf gegen den kleinbürgerlichen Pazifismus ist für die Antikriegsbewegung ein un- 


umgänglicher Kampf. Es ist vor allem ein politischer Kampf, der in der Massenbewegung ge- 
führt werden muß. 


Und das ist es, was fundamental in unserer Aktion zu verstehen ist, der Angriff egen 
die Führung des CNAPD ist absolut nicht ge en die Antikriegsmobilisation, die Demonstrati- 
on von diesem Sonnta: erichtet, sondern einzig und allein gegen die kleinbür erliche pazi- 


fistische Führun ‚ die jede Ka azität,diese Mobilisierun, reel zu unserem Fortschritt zu 
transformleren, Keine pazität,diese Mobilisierung reel zu unserem Fortschritt zu 
t 


ransformieren, bricht. 
anszormıeren, bricht. 


Deshalb rufen wir auf keinen Fall zum Boykott der Demonstration auf, wie wir es für die 
Maskerade der Wahlen getan haben (und noch tun werden). Wir wissen bereits, daß diese sehr 
klare Position von unserer Seite ausgiebig von den Medien verfälscht werden wird, die uns 
als Feind der Massenbewegungen darstellen werden, aber wir wissen auch, daß die Intelli- 


genz der Massen sich nicht ewig mit den Betrügereien und Weihnachtsmärchen der kleinbür- 
gerlichen Pazifisten zufriedenstellen läßt. 


Mehr noch, denn wie wir nicht zum Boykott der Demonstration aufrufen, so rufen wir im 
Gegenteil dazu auf, sich dort mehr einzubringen, um die politische Debatte dort in die Be- 
wegung hineinzutragen, denn dies ist die Kraft, die uns fehlt, um die verzweifelten - aber 
noch wirksamen Anstrengungen - des Kleinbürgertums zu kontern, den fundamentalen Wider- 
spruch zu entschärfen, der die Völker dem imperialistischen Krieg entgegenstellt. 


Die proletarische Linie in die Massenantikriegsbewegung hineinzutragen, gegen die poli- 
tischen Linien der kleinbürgerlichen Pazifisten, kann sich nicht allein auf die Denunzati- 
on ihrer kleinbürgerlichen Natur begrenzen. Diesen Kampf zum Erfolg zu führen, verlangt es: 


~ Die Antikriegsbewegung wieder in den Widerspruch, der die Völker dem imperialisti- 
schen Krieg entgegenstellt, einzubeziehen, 


- wieder die Tendenz -zum Krieg als unabwendbare Phase des Fortbestehens der kapitalis- 
tischen Produktionsweise einzuordnen. 


In diesem Rahmen haben wir den Brand des Autos von Galend beschlossen und erfolgreich 
ausgeführt. Es handelt sich um eine personalisierte und begrenzte Aktion. 


Personalisiert, weil Galand das zentrale Element der kleinbürgerlichen pazifistischen 
politischen Linien ist, der Präsident des CNAPD und Verantwortlicher zahlreicher anderer 
nicht regierungsgebundener Organisationen, die diese Linie vorantreiben. 


Dieser "Monsieur Pazifismus" trägt eine schwere und bewußte Verantwortung in dem aktuel- 
len Umherirren, in dem die Antikriegsbewegung ihren Atem verliert, eine Verantwortung, die 
durch seine Rolle als Maulwurf der Sozialdemokratie in dieser Bewegung klar wird. Bewußte 
Verantwortung, denn die atlantische Politik der sozialistischen Partei ist offensichtlich, 
dadurch daß Henry Simonet in der Epoche der sozialistischen Partei der oberste belgische 
Verantwortliche für die Aufstellung der Raketen hier war, dadurch daß die PS sich an der 
Parlamentsabstimmung für die Aufstellung beteiligte, und die gleiche PS nicht einen einzi- 
gen Moment lang in ihrem Programm vorschlägt, die Stationierung in Frage zu stellen. 


Wie kann man unter diesen Bedingungen die Handlungen von Galand gegenüber der Massenbe- 
wegung anders als Sabotage qualifizieren? 


Und gemäß der Schwere der Verantwortung von Galand könnte man sich erstaunen, daß wir 
unsere Intervention auf eine einfache Warnung, wie die Zerstörung seines Autos, begrenzt 
haben. Die ist dennoch leicht zu verstehen. 


Das Problem der Penetration der kleinbürgerlichen pazifistischen Linie 
für die Bourgeoisie, der Antikriegsbewegung jede reale Kraft abzuziehen, 


n als Gelegenheit 
e : ist eine politi- 
sche Frage, die sich sicherlich nicht durch einen einfachen Angriff auf di 


che Führung lösen wird, 
Kampf, selbst wenn er he 
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Diese politische Schlacht werden wir unfehlbar führen und wir rufen alle ernsthaften 
und revolutionären Militanten auf, sich darin zu investieren. 


Was den Verräter Galand angeht, den Agenten der Sozialdemokratie und objektiven Toten- 
gräber der Antikriegsbewegung, so nehme er diese Position nicht als angebotene Möglichkeit, 
ungestraft seine schmutzigen Geschäfte fortzusetzen! 


Früher oder später und mit dem Fortschritt der Revolutionäre in dieser Schlacht, wird 
die proletarische Gerechtigkeit von ihm Rechenschaft fordern, denn man führt das Volk 
nicht an der Nase herum, ohne dafür eines Tages seinen Preis zu bezahlen. 


GEGEN DEN IMPERIALISTISCHEN KRIEG DiN BÜRGERKRIEG! 


VORWÄRTS ZUM AUFBAU DER KÄMPFENDEN ORGANISATION 
DER PROLETARIER! 


Organisieren wir uns und greifen wir unaufhörlich an! 
VORWÄRTS ZUR KOMMUNISTISCHEN REVOLUTION! 
ALLE MACHT DEN ARBEITERN! 
Kämpfende Kommunistische Zellen 


für den Aufbau der 
Kämpfenden Organisation der Proletarier! 


ET verhaal van Paternostre 

gaat terug tot bij de aan- 
vang van de lente. Chantal Pa- 
ternostre en haar man, Mike Tol- 
ley, ondervinden dat zij geregeld 
geschaduwd worden door ’poli- 
tiediensten’. Vrienden, die in de 
Landhuisjesstraat te Ukkel wo- 
nen, ondervinden net hetzelfde. 
Eind juni worden de ’filatures’ 
opgedreven. De speurders instal- 
leren zich op de hoogste verdie- 
ping van de gemeenteschool te 
Linkebeek, vanwaaruit ze de wo- 
ning van het koppel Paterno- 
stre/Tolley in het oog kunnen 
houden. Het koppel krijgt er sti- 
1. an meer dan genoeg van en be- 
gint met de nummerplaten van 
de surveillance-wagens te note- 
ren en deze nummers met vrien- 
den uit te wisselen. 
Woensdag 31 juli, omstreeks 15 
uur vinden er gelijktijdig vijf 
huiszoekingen plaats, nl. bij 
«Radio Air Libre» (waar Chan- 
tal Paternostre werkt als animat- 
rice), bij «Radio 
’z’Alternatives»», in twee privé- 
woningen van medewerkers bij 
«Air Libre» (o.a. bij Paterno- 
stre/Tolley waar een veertigtal 
gendarmes de villa omcirkelen) 
en in een mysterieus apparte- 
ment te Anderlecht. Op verschil- 
lende plaatsen worden dokumen- 
ten meegenomen, o.a. agenda’s, 
adressenlijsten, rekeninguitrek- 
sels, politieke geschriften, oude 
nummers van het tijdschrift 
«Pour», … De speurders leggen 
ook de hand op de lijst van num- 
merplaten die werd aangelegd 
door Paternostre en haar echtge- 
noot. Zeven personen, waaron- 
der Chantal Paternostre en Mike 
Tolley, worden voor ondervra- 
ging meegenomen. 
Chantal Paternostre wordt ge- 
vraagd of zij een appartement te 
Anderlecht huurde. Zij ontkent. 
Er vindt een konfrontatie plaats, 
achter een one-way-screen met 
de eigenaar van het mysterieuze 
appartement te Anderlecht. De 
man herkent Paternostre niet als 
'huurster. Iedereen wordt binnen 
de 24 uur terug vrijgelaten. Het 
schaduwen wordt echter -zonder 
onderbreking- voortgezet, 
Woensdag, 14 augustus, rond 13 
uur volgt er een nieuwe huiszoe- 


king bij het echtpaar Paterno- 
stre/Tolley. Op het mandaat, uit- 
gevaardigd door onderzoeks- 
rechter Lyna, staat: «Onderzoek 
naar ieder objekt of dokument 
dat de enquête naar de gepleegde 
bomaanslagen kan vooruithel- 
pen». Diezelfde namiddag wor- 
den nog vier ander huiszoekin- 
gen verricht. Chantal Paterno- 
stre wordt voor ondervraging 
meegenomen, de volgende dag 
wordt er tegen haar aanhou- 
dingsbevel uitgevaardigd, omwil- 
le van: «Poging tot brandstich- 
ting en vernietiging van gebou- 
wen door middel van explosie- 
ven, met de verzwarende om- 
standigheid dat de feiten zich tij- 
dens de nacht afgespeeld heb- 
ben». 

Paternostre komt tijdens de 
daaropvolgende ondervragingen 
te weten dat haar arrestatie ver- 
band houdt met een appartement 
gelegen op de eerste verdieping 
van een gebouw op de dr. Za- 
menhofstraat nummer 14. Tij- 
dens een huiszoeking werd in dit 
appartement elektrisch materiaal 
gevonden (elektriciteitssnoer, 
GB-batterijen, stekkers en een 
kleine dop afkomstig van een 
ontstekingsmechanisme, gelijk- 
aardig aan datgene dat men 
vond na de mislukte FRAP-aan- 
slag op ACEC. 

Paternostre erkent dat ze enkele 
keren in dit gebouw kwam met 
een zekere «Michel», een Bel- 
gisch etnoloog die zei ’een studie 
te maken van het geweld in de 
huidige westerse staten’. Pater- 
nostre stelt dat zij ««Michel»» 
leerde kennen toen deze haar een 
lift gaf. Ze vertelt dat het klikte 
tussen hen en dat zij naar diens 
het appartement meeging om iets 
te drinken. Volgens haar kwam 
ze daarna nog enkele keren op 
het bewuste appartement. Hier- 
aan voegt ze toe dat «Michels» 
een kleine zwarte wagen had en 
later een mooie blauwe Ford 
kocht. Op een dag zag ze «Mi- 
“cheb>, waarvan ze de achter- 
naam niet kent, de nummerpla- 
ten verwisselde. Later zal blijken 
dat de Ford werd teruggevonden 
in een garage in de buurt.van het 
appartement en dat de nummer- 
platen afkomstig waren van een 


Chantal Paternostre, anarchiste en medewerkster van de vrij ra- 
dio «Air Libre», zit reeds 80 dagen in voorlopige hechtenis, op 
beschuldiging van deelname aan terroristische aktiviteiten. Het 
bewijsmateriaal valt bijzonder pover uit.- De Morgen - Dinsdag 5 november 1985 


Verdachte’ 80 dagen in cel 


gestolen wagen. Op 19 augustus 
bevestigt de raadkamer het aan- 
houdingsmandaat tegen Paterno- 
stre. 

Vier dagen later, op 23 augustus, 
wordt er een gans wapenarsenaal 
ontdekt in een appartement gele- 
gen langs de Landhuisjesstraat te 
Ukkel. Er worden vingerafdruk- 
ken van Nathalie Ménigon, Jean- 
Marc Rouillan en Cipriani (allen 
topkaders van "Action Directe’, 
én van een RAF-lid, gevonden. 
Er is ooit beweerd dat ook de 
vingerafdrukken van Pierre Ca- 
rette (een Belgisch drukker, die 
gezocht wordt als getuige in het 
CCC-onderzoek) werden gevon- 
den. In het gerechtelijk dossier 
zijn hiervan echter geen sporen 
van terug te vinden. Op een strij- 
kijzer, later wordt gepraat van 
een koffietas, wordt een ’frag- 
ment’ van een vingerafdruk ge- 
vonden die gelijkt op die van Pa- 
ternostre. In technische termen 
heet het dat 8 karakteristieken 
van de 17 overeenkomen (onvol- 
doende om zekerheid te hebben, 
volgens de kriminalistiek). Onder 
de wapens bevinden zich twee 
FAL-aanvalsgeweren, afkomstig 
van een omstreden diefstal uit 
het militair depot te Vielsalm. 
Op 11 september verschijnt Pa- 
ternostre opnieuw voor de raad- 
kamer. In het dossier blijken 
geen nieuwe stukken te zitten, 
ook niets over Ukkel. Opnieuw 
bevestiging van het mandaat. Pas 
nadat Paternostre weet dat ze ze- 
ker nog een maand achter de tra- 
lies blijft krijgt ze kennis van een 
proces-verbaal vän 9 september, 
opgemaakt op basis van een 
schaduwverslag van 28 mei. Die 
dag zou Paternostre, volgens de 
rijkswacht-verslaggever, het ge- 
bouw in de Landhuisjesstraat 
zijn binnengegaan. Rond de oor- 
sprong van dit verslag rijzen een 
aantal (voorlopig onopgehelder- 
de) vragen. 

Een veertiental dagen geleden 
werd het aanhoudingsmandaat 
nogmaals bevestigd. Maar, zoals 
de zaken er nu voorstaan, heeft 
het er alle schijn van dat het on- 
derzoek niet opschiet. Toch niet 
op de manier en in de richting die 
de speurders als evident’ be- 
stempelden. (PP) 
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|Strabane Informer 
executed. AP/RN 10-10 


IN A STATEMENT issued to the 
media on October 8th, the IRA 
have claimed responsibility for the 
killing of a Strabane man on 
Monday, October 7th. 

the execution of a ‘tout’ in 


LA Strabane. 


The man we executed was Damien 
McCrory from Strabane, who had been 
working as an active tout for the RUC 
for the past 13 months. The information 
which he supplied and the active role 
which he had played for the enemy led 
directly to the deaths of three young 
Strabane men in February this year. 

After a long and painstaking investiga- 
tion by IRA security personnel into the 
deaths of Volunteers Charles Breslin, 
Michael Devine and his brother David 
Devine, a number of facts came to 
their attention which led them to arrest 
this man. 

He recounted to them how he had 
been recruited by the RUC on September 
1st 1984, after having been arrested for 
routine questioning. 

Over the next 13 months he met his 
RUC ‘handlers’ every two to three weeks, 
at various locations on the Strabane/ 
Derry Road and at Kennedy's Row. He 
was paid £20 at each meeting when he 
provided information, His next contact 
was to have been this Wednesday night. 
If he needed a speedy contact at any time 
he was told to use the operative name 
‘Hot-Lips', ring Strabane Barracks and ask 
for ‘Peter’ or ‘Paul’, who in fact were 
RUC men Woods and Ewing. - 

On his second meeting with these 
handlers, Woods and Ewing, he was told 
to join the IRA and if he could uncover 
any weapons he would be paid up to £35 
bonus for a pistol and a £50 bonus for a 
| rifle. 

To further enhance his standing with 
the enemy he sat down on his own initia- 
tive and drew up an extensive list of IRA 
suspects, sympathisers, and possible du- 
mps in the area. 

He also steadily provided any infor- 
mation that he could pick up from lis- 
tening to or watching known repub- 
licans. To further his capacity to do this 
accurately the RUC provided him with 
a small ‘listening-bug’ which he carried 
with him constantly. He was also 
given various direction-tracking devices 
and movement detectors which he was 
told to plant in any weapons or dumps 
that he came across, 

Although a civilian, he had often 
assisted IRA Volunteers in the moving 
and dumping of weapons. There now 
seems to be a common use of this type 
of tout, as was seen in the recent case of 
the Mahons in Belfast. 


THE West Tyrone Brigade 
IRA claims responsibility for 


Two days before the murders of the 
three IRA Volunteers he had learned 
of an IRA arms dump in the Casement 
Fark area of Strabane. He immediately 
informed his handlers, Woods and Ewing, 
of the position of this dump and further 
information that he had ascertained, to 
the effect that the IRA would be moving 
these weapons on the morning of Feb- 


ruary 23rd. 

The RUC supplied him with a walkie- 
talkie radio and told him to watch the 
vicinity of the dump which was close to 
his home. When he saw the Volunteers 
moving he was to radio through their 
number and position using the code-name 
“Fallen Angel‘. For this operation his 
handlers, Woods and Ewii 
identified as ‘Big Man’ and ‘| 5 

At 5 o'clock on the morning of Feb- 
ruary 23rd he watched his friends Charles 
Breslin, Michael and David Devine collect 
the weapons, dismantled and still in 
their storage wrappers, from the dump 
area. He immediately alerted his RUC 
handlers, Woods and Ewing, who were 
also in position close by. They then rad- 
ioed through to a British army/RUC 
murder squad positioned on high ground 
overlooking an open piece of ground at 
Casement Park. 

As the Volunteers arrived there they 
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close range. 

McCrory had admitted that he had 
known the enemy forces would be wait- 
ing on the young lads. Indeed it is 
obvious from his own account that he 
had played a major role in these mur- 
ders as without his initial alert and active 
participation the enemy murder squad 
could not have moved. 


On his next meeting with the RUC 
after the killings he was congratulated 
and given a bonus of £400 for his dirty 
work. Furthermore, even after this he 
continued to work as an enemy agent 
until arrested by the IRA. 

We take this opportunity to remind 
People who are presently engaged in 
working for the enemy that they should 
come forward now. In the weeks follow- 
ing the execution of the Mahons in 
Belfast a number of people have done so, 
none of whom have been harmed by us. 


opened fire without warning riddling 
the three lads with over 100 rounds, 


ed to hunt down touts they 
before moving in to finish them off at 


must expect no mercy. 


However, where we are forc- ay 


Statement Of Facts On 
The Arrest Of Mr. James. 


On Saturday 24 August 1985, 77 year old Mr. James, attended 
an Irish solidarity march in Carfin, Scotland, and was 
subsequently arrested and taken into police custody, where he 


was charged under Section 2 of the Prevention of Terrorism Act 
that he: 


"Carried and displayed a document entitled ‘Ireland's War' 
in such a way and circumstances as to arouse reasonable 
apprehension that he was a member or supporter of a 
proscribed organisation, namely the IRA, contrary to 
Section 2 of the Prevention of Terrorism Act". 


‘Ireland's War' is an Irish solidarity newspaper. 


He was taken to Bellshill police station where the police 


initially claimed to his lawyer that he had been charged under 
the PTA. 


Ms. Joan Maynard MP, who had been contacted about Mr James’ 
arrest, telephoned Strathclyde police on Saturday evening to 
demand his immediate release, and was told that the PTA charge 
had been dropped. Later in the evening Mr. James' lawyer and 
his family were also informed that this was the case. However, 
the police did not release Mr. James from custody despite the 
fact that police stations do not have adequate facilities to 
hold a person of Mr James age. 


Mr. James was held over the weekend and taken to Hamilton 
Sheriff Court on Monday 26 August and his case was not heard 
until 2.30pm. At his court appearance Mr. James was charged 
under Section 2 of te PTA. He pled not guilty and his case 
has been set for februdry 1986. 


PROFILE OF MR. JAMES. 


Mr. James joined the Communist Party of Great Britain in 1932 
and remains a member to this day. During his lifetime he has 
remained a consistent activist, communist and supporter of 
all progressive struggles across the world. 


During the 1930s Mr. James was a local organiser for the 
National Unemployed Workers Union and a member of the Union's 
John MacLean Flute Band. 


He fought with the 15th. INTERNATIONAL BRIGADE in the Spanish 
Civil War, was captured at the battle of Jarama and held as a 
Prisoner of War by the fascists for several months. 


During World War 2 he served with the British army in India 
and in his free time worked with the Communist Party of 
India. He joined the GLASGOW IRISH FREEDOM ACTION COMMITTEE 
two years ago. He is also currently active in the Glasgow 
anti-cuts campaign. 
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WIDESPREAD IMPLICATIONS. 


The charge under the PTA is an extremely serious 
development with widespread implications affecting all 
Progressive organisations. “Mr. James, at the age of 77, 
faces a possible prison sentence and/or a large fine. If 
the police are successful in criminalising Mr. James then 
all IW sellers will face the possibility of similar 
charges. These are the direct threats facing Er. James 
and IRELAND'S WAR. 


IRISH SOLIDARITY UNDER ATTACK. 


However,the British state is not simply trying to silence 
IRELAND'S WAR. It wishes to censor all publications which 
tell the truth about Ireland. It wishes to stop all 
manifestations of anti-imperislist solidarity wich 
Ireland. If the police are able to get a conviction using 
the PTA against IRELAND'S WAR then it may provide a legal 
precedent which could be used against all Irish 
solidarity newspapers ie. TROOPS OUT:all Irish Republicen 
publications ie. AN PHOBLACHT/REPUBLICAN NEWS, and all 
anti-imperialist papers ie. SOCIALIST REPUBLIC which give 
coverage to the struggle for Irish freedom. This attack 
on IRELAND'S WAR is therefore of grave concern to all 
those who wish to speak out on Ireland. The campaign to 
defend Mr. James and IRELAND'S WAR needs the support of 
ell those who defend free speech on Ireland. 


ALL ANTI-IMPERIALIST SOLIDARITY UNDER ATTACK, 


Zee A a eR i DERSLATSE ei SZ 


The recent decision to extend the PTA from a purely anti- 
Irish law into a law aimed at all revolutionary movements 
throughout the world is also of concern. We have already 
seen Kashmiri euti-imperialists arrested under the PTA.If 
the police can establish that giving coverage in 
newspapers to the Struggle for Irish freedom is illegal 
under the PTA then, by extension, dozens of publications 
which support overseas revolutionary movements could face 
similer charges.The attack on Nr. James and IRELAND'S WAR 
is therefore of grave concern to all those who wish to 
speak out on ANY revolutionary anti-imperialist struggle. 


ALL DEMOCRATIC RIGHTS UNDER ATTACK. 


Zee ANA AUA SEE DIE 


During the Miners Strike we saw a whole range of 
repressive legislation used against Trade Unionists and 
their supporters. Once the police have powers then they 
will be used against every group who rise up against 
their oppression. The attack on Mr, James and IRELAND'S 
WAR's democratic right to free speech is therefore at one 
and the same time an attack on everyone's democratic 
rights. 


YOUR SUPPORT IS NEEDED: 


IRELAND'S WAR calls on all.its readers, on all supporters 
of the Irish Republican Movement,on all anti-isperialists 
and on all democratic-minded people to help us to defend 
Mr. James and IRELAND'S WAR - to defend the basic 
democratic right to freedom of the press, to defend free 
speech on Ireland. 


The IRELAND'S WAR DEFENCE CAMPAIGN urgently needs cash to 
mount an effective defence of 77 year old Mr. James. We 
urge you to rush donations to us at: FOOTPRINT (IWDC), 
PO BOX 219, GLASGOW G31 4DZ, SCOTLAND. (Make Cheques/POs 
payable to GIFAC). 


We need volunteers to help in the work of the Defence 
Campaign. If you think that you can help in any way then 
write to the above address. 


DON'T LET THE POLICE DECIDE WHAT YOU CAN READ: 
DEFEND FREE SPEECH ON IRELAND: 
DEFEND Mr. JAMES AND IRELAND'S WAR: «© 


GIFAC, 
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AP/RN 10-10-85 


AS part of their continuing offensive against Brit/RUC Barr- 
acks, IRA Volunteers on Monday night, October 7th, fired a 
single mortar at New Barnsley Brit/RUC Barracks in West 


Belfast. 

Monday night's operation was 
the 11th major attack on a Brit’ 
RUC base so far this year. It app- 
ears to be part of a carefully- 
planned IRA campaign linking 
recent devastating attacks on RUC 
barracks with warnings against 
building contractors, and intended 
to isolate the crown forces within 
the six counties by forcing them 
back into a declining number of 
fortified bases. 

In a statement claiming the 

attack the IRA said: 
“The mortar attack on Monday 
night con'menced with IRA Vol- 
unteers commandeering an open- 
backed lorry. The vehicle was 
driven to a secure area where a 
single mortar containing a 501b 
bomb was fixed in place, 

“The lorry was then driven to 
Springhill Crescent and parked 
about 200 yards from the barr- 
acks. At 8.30pm the mortar bomb 
was fired, It penetrated the perim- 
eter fence surrounding the bar- 
racks, exploding and seriously 
damaging portable buildings in- 
side the base.” 

DERRY BOMB 

Earlier this week on Sunday 
evening, October 6th, an IRA 
active service unit from Derry 


Brigade placed a small bomb at 
the Maxol filling station on the 
Strand Road. This is the third 
time in recent weeks that the IRA 
have struck in this area despite the 
high RUC/Brit presence coming 
to and from the two Brit/RUC 
bases in this area. 


The bomb exploded causing 
extensive damage about one hour 
after being placed in position by 
two Volunteers. 

In a statement after the attack, 
Derry Brigade said that they had 
chosen this target to warn other 
Premises in the vicinity “to stop 
serving members of the crown 
forces”. 

DUNGANNON 

At 6pm on. Tuesday, October 
8th, IRA Volunteers from the 
East Tyrone Brigade breached 
heavy security around the main 
shopping area in Dungannon and 
placed a 200lb car-bomb in 
Scotch Street. Around one hour 
later a small part of the explosives 
went off causing minor damage to 


several shops. 


WEDNESDAY'S DECISION by the High Court 
judges in Belfast, to uphold Dominic McGlinchey’s 
appeal against his conviction for the killing of a 
civilian, will seriously embarrass the Free State 
government and judiciary. 

At the time of McGlinchey’s extradition to the six coun- 


ties, they were warned that they had acted with ‘undue haste’ 
in their efforts to please their British masters. 


Following McGlinchey’s arrest 
by gardai on March 17th 1984, 
extradition proceedings against 
him were hurriedly expedited and, 
within hours, he was handed over 
at the Newry border to the RUC. 
Despite a succession of legal pro- 
ceedings in the Free State, the 
courts were not obliged to exam- 
ine whether the RUC could show 
a prima facie case against McGlin- 
chey, nor had they done so. 

After further inordinate delay, 
McGlinchey was sentenced to life 
imprisonment last Christmas Eve 
by a no-jury Diplock court for 
allegedly killing a 67-year-old 
woman, Hester McMullan, in 
March 1977, near Toomebridge, 


County Antrim, during an attack 
on her RUC Reservist son. 

The only evidence presented 
by the prosecution were affidavits 


filed by McGlinchey in Dublin ` 


courts during his bid to avoid ex- 
tradition, and alleged fingerprint 
evidence. 
UNACCEPTABLE 
EVIDENCE 

However, following the seven- 
day appeal hearing, which ended 
on September 26th, the three ap- 
peal judges decided that the affid- 
avits, in which he claimed he had 
been a member of an IRA active 
service unit in the South Derry 
area, should have been “disregard- 
ed”, since no evidence had been 
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NOTHING startling emerges from The British Army in 
Northern Ireland by Lieutenant-Colonel Michael Dewar 
of the Royal Green Jackets (published by Arms and 
Armour Press next week) except perhaps an interesting 
insight into the mind of a senior Brit. 

He was prodded into writing his apologies because he 
felt that the British army’s case had not been properly 
made (after 16 years)! And here again are repeated the 
cliches about the impartiality and restraint of the Brits 
who have “maintained the tradition of minimum force”. 

In his account of Bloody Sunday he has the Paras 
coming under rifle and machine-gun fire and being 
attacked by nail-bombs before 14 people were killed. 
And he has also been selective enough to ignore the fact 
that the British government (and its army) had a truce 
with the IRA in 1972, which resulted in a delegation 
from the Republican Movement meeting with British 
ministers for the first time since 1922. 

Nevertheless, he obviously respects the fighting capa- 
city of the IRA. His accounts of the unnerving exper- 
iences of foot-patrols, their method of development, and 
other operations are extremely valuable insights perhaps 
not always appreciated from our side of the barricade. 
He considers the IRA strategy of attrition (adopted since 
1977) as “a more selective, effective and realistic long- 
term policy”. . 

He believes that the British army's experiences in the 
North have “done wonders for junior NCO leadership 
ability... the middle management of the army, the 
majors commanding companies, have also been tested... 
and enhances standards of leadership.” 

Dewar now considers the present role of the British 
army to be a backseat one because of ‘the primacy of 
the RUC’ policy, but that the army. remains the last 
bulwark against IRA successes. The 44-year-old Lt- 
Colonel doesn’t come across as a Kitson or even as ‘poli- 
tical’ as Robin Evelagh, another Green Jacket, who 
wrote Peacekeeping in a democratic society (1978). 

Dewar's conclusions in the final chapter give the im- 
pression of (thankfully) a fair degree of defeatism. He 
says: 

“The situation facing the security forces at present 
is that of a more elusive and still potentially dangerous 
guerrilla force operating in a more polarised environ- 
ment... A purely military victory in Northern Ireland is 
therefore most unlikely... There have been several 
occasions when terrorism has seemed to be t00 concern- 
ed about temporary setbacks. They believe themselves 
to be engaged in a war that is 800 years old. Unfortu- 
nately it is very difficult to defeat an idea.” 


accepted which could connect the 
attack either with the IRA or any 
South Derry group. 


This damning conclusion con- 
firms that McGlinchey was extra- 
dited by the Free State authorit- 
ies despite the fact that the RUC 
had no evidence against him. It 
also highlights the injustice that, 
under Free State law, the courts 
are under no obligation to exam- 
ine the RUC’s alleged case for 
extradition. 


The other ‘evidence’ related to 
two fingerprints, identified as Mc- 
Glinchey's, which were found on 
a red Volkswagen car found ab- 
andoned in the area following the 
shooting. McGlinchey, a car mech- 
anic, maintained in court that 
these fingerprints were made some 
time prior to the shooting, when 
he was a passenger in the car. 


Delivering their verdict, the ap- 
peal judges: concluded that the 
fingerprint evidence on its own 
“would not support a convict- 
ion”, since it raised “no more 
than a probability” that the prints 
were made “within 30 hours of 
the attack”. 
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WAR NEWS = 


Vermeintliche IRA-Attentäter sind möglicherweise unschuldig 


London (taz) — Sechs Iren, die Diese beiden Aspekte des Ver: 
seit elf Jahren als vermeintliche fahrens, die Ambivalenz des Fo- 
Urheber eines IRA-Bombenan- rensischen Tests und die angeb. 
schlags in Haft sitzen, sind mögli- lichbrutalen Verhörmethodende 
cherweise unschuldig. Die Sen- Polizei waren von der Vertei 
dung „World in Action“ führte gung seinerzeit zur Sprache 
den britischen Fernsehzuschau- bracht worden, hatten jedoch kei- k 
ern am Montagabend eindrucks- nerlei Einfluß aufden Verlauf des `- 
voll vor Augen, wie brüchig die scheinbar determinierten Prozes 
Beweislast war, aufgrund derer ses. Richter Bridge kanzelte da- 
diesechsfürdenRestihresLebens mals den wissenschaftlichen Gut- ` 
hinter Gitter gebracht wurden. achter der Verteidigung, Hugh 
Am21.November 1974gingen Black, mit der Bemerkung ab, es + 
in zwei Birminghamer Kneipen gebe keinerlei Beweise für eine 
Bomben hoch. Bei dem schwer- Anzweiflung des „Griess-Tests“. 
stenIRA-Anschlagaufbritischem Und die polizeilichen Verhörmet- 
Festland wurden 21 Zivilisten ge- hoden wurden zwar anschließend 
tötetundmehrals 100verletzt. Die Gegenstand einer Untersuchung, 
Empörung in der Bevölkerung doch obwohl die Untersuchungs- 
war riesengroß, so groß, daß an- kommission die Anschuldigun- 
schließend offenbar sämtliche ju- gen der Angeklagten zumindest Bh 
ristischen Sicherungen durch- teilweise bestätigte, wurde weder 


brannten. Noch in der gleichen einer der beteiligten Gesetzeshü- 
Nacht wurden sechs Mannerbeim ter zur Rechenschaft gezogen, ® 


Besteigen der Fähre nach Irland noch die erzwungenen Geständ- 
festgenommen, zunächst nur, nissein Frage gestellt. 
weil sie Iren waren, ein in Groß- Alsdie Verurteilten schließlich 
britannien besonders nach IRA- jn die Berufung gehen wollten, 
Anschlägen nicht ungewöhn- wurde ihnen dies von Oberrichter 
licher Vorgang. Sie behaupteten, Denning mit einer mehr als drei- I 
sie hätten zur Tatzeit im Zug von sten Begründung verwehrt: Wenn É 
Liverpool nach Birmingham Kar- sich die Anschuldigungen gegen 
ten gespielt. Doch ein Forensi- die Polizei als richtig erweisen 
scher Test förderteanden Händen würden, dann gerate die gesamte 
von zweien der Sechs Spuren von Beweiskette einschließlich des 
Nitroglyzerin zutage. Von da an Urteils in Gefahr, und dies könne x 
war es um sie geschehen. Vier doch wohl niemand wollen. Mit & 
Tage lang wurdensie vonder Poli- anderen Worten: Was nicht sein 
zei verhört, verprügelt und er- darf, das kann auch nichtsein. ? 
preßt, mit dem Resultat, daß fünf Nach den Richtlinien des In- 
von ihnen unklare, widersprüch- nenministeriums kommt für die 
liche Erklärungen abgaben, die Beschuldigten eine vorzeitige 
schließlich zu ihrer aller Verurtei- Entlassung vor 1995 nicht in! 
lung führten. Frage. Einer der Inhaftierten * 
„World in Action“ fand nun sprach auf ein von „World in Ac- 
heraus, daß der angewandte sog. tion“ eingeschmuggeltes Ton- 
„Griess-Test“ nicht nur bei Nit- band, ererwarte, im Knast zu ster- 
roglyzerin, sondern auch bei Nit- ben, obwohl er nie ein Geständnis 
rozellulose positiv verläuft, ei- abgelegt habe. 
nem Stoff, der sich u.a. auf der Doch waren es bisher nur die 
Rückseite von abgenutzten Kar- Angeklagten, die ihre Unschuld | 
tenspielen absondert. Außerdem beteuerten und die IRA, die eine É 


fanden die Programmmacher ei- Beteiligung der sechs verneinte, 
so hat nach den neuen Indizien jw 


nen Wissenschaftler, der auf- 
grund von Fotografien bestätigte, selbst der konservative Abgeord- a 
die Beschuldigtenseienbereitsim nete für Birmingham, Sir John” 
Polizeigewahrsam mißhandelt Carr, seinem Innenminister ange- 
worden. Damals hatte sich kein raten, den Fall neu aufzurollen. 

Arzt gefunden, der eine medizini- Für den wäre es allerdings mehr 

sche Untersuchung der vermeint- als peinlich, wenn sich dann her- 

lichen ‘Ungeheuer’ durchführen ausstellen würde, daß das einzige 

wollte und nachdem sie anschlie- Vergehen der Verurteilten darin 

Bend im Gefängnis erneut von In- bestand, gelegentlich Geld für in- 

sassen wie Gefängniswärtern ver- haftierte Republikaner zu sam- 
prügelt worden waren, ließ sich melnund abundzueinSchiffnach 


nicht mehr feststellen, welche Dublin oder Belfast zu besteigen. 
Verletzung von welcher ‘Behand- - RolfPaasch 


lung’ stammte. ` 30.10.85 taz 


Earlier the same evening, the 
„IRA operation commenced with 
ithe commandeering of a van in 
‚the Creggan area. A 300lb bomb 
“was placed on board and short- 
‘ly after 8pm the bomb was put 
‘in position at the junction of 
“Castle Street and Shipquay Street 
and the firing set primed. 

Warnings were given and an 
: hour later the bomb detonated, 

& inflicting major structural and 

= blast damage on surrounding 

Property. Later estimates put the 

cost of the damage in excess of 

one-and-a-half million pounds. 

In a statement Derry Brigade 

IRA claimed adequate warnings 

had been given and that “re- 

sponsibility lay with the RUC 
for a number of civilian casualt- 
ies”. The statement went on to 
say that the IRA “has always 
taken great pains to guard against 
civilians being injured”. 


VER one-and-a-half million pounds of damage was caus- 
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d in a massive IRA bomb attack on the commercial centre 


'of Derry on Friday night, October 


dis 


LURGAN 

On Sunday, October 20th, IRA 
Volunteers from the North Arm- 
agh Brigade shot and seriously 
se} wounded a member of the RUC. 
8 Acting on intelligence inform- 
ation, an ASU prepared an am- 
a% bush at Lurgan Golf Club. As the 
RUC man finished his round of 
golf, an IRA Volunteer using an 

j ER x Armalite rifle fired several shots 
ee TI hitting the RUC man in the head. 


THERE WAS no marked increase in the 
underlying level of violence over the first 
six months of the year. Two particularly 
violent incidents marked the six months 
period: the mortar attack on Newry RUC 
station in February, which killed nine 
policemen and women, and the landmine 
explosion in south Armagh in May, which 
killed four RUC men. The mortar attack 
on Newry was a success for the Provisional 
IRA through chance rather than planning 
(mortar attacks of this nature are in- 
herently innaccurate due to the unstable 
nature of the platform they are launched 
from, in this case a lorry.) 

The statistics for the period show no 
dramatic fluctuations except for the index 
of deaths per violent incident, which 
shows a marked increase over the two six 
month periods in 1984 (see graph 1 for 
comparisons with earlier years). This is 
explained by the increase in the number of 
deaths to 37, compared with 25 in the 
second half of 1984, and a corresponding 
fall in the number of violent incidents. 
While this figure is high in comparison 
with last year, the number of deaths in 
comparison with the early 1970s is still very 
low. 

If, however, one subtracts the number 
of people killed in the Newry attack, the 
index of deaths per violent incident only 
rises slightly compared to last year. The 
big change has come about in the number 
of violent incidents, 181 in the first half of 
1985 compared with 423 in 1984. The pat- 
tern of violence continues to be dominated 
by a high level of efficiency particularly by 
the PIRA. Their movement towards ‘soft’ 
targets has helped them to achieve this 
with increased speed. The number of 
people killed outside Belfast and Derry as 
a percentage of total casualties has in- 
creased by over 11% in the first half of this 
year. This development is happening 
against the backdrop of an increasingly 
sophisticated security force apparatus, re- 
lying more and more on intelligence. This 
makes the PIRA’s operations more diffi- 
cult, but also tends to alienate parts of the 
community that apparatus is trying to 
police. 

The most significant long-term trend, as 
shown in graph 2, is the increasingly focus- 
sed nature of the conflict occurring be- 
tween the security forces, principally the 
RUC, and the Provisional IRA. It is the 
sharp reduction in INLA and other na- 


MORE AND MOREA BATTLE 
OF THE RUC AND THE IRA 


HUGO ARNOLD of the Irish Information Partnership” month period was the lack of any disputed 
analyses the statistics for violence in N. Ireland in the first 
half of 1985, and finds that the most significant long-term 
trend is the increasingly focussed nature of the conflict this nature, leading to renewed allegations 
between security forces and the Provisional IRA. 
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thought out operations requiring mini 
mum resources and a low level of risk. 
The most striking change over the six 


killings resulting from covert activity on 
the part of the security forces. 1984 saw a 
"number of highly publicised incidents of 


a so-called “shoot to kill” policy by the 
security forces. 

As already noted, the conflict appears to 
have stabilised into one between the PIRA 
and the security forces, with the loyalist 
paramilitaries relatively marginal and the 
INLA, with its leadership decimated by 
successive ‘supergrass’ trials, virtually 
non-existent. The PIRA maintained a 
consistent level of killing (45% of the 
total). The same is true of the RUC, who 
were responsible for 15.9% of the total 
killed. Loyalist paramilitaries were res- 
ponsible for approximately 12.7% of 
deaths, a percentage they have maintained 
over the past six years. 


tionalist and loyalist paramilitary activity 
which accounts for the decrease in casual- 
ties since 1977. Deaths caused by the 
security forces and the PIRA have re- 
mained constant between 1977 and June 
1985, albeit at lower levels compared with 
the early 1970s. 

The nature of the conflict is now 
dominated by the use of intelligence. The 
increase in the number of paramilitary 
attacks at places of work or leisure and at 
home corresponds with a fall in the num- 
bers being injured in street violence to 
suggest a picture of well-planned and 
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ENGLISH ORGAN OF THE ARMENIAN POPULAR MOVEMENT N; | 


MOUSH ? 


WHY 


first number of our 
intend to start an 
addition to the 
Armenian,Greek, 

and Turkish 


With the 
"MOUSH" organ we 
English section in 
publications of our 
French,Arabic,Persian 
organs. 

Moush is an ancient city situated 
near the mountainous area of 
heroic Sassoun in Western Armenia, 
our ancestoral homeland which is 
today occupied by the Turks.We have 
chosen the name "Moush" for our new 
organ , as we had chosen the names 
"VAN" and "GARIN" for our French and 
Turkish organs respectively ,because 
these names convey great historical 
connotations They are part of our 
national legacy which the barbaric 
Turks tried and still try to 
demolish The aim of our national 
struggle is the liberation of Moush, 
Garin , Van and thousands of other 
Armenian towns and villages found in 
Western Armenia where efforts are 
made to extirpate all trace of 
Armenians. 

Here , we have to 
words to clarify the 
publishing an Armenian 
English language. 

It is no secret that the world's 
mass media is controlled by the News 
Agencies of the Western Governments. 
These International News Agencies 
are,unfortunately,arbitrary in their 
way of transmitting and presenting 
news. They interpret political events 
according to the interests of 
Imperialism One of their major 
characteristics is .... destorting 
reality. 

Controlled and sponsored by 
Western Countries ( i.e. USERS 
France,England....)the International 
News Agencies carry out active 
propaganda against struggling 
nations As Western and Turkish 
interests run hand in hand, parallel 
to each other , it is only natural 


write a few 
importance of 
organ in 
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that the International News Agencies 
would spare no effort to spread an 
anti - Armenian propaganda by 
destorting historical facts,refusing 
to recognize the 1915 Armenian 
Genocide perpetrated by the Young 
Turk regime, and giving the label 
“terrorism” to the legitimate armed 
national struggle of the Armenians. 

We confess that by publishing an 
Organ in English language we are not 
pretensious of having the means to 
influence International public 
opinion. However,we are conscious of 
the presence of humanistic , 
democratic people who are anxious 
about the fate of struggling 
peoples , are not fooled by the 
International News Agencies and are 
concerned about the preservance of 
the national and cultural heritage 
of oppressed minorities and nations, 

Here , it is important to note 
that there already exist Armenian 
newspapers and periodicals published 
in English language but unfortun- 
ately faveent for ASALA's “ARMENIA") 
their role is limited to announcing 
"Annual Balls" and "Disco Parties", 
and to listing " donnations " and 
"necrologies". 


Taking into consideration that 
there are masses of Armenians-living 
in communities in U.S.A., Canada, 
England and Australia-who,sad though 
it is , are English-speaking , the 
Armenian Popular Movement attempts 
to convey its message to the 
Armenians in these communities 
through "Moush" And the message we 
want to convey is nothing but the 
heart-beats of our prisoners , the 
legacy of our martyrs and the aim 
behind our national struggle. 

We have started our revolutionary 
march with great conviction and we 
are ready to continue with great 
determination and devotion 


editorial 


Voices from Prison 


A few words about the Armenian 
political prisoners who suffer in 
dungeons all over the world: 

VAROUJAN GARABEDIAN:accused of 
the Orly operation.At the beginning 
of July he was transferred from 
Fleury Merogis prison to the prison 
of Fresnes.There is no evidence to 
prove the charges against him and 
his comrades.Varoujan is clever , 
modest and has a strong personality. 
He worships Armenia ,the ARMENIAN 
CAUSE and Ararat.He is sentenced to 
life-imprisonment merely on the 
basis of the "Conviction Intime" of 
the jurymen,as there are no proves 
against him.His trial was nothing 
but the "mise en scene" of a play 
written,directed and produced by the 
French Intelligence Service . It is 
worth mentioning that life sentence 
is the maximum sentence, being no 
death penalty in France.The Minister 
of Justice announced that the 
serve as an 


verdict was given to 
example for others. 
SONER NAYIR:sentenced to 15 years 


imprisonment.He is an ex-student of 
the Seminary of the Armenian 
Patriarchate of Jerusalem.He is at 
the prison of Fresnes. 

HOVHANESS SEMERDJIAN: sentenced 
to 10 years imprisonment. He is now 
at the prison of Fresnes. 

"The ` Central Committee for 
the Defense of Armenian Political 
Prisoners" applied for the cassation 
of the verdict concerning the three 
above mentioned prisoners . The 
application was accepted but the 
cassation was refused "of course" to 
serve as an example for others. The 
Committee demanded from the Court to 
reconsider the case. 


VASKEN SISLIAN: leader of the 
"YEGHIA KESHISHIAN"suicidal commando 
which carried out the VAN operation, 
seizing the Turkish General 
Consulate in Parjs. 


HAGOP 
of this 


KEVORK GUZELIAN and 
JULFAYAN are participants 
Commando. Every month,the Committee 
sends 700 Francs to each of these 
Armenian prisoners,who apart from 
financial aid also need moral 
support. 

ZAVEN BEDROSSIAN: condemned to 
8 years imprisonment in London , 
accused of a crime he " would 
commit "...He is married and has 
two children. He is an energetic, 
patriotic Armenian . 

APRAHAM TOVMASIAN:was 
and returned to Lebanon . 

MARDIROS JAMGODJIAN:condemned to 
15 years imprisonment. He is now at 
the prison of Orby.He is allowed to 
make phone-calls once every fort- 
night. Recently,he narrowly escaped 
a great danger which threatened his 
life,as the Turks attempted to plot 
against. him. 

A Turk prisoner at Champs Dollon 
prison near Geneva , who had killed 
two persons in a "hashish" business, 
had asked to be transferred to Orby 
prison with a mission to kill 
Mardiros Jamgodjian. 

Hearing about this matter,Rev. 
Helvadjian visited the chief of the 
Swiss Police responsible of prisons 
in Switzerland , told him about 
the plot and said that sad 
consequences would follow if such a 
plan was realized.The Chief Police 
Officer thanked the Reverand and 
promised to take the necessary 
measures. 

However, the Turk prisoner at 
Champs Dollon,who was getting ready 
to murder Mardiros,gets involved in 
a fight over "Hashish" with another 
Turk in which he gets killed 


set free 


COUNTER INSURG 


De regeringen van de Verenigde Staten en Zuid-Afrika beramen al geruime tijd een komplot om president 
Samora Machel van Mozambique, een der zwarte frontlijnstaten, ten val te brengen. Dat blijkt uit het 
vertrouwelijk verslag van een onderhoud tussen de Zairese president Moboetoe en de Amerikaanse adjunkt- 


BRUSSEL -. Mozambique volgt, 


begin 84 nochtans een politiek 
van verregaande toenadering tot 
Zuid-Afrika en het westen. In 
maart 84 sloten beide landen een 
niet-aanvalspakt af, het zg. Ver- 
drag van Nkomati. Later volg- 
den nog diverse akkoorden inza- 
ke ekonomische en zelfs militaire 
samenwerking tussen beide lan- 
den. X 

Deze samenwerking met het 
apartheidsregime werd op felle 
kritiek onthaald binnen de een- 
heidspartij in Mozambique, het 
Frelimo, bij diverse zwarte buur- 
staten en ook bij de zwarte be- 
vrijdingsbewegingen in zuidelijk 
Afrika. 

Zo diende het zuidafrikaanse 
ANC vorig jaar, in uitvoering 
van dit samenwerkingsverdrag 
tussen Pretoria en Mapoeto, on- 
danks vele protesten zijn steun- 
punten in Mozambique volledig 
ontruimen. 

Als tegenprestatie zou de rege- 
ring Botha van haar kant dan al 
haar steun stop zetten aan de an- 
ti-kommunistische guerrillabewe- 
ging MNR, die al sedert jaren in 
Mozambique een guerrilla-oor- 
log voert tegen het Frelimo-regi- 
me. Pretoria gaf in september jl. 
echter openlijk toe dat zij het 
MNR steeds is blijven steunen. 
Het regime van Samora Machel 
heeft dan ook onverminderd af te 
rekenen met een echte burgeroor- 
log die wordt gefinancierd vanuit 
het blanke westen zodat het Fre- 
limo zich bedrogen voelt door 
het afsluiten van het Nkomito- 
verdrag. 


Reagan 


Ook de Reagan-administratie 
speelt aktief mee in het dubbele 
spel van Pretoria tegenover het 
regime in Mozambique. Terwijl 
de MNR ook van Amerikaanse 
zijde aktief wordt gesteund, ont- 
ving de Amerikaanse president 
op 20 september 85 de marxisti- 
sche president Machel met open 
armen en verheugde zich bij die 
gelegenheid over de grote toena- 
dering tussen beide landen. 


Zo had Frank Wisner, de ad- voegde er aan toe dat Machel 


derstaatssekretaris voor Afrika, zenuwinzinkingen en dat hij- uit- 
Chester Crocker, vanaf 24 ja- geput was omdat hij zijf taak 
nuari 85 en vierdaags bezoek ge- niet aankon. Wisnep’ citeerde 
bracht aan Mapoeto. Hij sloot er daarbij een uitspr: van één 
toen met het marxistisch-leninis- 
tisch regime van Machel een bi- 
lateraal akkoord af voor beperk- 
te militaire samenwerking tussen 
de V.S. en Mozambique. Totdan- 
toe had de regering van Mapoeto 
voor militaire bijstand nagenoeg 
uitsluitend gesteund op de Oost- 
bloklanden. 


Zaïre 
Op zijn terugreis naar het State 


Department in Washington 
vloog Frank Wisner enkele da- 


van de naaste medewerkers van 
de president, minister Jacinto Ve- 
loso : "Machel heeft rust en een 
langdurige behandeling nodig. 
Hij zal binnenkort elke politieke 
aktiviteit stopzetten.” 

Hoeksteen van de Amerikaanse 
strategie in zuidelijk Afrika, die 
volgens Wisner ook samenvalt 
met de belangen van het Zuid- 
Sang zakenleven, is het 
voortbestaan van het samenwer- 
kingsverdrag tussen Pretoria en 
Mozambique. Dit ’Pakt van 
gen later echter eerst nog naar Nkomati werd in maart 84, tus- 
Kinshasa voor een onderhoud sen haakjes gezegd, precies door 
met de Zairese president Moboe- voornoemde minister Veloso af- 
toe. En tijdens dit gesprek, dat gesloten met Pretoria door be- 
plaats had op 31 januari 85, ont- middeling van de Verenigde Sta- 
vouwde de Amerikaanse diplo- ten. ` 

maat openlijk het plan van Door dit pakt is de binnenlandse 
Washington en Pretoria om pre- politieke situatie in Mozambique 
sident Machel van Mozambique zeer gespannen en kan de toe- 
politiek te likwideren en het land, stand nog verergeren, zo ging 
met de steun van de anti-kom- Wisner verder. Machel, aldus 


munistische MNR-guerrilla Wisner, heeft immers met het 
voorgoed in het westerse kamp te pakt zijn hoofddoel niet bereikt, 
doen vallen. 


nl. de uitschakeling van de tegen 
zijn regime gerichte guerrillabe- 
weging MNR die, dankzij de 
siin van Zuid-Afrika, zijn mili- 
ire operaties nog heeft opge- 
dreven. De MNR-leiding, aldus 
Wisner, is er bovendien in ge- 
slaagd kontakten te leggen met 
verschillende westerse en Arabi- 
sche landen. 
Op dit punt citeren wij het presi- 
dentiéel verslag uit Zaire even 
letterlijk: 
«Meneer Frank Wisner onder- 
streepte bovendien dat niemand 
Het r appor t in staat is om te beletten dat Por- 
Wisner, aldus dit verslag, ver- tugal, Saoedie-Arabië en andere 
klaarde dat de houding van de landen, die er belang bij hebben 
Verenigde Staten tegenover Mo- dat de stabiliteit in dit deel van 
zambique zal afhangen van de Afrika wordt beveiligd, zoals de 
graad van realisme die het regi- Verenigde Staten, de MNR-be- 
me van Mapoeto zal aan de dag Weging blijven steunen tot dat 
leggen. Het vertrek van Machel Machel ermee instemt met deze 
van de politieke scéne kan daar- oppositie te onderhandelen over 
bij niet schadelijk zijn , zo ver- deelname aan een demokratisch 
klaarde Wisner aan Moboetoe. verkozen regering.» 
De Amerikaanse diplomaat Wij moeten ten allen prijze belet- 


Een en ander staat zwart op wit 
te lezen in het ’konfidentiëel’ ver- 
slag van de ontmoeting Wisner- 
Moboetoe dat door de biezonde- 
re adviseur van het Zairese 
staatshoofd, de h. Seti Yale, op 4 
februari 85 werd opgesteld ter in- 
tentie van de president. Enkele 
welmenende informanten uit de 
onmiddellijke omgeving van Mo- 
boetoe wilden onze krant, zeer 
terecht, deze informatie niet ont- 
houden. 2 


onderstaatssekretaris Frank Wisner dat nu via en gunstige wind op onze redaktie is beland. 


US. in komplot tegen Mozambique 


ten, zo zei Wisner nog, dat Ma- 


onder impuls van Machel, sedert junkt van de Amerikaanse on- trouwens al onderhevig was aam chel het verdrag met Pretoria 


zou opzeggen om in de plaats 
daarvan een pakt te sluiten met 
de Sovjet-Unie. En hij wees er 
Moboetoe op dat hier vooral de 
nefaste invloed te duchten is van 
president Nyerere van Tanzania. 
En hij voegde er onomwonden 
aan toe dat de huidige ekonomi- 
sche krisis in Mozambique en 
vooral de toenemende invloed 
van de opstandige guerrillabewe- 
‚ging in het land de Verenigde 
Staten en Zuid-Afrika een grote 
manoeuvreerruimte in handen 
spelen tegenover Mapoeto. 


Zuid-Afrika 


Wisner had het tenslotte ook nog 
over het konkrete plan dat Wash- 
ington &n Pretoria in de loop van 
dit jaar willen uitvoeren, nl. de 
installatie van een Panafrikaanse 
troepenmacht op het grondge- 
bied van Mozambique. Machel 
zou ertoe gedwongen worden om 
op zulke troepenmacht beroep te 
doen om de pro-westerse guerril- 
labeweging aan banden te leg- 
gen, aldus de Amerikaanse diplo- 
maat. En de eerste stap daartoe 
was al gezet, zo zei Wisner, want 
Botha kon Machel inmiddels 
overtuigen van de noodzaak om 
gemengde eenheden met troepen 
uit Mozambique en Zuid-Afrika 
te vormen om voortaan de uit- 
voering te verzekeren van het 
‘Verdrag van Nkomati’. Wisner 
vond het echter aangewezen dat 
zich daarbij ook legereenheden 
uit Morakko en uit Zaire zouden 
voegen om het geheel een ’panaf- 
rikaans uitzicht te geven. De 
Verenigde Staten zouden instaan 
voor de financiering van het 
transport en het onderhoud van 
deze troepenmacht, zo verzeker- 
de Wisner aan de Zairese presi- 
dent. 

Volgens de man van het State 
Department zou men Machel 
wel kunnen duidelijk maken dat 
alleen de ontplooüng van zulke 
internationale troepenmacht op 
zijn grondgebied de stabiliteit 
van zijn regime en de veiligheid 
in dit deel van Afrika kan verze- 
keren. : 


Aan het eind van het Zairese 
rapport staat nog vermeld: "De 


van mening dat deelname van 
Zairese troepen in het militair 
kontingent aan de zijde van sol- 
daten uit Pretoria voor het ogen- 
blik niet wenselijk is’. 

Het rapport maakt anderzijds 
wel erg duidelijk hoezeer de 
Amerikaanse buitenlandse poli- 
tiek in zuidelijk Afrika is afge- 
stemd op de strategie van het 
blanke minderheidsregime in 
Pretoria. Enerzijds aarzelt presi- 
dent Reagan niet om zijn ambts- 
genoot Machel van Mozambique 
met open armen op het Witte 
Huis te ontvangen en voor de in- 
ternationale opinie de toenade- 
ring te onderstrepen tussen de 
V.S. en Mozambique. En ander- 
zijds blijkt het State Department 
al sedert maanden druk in de 
weer op het terrein om, samen 
met Pretoria, dezelfde Machel 
ten val te brengen via het aan- 
zwengelen van een burgeroorlog 
in het land die de onrust in zwart 
zuidelijk Afrika alleen maar kan 
doen toenemen. 


Walter De Bock 


De Morgen 9-11-85 
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Kanselarij van de president is ;' 


Ps eg FRANK WISNER, qui s'est déroulé dans une atmosphere de 
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BUREAU DU CONSSILLER SPECIAL 7” 
DU CHEF DE L'ETAT. - B 


Note AU PRESIDENT - FONDATEUR 
NE ON OAH CAS 


ENTRETIEN ENTRE LE CITOYEN PRESIDENT-FONDATEUR DU NPR, 

PRESIDENT DE LA REPUBLIQYE ET LE SOUS-SECRETAIRE- 

. ADJOINT POUR LES AFFAIRES AFRICAINES DES ETATS-UNIS 
D'AMERTQUE. = 


L'entretien du 31 Janvier 1945 avec Monsieur 


confiance, a porté essentiellemedt sur la situation 


au MOZAMBIQUE, où Monsieur WISNER s'était rendu le 24 


janvier dernier.- 


Le représentant américain a fait remarquer 


que la situation politique à l'intérieur au Fays 

dtait très tendue et risquait da s'aggraver, Le régime 

de SAMORA MACHEL n'a pas réussi & résoudre le probléme 

essentiel, & savoir: écraser la Resistance Nationale 

Mozambicaine (RENAMO), ou parvenir & une conciliation 

avec cette dernière aut, grace au soutien assuré par i 

1'AFRIQUE DU SUD, à intensifid ses opérations militatres.- 
A Bovenstaand dokument is afkomstig uit de kanselarijdiensten van de Zairese president en 
bestemd voor Moboetoe persoonlijk. Het werd onder hoofding van de MPR, de Zairese 
eenheidspartij, op 4 februari 85 opgesteld door het 'Rureau van de Speciale Adviseur van het 


Staatshoofd’, de h. Seti Yale, Het gaat hier om een ‘vertrouwelijk’ verslag van een onderhoud 


dat Moboetoe had met de Amerikaanse topdiplomaat Frank Wisner over de toestand in 
Zuidelijk Afrika. (Foto AFP) 
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GLC 


Working for London 


The Metropolitan Police use many computers. 
There are computers to work out payrolls, accounts, 
traffic fines and stores control. However this report 
concentrates on those computers directly involved in 
the organisation of police work or the provision of 
information used in day-to-day policing. The comput- 
ers considered are the Police National Computer 
(PNC), the Command and Control Computer, the 
proposed Criminal Information Computer and the 
Metropolitan ‘C’ Department Computer. Mention is 
also made of the various mini-computers that deal 
with the large amount of data generated by major 
incidents and those used in incident logging in police 
stations. 


The first section deals with the Police National 
Computer which has been operational since 1968. 
The PNC supplies details of car owners, disqualified 
drivers and suspect vehicles as well as people with 
criminal records, those due to appear in court and 
people wanted for questioning. This national 
computer system is widely used by the Special 
Branch. 
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In 1959 the Home Office set up the Joint 
Automatic Data Processing Unit whose function was 
to introduce computers into modern day policing. In 
1968 the Unit proposed a national computer system 
to process information of general interest to all police 
forces in the UK. Initially called the National Police 
Computer, its name was changed to Police National 
Computer (PNC) to avoid any suggestion of a 
national police force. By 1972, the PNC was installed 
in a purpose-built and highly secure Police National 
Computer Centre building in Hendon. There is a 
continuous programme to keep the PNC in step with 
modern technology; a completely new replacement 
PNC is expected within the next five years. 


The police have amassed nearly 43 million entries 
on the PNC and make over 31 million enquiries per 
year. The information held on the PNC consists 
mainly of simple descriptions of vehicles or criminals 
and persons wanted by the police. The data is 
arranged into eight indexes, three of which assist the 
identification of individuals from a name check and 
three which identify individuals and the cars they own 
from the vehicle registration number. These ‘Vehicle’ 
indexes are: the Vehicle Owners’ Index, which carries 
details of all cars and vehicle owners registered with 
the Driver and Vehicle Licensing Centre computer in 
Swansea; the Stolen and Suspect Vehicle Index 
which lists vehicles that are of interest to the police; 
and the Stolen Chassis/Engine Number Index which 
lists the identification numbers of stolen vehicles. The 
three ‘Names’ indexes are: the Criminal Names Index 
which is a list of people with a criminal record and 
those awaiting court processes; the Wanted and 
Missing Persons’ Index which lists those people 
whose whereabouts are of interest to the police; and 
the Disqualified Drivers Index. In addition, two 
numerical indexes, the Fingerprint Index and the 
Cross Reference Index, act as links between the 
records held centrally on the PNC and those held by 
individual police forces. 


The word ‘index’ has a special meaning. Most 
indexes on the PNC are more than a simple fixed list 
arranged alphabetically or in numerical order. A PNC 
index is a sophisticated list that can cross reference 
the same piece of information in many ways. The 
eight indexes of the PNC and the number of entries 
they hold are tabulated below. 


The PNC distributes information from the indexes 
to all the 51 police forces in Great Britain through the 
800 or so terminals which are found usually in the 
force headquarters. Each police force is allocated a 
number of terminals and determines the disposition 
of terminals within the force. In larger police forces, 
terminals are also found in the divisions. London has 
the greatest concentration of PNC terminals, with at 
least one in each of the 75 divisions. Terminals 
connected to the PNC can be used to send 
information from one police force to another via the 
‘broadcast facility’. 


Constabularies which have their own computer 
systems can often connect these to the PNC. This 
allows the local terminals to make simple PNC 
requests and increases the actual number of 


terminals that can obtain information from the PNC. Table 2 
In 1983, over 30 police forces had, or were er 
anticipating, computer-to-computer links to the PNC. Breakdown of Enquiries to each Index 


{over a four week period) 
Another development of the PNC has been the 
combining of information held on PNC's indexes. 
For example many police officers had been 
checking vehicles on the Stolen and Suspect 
Vehicle Index and then requesting access to the 
Vehicle Owners’ Index. 
As information is retrieved from each index by 
supplying the same registration number, new 
programming procedures were introduced that 
allowed the police to enter the registration number 
once to obtain data from both indexes. A similar 
development in 1981 allowed one name check to 
search all the names indexes. It is possible to develop 
these linkages further. The Annual Report of the Chief 
Constable of Norfolk in 1980 suggested that it was 


F m ie TA, fe fey Source: Hansard 21.4.83; 21.7.83; Her Majesty's Inspector of 
Stol en i d Suspect Vehicles Constabulary, Annual Report 1982 
Vehicle Owners miji 
Stolen, Chassis/Engine Numbers CE, 
Fingerprints na. cn, 
Criminal Names’ 
Wanted/Missing ` 
Disqualified Drivers 

Cross Referenca * 


The police have no standard method of reporting 
their use of the PNC. In the annual reports of chief 
constables, only one third provide statistical 
information on PNC use and the majority dismiss the 
PNC in a vague paragraph. However, on average a 
police officer makes 240 PNC enquiries per year, of 
which about one-third will be name checks and two- 
thirds vehicle checks. This figure has proved to be a 
reliable rule of thumb in determining the total number 
of PNC checks made by any police force. The most 
unusual published figure is that provided by the 
Metropolitan Police, who just report the PNC checks 
(approximately 350,000 per year) through the central 


control room at New Scotland Yard, The true PNC 
Source: Hansard 21.4.83; 9.3.84 use by the Metropolitan Police via all control rooms 
Note: The average increase in the size of indexes during 1983 and personal radios can only be guessed at as four 
was 6.6% million per year. This figure was solicited via an 


answer to a parliamentary question which also 
implied that the Metropolitan Police do not keep 
possible to obtain both Vehicle and Criminal regular statistics of PNC use (Hansard 21.4.83). 
Information in one PNC enquiry; whilst this is 


technical: feasible there seems to ba/nolother indicates considerable overcapacity still remaining 
corroborative information suggesting that this is (Hansard 9.4.84). This overcapacity permitted the 
aired ot development of the linkages between indexes which 
allow a single check to search more than one index, 
without affecting the overall five second response to 
the enquiring officer. 


The linking of the indexes means that one request 
to the PNC for information usually searches two 
indexes. In 1982, police officers made 31 million This spare capacity has been used to develop a 
name and vehicle checks on the PNC, which new crime pattern analysis of the PNC. As a result of 
searched the individual indexes over 58 million times. the criticisms of the handling of the ‘Yorkshire Ri , 
Vehicle checking accounts for nearly two thirds of all Case, th8 police have been m the fae Ya í 
computer searches. Table 2 shows the breakdown of computers in major enquiries. In 1983, Surrey police 
checks made to the PNC for a four week period. used the PNC to process statements collected during 

| a serious crime in an attempt to establish links 

Diagram A that follows shows the number of PNC between crime committed R different parts of the 
enquiries made by the Hampshire Constabulary. It country. According to the report of Her Majesty’s 
demonstrates the increasing PNC use over the years Inspector of Constabulary in 1982, this application 
and the distribution between vehicle and name offers ‘a means of linking together serious crimes in 
checks. In 1982, the Hampshire Constabulary had specified categories across force and regional 
just over 3,000 police officers who made over boundaries’. The new application uses ‘Free Text 
925,000 PNC enquiries (over 300 per officer). 


Retrieval’ computer programmes which allow police 
During a 24 hour period, the frequency at which officers to browse through collected information and 
the police use the PNC fluctuates; the number of comments stored by ‘any word or combination of 
checks at 5.00am is different to 11.00pm. words’. The crime pattern analysis contains details of 
Consequently the PNC is designed to deal with a offences, descriptions of vehicles and persons, stolen 
maximum 15,000 requests for information per hour property, details of the offence and a general free text 
and reply to each enquiry within five seconds. Going area for comments, 


flat out, the PNC is capable of responding to 130 
million enquiries per year, compared with the current 
level of 31 million. In addition the actual peak load 
recorded is 8,902 enquiries per hour and this 


This development is in advance of a similar project 
known as MIRIAM (Major Incident Room Index and 
Action Management). MIRIAM is a separate Home 


Office experiment with Essex Police which does not 
involve the PNC. It has been studying the problems of 
dealing with the vast amounts of information 
collected during major incidents, the communications 
between forces involved in investigations and the 
overall management of a major incident. The police 
have also obtained microcomputers designed to 
cross reference statements taken during a major 
incident. Although these are much simpler systems, 
data stored on these microcomputers can be 
amalgamated and processed on the PNC if the 
enquiry expands in size. From the viewpoint of data 
protection and personal privacy, these computers 


Enquiries 


700,000 


1977 1978 


present the same problems as criminal information 
systems. Consequently the implications of the use of 
these computers are dealt with in the next section. 
(Details of both MIRIAM and these major incident 
mini-computers can be found in Police Research 
Bulletin, No 40, 1983). 


Vehicle checking by the police is a widespread 


DIAGRAM A Police National Computer Enquiries 1977 — 1981 


Name Checks 


Vehicle Checks 


Police Computers and the Metr 


practice. Approximately 22 million vehicle checks per 
year are carried out, which generate 38 million 
searches of the Vehicle Owners’ Index, the Stolen 
and Suspect Vehicle Index and the Stolen 
(Chassis/Engine) Serial Number Index. This means an 
average of almost one vehicle check per second. 


The Vehicle Owners’ Index provides the 
enquiring police officer with a description of the 
vehicle, chassis and engine numbers, details of 
original registration and the name and address and 
postcode of the owner. All the police officer needs to 
do to obtain this information is to call the force 
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Chris Pounder's 
or the GLC Police Committ- 
ee, previously published as a 
typescript has now been type-set `] 
and bound. This is the best avail-: 
able source work on the police 
use of computers. 

Is free: ask for it by title. 


report 


All of these from GLC Police Comn- ` 
ittee Support Unit, GLC,County 4 
Hall, London SEI7 P13. 


Note: P.N.C. Name Checks began in 1978 Source: Annual Report for Hampshire Constabulary, 1982 


headquarters or local police station over the radio and 
give the vehicle's registration number. A police officer 
on duty at a computer terminal types in the 
registration number and within five seconds obtains 
the information from the Index. This is then relayed to 
the officer on the beat using the radio. Some police 
vehicles have computer terminals that can perform 
vehicle checks directly. 


The Vehicle Owners’ Index is a copy of vehicle 
information held by the Driver and Vehicle Licensing 


Centre (DVLC) at Swansea. This index has nearly 33 
million vehicles recorded. Updated information is 
supplied daily by the DVLC which sends, by special 
courier, a magnetic tape containing any new or 
changed detail. The driving licence states that there is 
a minimum penalty of £50 for failure to supply the 
DVLC with change of address. Thus when vehicle 
owners supply this information to the DVLC, they are 
indirectly informing the police also of their change of 
address. This index is the largest on the PNC. 


The second index used in vehicle checking is the 
Stolen and Suspect Vehicles Index. The index 
allows for a brief description, in no more than 17 


seven letter words, stating why the vehicle is in the 
index. This descriptive intelligence is supplied by the 
police force that placed the vehicle on the index. A 
vehicle can have more than one entry in the index 
and approximately 15,000 vehicles have two or more 
entries. In March 1983 this index had just over 
300,000 entries. Like the Vehicle Owners’ Index, 
information is obtained through supplying the 
registration number. The index duplicates the 
description of the car found in the Vehicle Owners’ 
Index but does not supply the details of the owner's 
name and address. 


The reasons for inclusion in this index and number 
of entries are shown in Table 3. Most of the 
categories are self explanatory, however a few raise 
obvious questions. What does ‘long-term interest to 
the police’ mean, how long is ‘long-term’ and why is 
it the second largest category? What does the 
category ‘seen’ mean, when the vehicle is not 
‘suspected of being used in a crime’ or is of ‘long- 
term interest to the police’? What are the ‘noteworthy 
circumstances’? Why should information held on 
police computers be ‘blocked’ to police officers 
unless special precautions are taken? Why are there 
nearly 9,000 unmarked vehicles used for ‘police 
purposes’ and what are they used for? 


Table 3 $ 
Categories of Stolen and Suspect Vehicles 


Description of information held « No of entries 


Lost or stolen 

Obtained by deception 
Found or abandoned vehicle 
Vehicle repossessed by finance company 


Suspected of being used in a crime or ` 
other incident 


Long-term interest to the police 
Removed to police pound 


Removed by the police to another street 171 
A vehicle used for police purposes, `: ‚666 
Blocked (information available over 

secure channels) Wa 4,097 


Seen or checked in noteworthy circumstances 9,345 


tener | 
Source: Hansard 21.3.83; 21.4.83 


The ‘blocked’ category is likely to include the cars 
of the Special Branch and MI5. When a trace was 
carried out on a Car involved in planting a listening 
device in a public telephone box in Wales in February 
1982, the registration number of the vehicle was said 
by the Home Office to be ‘blocked’ (State Research 
Bulletin, No. 29). Perhaps it was the ‘seen’ category 
which in 1977 carried the information that an owner 


of a car was a prominent member of the Anti-Blood 
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Sport League, or which in 1978 had the information 
that the owner was a member of the National 
Council for Civil Liberties or later carried the 
information that one owner was a member of the 
Gay Activists Alliance (Abuse of Power). When 
journalist Duncan Campbell investigated abuses of 
the PNC by certain Thames Valley police officers it 
was discovered that the car belorging to the New 
Statesman's political editor appeared on the Stolen 
and Suspect Vehicle Index, although it had not been 
reported as stolen. During the miners strike of 1984-85 
the ‘seen in noteworthy circumstances’ category was 
used to store vehicle numbers of miners picketing in 
the Nottinghamshire coalfield (Hansard 20.6.84). If 
we assume that multiple vehicle entries occur in the 
specialist intelligence categories, then of the 53,000 
vehicles that appear in these categories (‘long-term 
interest’, ‘suspected’, ‘seen’), two in seven will have 
more than one entry in the Stolen and Suspect 
Vehicle Index. This would allow more information of a 
descriptive nature to be stored on the vehicle. 


Table 3 above shows that the police have over- 
estimated the demand for three categories (‘obtained 
by deception’, ‘repossessed’ and ‘removed to another 
street’) in the Stolen and Suspect Index. If the police 
had to introduce a new category of suspect vehicle, 
then one of these categories could be redefined. For 
example if, at a future date, the police wished to 
categorise vehicles as ‘involved in organising a strike’, 
then the PNC could easily be adapted to meet the 
new policing problem by redefining these under-used 
categories, or by adding a new category to the list in 
the index. 


The 195,000 entries in the ‘lost or stolen’ cateogry 
is artificially high. The police estimate that about a 
quarter of a million vehicles are stolen every year and 
at any one time there are 100,000 stolen vehicles 
that have recently been reported as missing. As it is 
police practice to keep records of stolen vehicles for 
four years before the entry is discarded, 
approximately 100,000 entries have been built up for 
those vehicles that have not been found so quickly. 
This means half of the ‘lost or stolen’ category (one- 
third of the complete Stolen and Suspect Vehicle 
Index) consists of ‘dormant’ records. The Stolen and 
Suspect Vehicle Index entries should be regarded as 
approximately divided between vehicles that the 
public have recorded as missing and vehicles in 
specialist intelligence categories. 


The third index used in vehicle checking is the 
Stolen (Chassis/Engine) Serial Numbers Index. 
Every vehicle has these Vehicle Identification 
Numbers (VIN) which can be used to obtain a 
registration number that will allow subsequent access 
to the Stolen and Suspect Vehicles Index. The police 
can thus make additional checks on a car appearing 
in the index with, for example, false number plates. 
Other stolen property, such as contractors’ plant 
equipment (for example cement mixers, generators) 
and marine engines that can be identified by number 
also appear in this index. 


At first glance, the amount of information held by 
the PNC on vehicles seems reasonable. We all want 
the police to find our stolen cars as quickly as 
possible. However the Stolen and Suspect Vehicle 
Index described above carries 11 reasons why the 
vehicle is of ‘interest’ to the police; only two relate to 
stolen and found vehicles, and one-third of the index 
does not refer to stolen vehicles. Half the active 


entries in the index are for intelligence purposes. The 
linking of the Stolen and Suspect Vehicle Index and 
the Vehicle Owners’ Index means that every vehicle 
will be checked against these specialist intelligence 
categories. 


So common are vehicle checks in certain 


circumstances, that the police can carry out multiple 
vehicle checks where one PNC enquiry can check up 
to ten vehicles. This is used in 'sweeps', where 
vehicles are checked in vast numbers, such as at 
travellers’ sites where the police suspect that all 
vehicles belonging to travellers are stolen. (Police 
Review 21.4.83). Such multiple vehicle checks could 
also explain the alleged sightings of uniformed police 
officers radioing back car number plates at the start 
of demonstrations. 


The PNC can also sift through the indexes using 
an incomplete vehicle registration number. For 
example, ‘who in the area owns a blue metro with 
the letters R, C and the number 5 in the registration 
mark?’ This needs the approval of a senior police 
officer to ensure that it justifies the time (up to five 
minutes) the computer spends on it. 


Procedures such as these are based on 
assumptions of criminality. Suppose a crime has 
occured and a witness remembers vehicle details that 
enable the police to perform a partial search of the 
PNC indexes. What the PNC returns is a list of 
vehicle owners who become suspects whose 
movements will have to be checked. Other police 
records will also be checked to see if a person on the 
list has been involved with the police before. The 
more information there is on one person, the more 
likely they are to become suspect than those who 
have little recorded. People already known to the 
police will thus be targeted as the prime suspects 
and further information will be added to police files. 
In brief, it is the philosophy of ‘once on police 
records, always a suspect’. 


Before the automatic linking of vehicle indexes in 
1979, the major use of the PNC was not to search 
for stolen cars but the random screening of moving 
Cars to retrieve the intelligence held on the Stolen and 
Suspect Vehicle Index. In 1979 Bedford police 
performed 127,933 stolen vehicle checks compared 
with 73,620 vehicle owner checks. They reported 
3,710 stolen vehicles. Gwent police performed 61,864 
stolen vehicle checks but only reported 1,414 stolen 
vehicles. As only 655 checks reported by Gwent 
Police were made on stationary vehicles (many stolen 
vehicles are found abandoned), the vast majority of 
stolen/suspect vehicle checks were made on moving 
vehicles, In 1982, Fife police reported 103,145 PNC 
transactions from the operations room. This total 
implies that approximately 75,000 vehicle checks 
were made, of which only 175 (one in 450) 
transactions produced positive information on stolen 
and suspect vehicles. In addition, police cars on 
patrol are expected to perform a quota of PNC 


checks as a yardstick of individual performance 
(Policing the Police, Vol 2). The Policy Studies 
Institute report Police and People in London, an 
independent survey of the Metropolitan Police 
commissioned by the Met, commented that ‘some 
young constables seem to carry out endless car 
checks’. (Vol IV), 


Random vehicle checking reflects a change in 
policing philosophy. Before the technology was 
available, checks were carried out when a police 
officer was suspicious. Now, no grounds for 
suspicion are necessary in the vast majority of cases, 
and checks are carried out at the whim of individual 
officers, in case anything has been recorded. Thus 
without announcement, explanation or debate in 
Parliament, the police have set up, through the PNC’s 
vehicle indexes, the essentials of a country wide 
intelligence system that can monitor the movement 
of vehicles of 'interest' to them. 


Vehicle checking is soon to be completely 
automated. Between July and October 1982, trials 
took place on the approaches to the London's 


Dartford Tunnel of a device which would 
automatically read car number plates and check 
them against the list of wanted vehicles obtained 
from the PNC (see Diagram B). This has been 
superceded by a prototype device on the M1, which 
takes 15 seconds to check a car against a list of 
vehicles held. The Home Office are working on the 
electronic circuitry necessary to reduce that time to 
under one second. The ease with which this device 
processes information makes every car a potential 
‘suspected’ vehicle to be checked against police 
records without any grounds of suspicion to justify 
the check. Every vehicle becomes ‘of interest’ until 
the computer says that it is ‘not of interest’ to the 
police. Many police forces have expressed interest in 
this apparatus, which in production will cost 
approximately £10,000, well within the multi-million 
pound budgets of most police forces. 


Of course there are many reasons why these 
devices could be beneficial: they could return more 
stolen cars to the rightful owners or catch criminals 
quicker. However they leave it solely to police 
discretion to define ‘suspect’ and to distinguish 
between searching for vehicles used in a crime and 
mass surveillance of cars defined as being of 
‘interest’ to the police, in particular circumstances. 


Diagram B shows a camera which is attached to 
the equipment that converts the image of the 
registration number into a form that can be 
processed by a computer. The infra-red camera is for 
night time working. This computer is periodically 
loaded with information from the PNC's Stolen and 
Suspect Vehicle Index which allows the device to 
check a car against the PNC information, without 
swamping the PNC with thousands of vehicle 
checks. Successful reading of the number plate 
depends on the weather or how dirty the number 
plate is, but trials indicate that nine out of every 10 
number plates are read correctly. The police consider 
that the break-even point is seven out of 10, and 
below that much police time will be wasted 
investigating false alarms. In experiments on the Al (M) 
Motorway in Hertfordshire, the police could intercept 
a ‘trial suspect car’ within eight minutes of the device 
sending the radio signal to force headquarters. The 
obvious location for these devices is at the entrance 
to long tunnels, bridges, or on motorway 
intersections. 


The police estimate that a single system on the M1 
outside London would within one year check the 
traffic flow equivalent to the total vehicle population 
of the country. The device will eventually use a look- 
up table known as GOALIE devised by the 
Metropolitan Police. This will enable a rapid check on 
the validity of any car number plate ever issued. 
(Police Research Bulletin Autumn 1981). 


The Special Branch make heavy use of the PNC. In 
North Wales constabulary, the PNC use by the 
Special Branch is between three and four times that 
of the ordinary police officer. In 1982, the 20 officers 
of the Special Branch situated at Holyhead Port were 
responsible for over five per cent of the 263,000 PNC 
enquiries made by North Wales Police, the rest being 
made by 1,300 police officers in the constabulary. As 
North Wales are the only constabulary to indicate 
Special Branch use of the PNG, it is difficult to state 
whether the same rate holds for other police forces. 
However, it is likely that those constabularies with 
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airports and ports in their area will have a similar 
Special Branch use. In 1982, Grampian police 
decided that the Special Branch requirement for a 
PNC terminal at Aberdeen Airport took preference 
over PNC terminals in other divisional headquarters. 
The PNC's broadcast facility, which allows 


by these communications computers, and, if it is a 
request for PNC information, these computers pass 
the request to the PNC. If the request is a message 
for another PNC terminal, the message is routed to 
that terminal. Thus in front of the PNC is a sort of 

S bi | two-way ‘mirror’, Any message for the PNC passes 
communication between PNC terminals, offers a through the ‘mirror’, but any message between 
secure communication system between Special terminals is reflected to the other PNC terminal, The 
Branch officers in different police forces. Lindop Committee on Data Protection were told that 
Special Branch computers were not connected to the 
PNC. They were not told whether the Special Branch 
computers were connected to the communications 
computers ‘in front’ of the PNC. The true position 
can never be divulged in public, as parliamentary 
questions concerning the Special Branch are not 
even allowed to be asked because the matter is one 
of ‘national security’, and therefore beyond public 
knowledge and debate. 


The PNC therefore acts to co-ordinate the Special 
Branch on a national basis, by providing 
communications and indexes to all vehicles and 
persons of interest to them. It has been reported that 
in the Stolen and Suspect Vehicles Index, the Special 
Branch have a method of noting vehicles of interest 
to them. What happens is that such ‘hits’ ring a bell 
and send a message to a terminal situated in the 
Special Branch headquarters to indicate the sighting 
of the vehicle (every computer terminal has a ‘bell’ 
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key, which sounds a buzzer in the terminal). The The development of automated PNC use with a 
ordinary police officer, who made the PNC enquiry, is hidden national security application is most alarming. 
not told that the Special Branch have flagged the The 22 million vehicle checks that pass through the 
vehicle, Examination of the 11 categories of stolen Stolen and Suspect Vehicle Index can be seen as a 
and suspect vehicles shows that two categories — random car check against those vehicles of interest 
‘blocked’ and ‘seen’ are used for ‘special’ intelligence to the Special Branch. The increasing rate of vehicle 
purposes. During the miners’ strike of 1984-85 the checking by the ordinary police officer therefore acts 


police monitored the movements of pickets on the to enlarge the scope of Special Branch surveillance. 
PNC. Miners’ cars were reported not because they Although it is not general police policy to gather and 
were involved in crime or suspected of being involved collate information on every vehicle of ‘interest’ to the 
in crime, but because they belonged to pickets. police, the structure of the PNC's nde and the 
5 p i te 
With the Special Branch heavily committed to PNC use of devices that read car number plates 


automatically, leave mass surveillance as a policy to 
be determined independently by the police. This 
possibility in a democracy is unacceptable. 


use, it is reasonable to speculate that there is, via the 
PNC, some method of access to the Special Branch's 
own machines. The ‘broadcast! facility is controlled 
by special communications computers that are a 
separate part of the PNC. Every message is received 
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Name checking shows a different pattern of use to 
vehicle checking. Name checks only take place when 
the police have good reason for a check and 
automatically take place when a person is arrested. In 
1981, Hampshire constabulary performed 144,450 
name checks and two in every five checks produced 
information on the subject. A similar pattern occured 
in Kent where 59,258 name checks were made and 
information was found in nearly one in two cases. In 
Lancashire 31,779 enquiries were made and 
information was found in approximately three out of 
five cases. This compares starkly with the vehicle 
checking of Fife constabulary, where the number of 
‘hits’ in the Stolen and Suspect Vehicle Index 
represents almost one in 500 of the total checks 
made. This difference is partly due to the fact that car 
number plates are explicitly displayed and can be 
checked without the knowledge of the car's 
occupants. Names, however, must be obtained 
directly from the public. 


In a name check, the police initially use the 
surname to obtain information from the PNC’s 
records. The computer somehow must manipulate 
this surname in order to distinguish between, for 
example, the 120 spellings of a name sounding like 
McLaughlin before returning any details on the 
person. This implies that some name enquiries may 
produce too many possible answers to be useful in 
the casual street enquiry. Even then, the person 
enquired about may be using a new alias or may not 
be on the index. 


Name checking uses a variant of a method known 
as Soundex, which was developed as early as 1904 
in America. The police officer enters the surname in 
the way it is throught to be spelt (if no identification 
can be seized such as a letter, name tag or driving 
licence). The first letter of the surname is retained 
and the rest of the surname is stripped of all vowels, 
W, H, and Y. The remaining letters are analysed in 
groups from the beginning, middle and end and a 
choice of letter is made from each group. This is 
dependent on the number of remaining letters in the 
stripped surname and the frequency with which 
combinations of the remaining letters occur. The 
result is a four character code, generated internally by 
the computer to represent the surname, which is 
then used in searching the name records of the PNC. 
Non-English language names and names with 
unusual sounding letter combinations cause 
problems with the system. Other criteria (age, sex, 
colour, height — in that priority) are used to order the 
list of possible matches coming back from the 
computer. 


There are three indexes used by the police in name 
checking: the Criminal Names Index; the Wanted and 
Missing Person's Index; and the Disqualified Drivers 
Index. In addition there is the ‘RX’ facility which can 
cross reference local records. Assuming a uniform 
daily rate, one of these indexes is searched once 
every second and a half. 


The Criminal Names Index contains four million 
names. It consists of the names and known aliases 
of criminals who have been convicted of a ‘serious 
offence’. The definition of a ‘serious offence’ extends 
from murder and burglary to the more politically 
sensitive offences against the Public Order Act. The 
information returned is a brief description for 
identification purposes (eg colour of skin, sex, height, 
distinguishing marks, the place and date of birth), 
and a reference number for the full Criminal Record 
Office (CRO) file. This is currently held by the National 
Identification Bureau, a body based in New Scotland 


Yard responsible for national record keeping, on 
microfiche. It is possible to search the index by name, 
criminal record office number or personal particulars, 
The index does not contain details of convictions. 


The police also use the index to prepare paperwork 
for people awaiting court processes. This index 
therefore carries information on convicted and 
unconvicted persons and does not distinguish 
between the two. The index, like the Wanted and 
Missing Persons Index, carries warning messages 
about the person (see Table 5). It was this index 
which recorded two demonstrators charged during 
the Grunwick disturbances; the cases had not been 
pursued in the courts, yet months afterwards the 
police could still retrieve this information from the 
PNC (Computing 1.6.78). 


In two years time the PNC will hold the complete 
criminal record on computer files. The new index will 
consist of the details of the crime, how it was 
committed, the court process, a reference to the 
force that ‘owns’ the record and a location of any 
fingerprint or photograph. This index can be searched 
using partial descriptions (eg which criminal records 
refer to a 40 to 50 year old man who commits 
burglary by breaking down doors?). The new index 
should avoid the problems that using Soundex 
creates and, if properly designed, should be able to 
serve enquiries from officers on the beat. 


The Wanted/Missing Persons Index is very similar 
to the Criminal Names Index and holds information 
on a person's description and whether the Criminal 
Records office hold a criminal record. This Index has 
an area available in the computerised record for the 
police to make some comment of approximately 13 
descriptive seven letter words about the wanted 
person or acquaintances. According to the Report of 
the Lindop Committee on Data Protection, indicators 
are used to show ‘that the Special Branch have 
interest in the subject’, There are two specialist 
surveillance categories in the Index (‘locate’ and 
‘suspected’) and together they constitute nearly half 
the number of entries in the Index. Thus this Index is 
capable of being used as a watching brief for those 
people who have committed no crime, yet are of 
‘interest’ to the police. 


The largest classification ‘Wanted’, includes those 
persons who have contravened the Immigration Acts. 
The information held on immigrants by immigration 
authorities was initially made exempt from possible 
„access by the individual concerned in the 
government's Data Protection Bill. However, to satisfy 
international law, this exemption had to be rescinded. 
But one method which the Home Office could use to 
keep particular immigration information safe from 
subject access is to transfer it from the immigration 
authorities and place it on a centralised police 
computer. This data would then be a matter of ‘the 
prevention and detection of crime’ and therefore 
protected from the subject access provisions of the 
Data Protection Act. One of the categories of the 
Wanted and Missing Persons Index deals with illegal 
immigrants. 


In April 1983, the total number of entries in the 
Wanted and Missing Persons Index was 115,614, 
which related to 107,460 persons. This means that 
8,100 people had more than one entry in the index. 
The eight reasons why people are recorded in this 
index and the size of each classification is given in 
Table 4, 


Table 4 
Categories of Wanted Persons 


Description of category < No of entries 


Wanted (for charging, non payment of fines, ; 

failure to appear in court, legally prohibited `. 
from entry to the UK) - 56,730 
Suspected (insufficient evidence to charge + 
immediately} 3,724 
Locate (sought in relation to unresolved >." 
enquiries) " 38,024 


Life sentence prisoner released on licence . = 1175 


On recall or absconder from home or. 
institution, or armed forces deserter ' a 13,090 
Person who cannot disclose true identity 

(illness, corpse) ‘ > ; 
Missing and may be vulnerable to harm, or 
believed to be in the company of such a 
‚missing person Hie ig ile 
Notify the entering force if held in custody 
elsewhere Woe 


173 
11,983 


715 


Source: Hansard 21.3 83; 21.4.83 


Table 5 

Warning Flags from the PNC 

Names Indexes available via the personal 
radio in West Midlands 


Alpha 1 May assault police … i, 4 
Alpha 2 May possess weapons 

Alpha 3 Suffers from mental disorder , 
Alpha 4 Potential escapee | jn of 
Alpha 5 May possess explosives + * 
‘Alpha 6 Makes false allegations against the police 
m ee ed de 


Bravo 1 Contact by phone for further information ` 
Bravo 2 „May possess drugs 
Bravo 3 Suffers from epilepsy 
Bravo 4 May be illegally in the country 
Bravo 5 Is an alien 


Other warning flags from the PNC 


‘Dead reported dead was i 
Ailment may suffer from a physical ailment 
Refer/File Refer to file if enquiry received 
FlAppear Fails to appear 

Milmpers. Impersonates males , 

Filmpers Impersonates females 

Alcoholic Chronic alcoholic 

Suicidal Suicidal le 

Off/Bail “Commits offences on bail 


Source: Inspector D Noble, West Midlands Police 
Symposium, 1978 


In addition to these reasons the police have the 
facility to add speculative warning indicators, or flags, 
which give the officer further information about the 
person being checked. West Midlands police have 
graded these warnings and inform their officers over 
the radio in a simple code concerning these flags and 
it is reasonable to guess that the Metropolitan Police 
do likewise, although the Met may not have selected 
the same warnings as West Midlands police, 


Diagram C shows an example Wanted Enquiry that 
was used by the police for training purposes in 1971. 
Although it is not an exact replica of a contemporary 
PNC search, it demonstrates why the PNC name 
checks can be imprecise. 


S/M ESR TES 


Although some of the information given may be 
essential for the protection of the police, problems 
arise in police interpretation of the ‘warnings’. How 
are the police to deal with an incident containing the 
speculative assertion that the person ‘may be an 
illegal immigrant’ when this person complains about 
a racist attack? How is a person who ‘makes false 
allegations against the police’ (an allegation is neither 
true nor false) ever going to get sympathetic hearing 
of a complaint? How are the police to deal fairly with 
someone who is labelled ‘off bail’? Is the fact that a 
vehicle owner is a member of the National Council 
for Civil Liberties a reason for police dealing with the 
person attentively and correctly whilst, if the owner is 
gay, grounds for suspecting some ‘gross indecency’? 
In short, the incomplete information provided is likely 
to provoke the individual police officer's prejudices 
rather than encourage the officer to deal with the 
case on the merits as observed during the incident. 


The police have also generated their own 
shorthand to describe people. For example a 
MAINDASS suspect is a MAle who is suspected of 
committing INDecent ASSault. This shorthand, which 
probably appears on the Stolen and Suspect Vehicle 
Index as well, allows the police to use more efficiently 
the limited space available for them to comment on 
the person or vehicle recorded. 


There is an inbuilt risk that a person who has been 
of interest to the police is likely to remain of interest 
to the police. The information held in police systems 
does not necessarily respect the legal provisions in 
relation to the Rehabilitation of Offenders Act 1974, 
which states that, with the exception of sexual 
offences, criminal records older than 10 years are not 
disclosed in court before sentencing, so long as no 
other offence has not been committed during the 
rehabilitation period. The fact that the information 
cannot be disclosed in court (or whether it is relevant 
to a police enquiry at all) does not preclude it being 
kept for police purposes. 


Information is discarded or weeded using the 
criteria of New Scotland Yard's National Identification 
Bureau (Hansard 18.5.84). These criteria are 
designed to meet police convenience rather than 
public reassurances and mean that information stays 
in police records usually for at least 20 years. A 
reporter on Datalink Magazine (28.8.78) was told that 
some Wanted and Missing Persons records were kept 
for varying times — ‘but generally we keep them until 
the person would be 75 years old’. The case referred 
to Private Brendan Behan, who deserted from the 
army in 1948 at the age of 18. In a similar case a 
man who reported his music centre as stolen to the 
police was promptly arrested. His name had been run 
through the PNC which discovered that he had 
deserted in 1947, even though he thought he had 
been discharged. (Surrey Courier 27.6.79). In the jury 
vetting of the Persons Unknown trial some potential 
jurors were challenged on the basis of convictions 
that could not, in terms of the Rehabilitation of 
Offenders Act, be disclosed in court. One prospective 
juror had been convicted of theft 14 years previously 
and another had been disqualified from driving for 
lending an uninsured car 10 years previously 
(Guardian 20.9.79). 


The PNC's Criminal Names and Wanted and 
Missing Persons indexes are the obvious mechanism 
by which people with criminal records can be 
debarred from jury service. The process of jury 
selection becomes a random check of those people 
selected from the electoral register against PNC and 
Special Branch intelligence. If uncontrolled this 
procedure, like random vehicle checking, would be 
open to widespread abuse. 


The third ‘names’ index on the PNC is the 
Disqualified Drivers Index which contains 290,000 
entries. The file contains details of the driver's name 
and any aliases, address, date of birth, colour of skin, 
criminal record number (if any), warning signals (as 
Wanted and Missing Persons’ Index), the DVLC driver 
number, the disqualification period and a code for the 
court that imposed the disqualification. Records are 
deleted when the disqualification period is over by the 
individual police forces which brought the 
prosecution. 


and those using the Vehicle Index. If it is assumed 
that checks to the Disqualified Drivers Index are 
genuine searches for disqualified drivers, preceeded 
by checks on vehicles before they are stopped, there 
should be approximately five million vehicle checks 
per year. However the number of vehicle checks that 
actually takes place is about 25 million, leaving 


approximately 20 million vehicle checks to account 
for! 


Although the high usage of this index, 


approximately 430,000 times per month, might The Fingerprint Index is another PNC index which 
suggest a police offensive against disqualified drivers backs up names enquiries. A specialist analyses a 


DIAGRAM C oa 


The first stage is to initialise anenquiry. Todo this the terminal operator types in the 
sort of enquiry. In the example below the officer types in <<wE>> 


The computer now knows it is a wanted enquiry. and so prompts for futher information. A 
transaction number is provided by the computer, and all information in small letters is 
typed in by the officer. wa 


<<TRANSACTION NUMBER 998 : WANTED ENQUIRY 
COMPLETE FOLLOWING DETAILS 
SURNAME watson 
FORENAMES john frederick 
B'DATE 12 jun 39 HEIGHT 5'11" COL/SEX white m 
>> 


The computer then repeats the information typed in, and gives the prospective number of 
possible candidate entries in the index. In this example there are only two. 


<<TRANSACTION NUMBER 998 i WANTED ENQUIRY 
SEARCH MADE IN WANTED INDEX ON; 
SURNAME : WATSON 
FORENAMES : JOHN FREDERICK 
B'DATE : 12 JUN 39 HEIGHT 5'11" COL/SEX WHITE M 


MAY BE IDENTICAL WITH 002 RECORDS VIZ 
<<99800004567>> 


WATSON. JOHN FREDERICK BORN LONDON 12 JUNE 39 
WHITE MALE 5'10" NO DISTINGUISHING MARKS 


<<99800001234>> 


WATSON, JOHN FERDINAND BORN LONDON 01 JAN 40 
WHITE MALE 5'11" RT/,FING1/MISS 


SEND NUMBER FOR FULL RECORD i ' 


The operator then selects which record reguired from those selected by the computer. In 
this example it is the first. The computer then sends the further information on the 
selected person. 


<<TRANSACTION NUMBER 998 : WANTED ENQUIRY 
99800004567 : 


WATSON. JOHN FREDERICK BORN LONDON 12 JUN 39 
WHITE MALE HEIGHT 5'10” NO DISTINGUISHING MARKS 


WANTED BY KENT C.C. ADIVN, MAIDSTONE wok 
OFFICER PC 123 BEST : 


QUESTIONING ONLY IN CONNECTION WITH ARMED ROBBERY 
REFS PG 10.10.71 


URGENT SIGNALS CARRIES FIREARMS, 
END OF RECORD 


ASSAULTS POLICE 


OTHER RECORD SUGGESTED 
>> 


<<99800001234>> 


there are two other explanations. Firstly the index is fingerprint using a notation which translates the print 
linked to the other, more heavily used, names indexes into a series of four digit numbers. After entering 

and some accesses are through this route. Second, these numbers, the PNC returns the location of 

the data is easy to check. For example, a vehicle matching fingerprints held by the Fingerprint Bureau 
check (or driving licence after a stop) will provide a of New Scotland Yard. These matches will then be 
name of the owner or driver which can be used in a examined in further detail to see if one of the possible 
disqualified drivers check. candidates produced by the PNC exactly matches the 


fingerprints found at the scene of the crime. 


This index is currently used approximately a third 
of a million times per year by the fingerprint bureaux 


It is interesting to demonstrate, using Table 2 (p.4) 
the discrepancy between disqualified driver checks 
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in Birmingham, Bristol, Cardiff, Durham, Glasgow, 
Liverpool, London, Manchester, Preston and 
Wakefield. More recently the Metropolitan Police have 
developed a new fingerprint system to avoid the 
current difficulties of the PNC-based system, which is 
now dated and awkward to use. 


The trend within all large organisations is to link 
computers; the police are no exception. Each police 
force has collected vast amounts of personal 
information that other police forces may wish to use. 
The function of the Cross Reference Index (RX) is to 
link information held nationally with information held 
locally. The Home Office states that this index 
‘permits reference numbers of PNC criminal records 
to be cross referenced with local and regional police 
records, thus indicating additional sources of detailed 
information’. The initial reason for the development of 
this index was that the New Scotland Yard National 
Identification Bureau number for the national criminal 
record is different from that found in the individual 
force's criminal record office. One function of this 
index is for the officer to enter the local criminal 
record number with a RX enquiry and thus obtain the 
national criminal record number, which is then used 
for a names enquiry on the PNC. The Index is used 
300,000 times per year for this purpose. 


However the Cross Reference Index application on 
a new PNC could be developed to provide an 
automated link to the local criminal information 
computers that individual police forces are now 
obtaining. The reverse RX enquiry would allow an 
officer to enter a national criminal record number to 
obtain the local criminal record numbers of perhaps 
several police forces. This local criminal record 
number would direct the officer to other sources of 
information about the person. 


All the name-orientated applications of the PNC 
have one function in common. They are designed to 
indicate where further clerical documentation can be 
found. The RX system used in reverse points to 
where, and in which local criminal information 
system, further information belonging to a local police 
force can be found. Although the RX system is not 
yet automated specifically for the purpose of 
retrieving national and regional force records, the 
system, plus the communications established with 
the PNC, could easily be developed to allow 
information from local force computers to be 
obtained by a different force with a simple PNC 
request. 


in und wieder passiert es. Hollander, 


Die schwache Stelle ist der Mensch <== 


SPIEGEL-Redakteur Michael Schmidt-Klingenberg im Super-Rechenzentrum Geisco von General Electric 


geschieht, zeichnet eine Videokamera 
die etwas beim Pensionsfonds ihrer den Verlauf der Handlung auf. 
Fluglinie KLM zu erledigen haben, Der verirrte Gast wird vergeblich ver- 
drücken versehentlich den Fahrstuhl- suchen zu ergründen, wo er denn da 
knopf für den zweiten statt den dritten hineingeraten ist. 
Stock. Wem dieser Fehler unterläuft, der draußen an dem Bürohaus im Amster- 
sollte am besten ganz ruhig bleiben. damer Vorort Amstelveen, kein Hinweis 
Wenn die Lifttür sich im zweiten Stock im Gebäude geben Auskunft. Mit dem 
geöffnet hat, nehmen zwei bewaffnete Pensionsfonds im Stock darüber haben 
Privatpolizisten den ungebetenen Besu- die beiden Uniformierten nichts zu tun. 
cher in Empfang. Aus einer Ecke des Das obskure Zimmer ist der Eingang 
engen. fensterlosen Raums, in dem dies zur europäischen Zentrale des größten 


Kein Firmenschild 


kommerziellen Computer-Netzes, das es 
in der Welt gibt. 

Das „Geisco-Supercenter“ hat die 
Tarnung einer Geheimdienstfiliale und 
wird bewacht wie ein Atomkraftwerk. 
„Terroristen-Angriffe“ begründet Ri- 
chard M. Wozencraft, einer der Mana- 
ger, knapp diese Vorsicht. 

Wie ein Wasserschloß an drei Seiten 
von einem breiten, brackigen Graben 
umgeben, liegt neben dem Bürohaus ein 
zweistöckiger Betonkasten von der Grö- 
Be eines C + C-Marktes. Das ist das 
sicherheitssensible Herz des Supercen- 
ters. Sieben Großrechner der Firma Ho- 
neywell Bull vom Typ DPS 8/70 und 
unzählige Reihen von Datenspeichern 
mit Magnetbändern stehen dort. Nahezu 
jeder Computer der westlichen Welt 
kann an das Netzwerk angekoppelt wer- 
den. 


Nur ein schmaler Brückengang in 
Höhe des zweiten Stocks verbindet das 
Bürohaus mit dem Rechen-Klotz. Zwei 
weitere Privat-Sheriffs bewachen diesen 
Zugang. Über Fernsehmonitore haben 
sie auch die Außenanlagen im Auge. 
Nachts melden Infrarot-Kameras jede 
Bewegung draußen. 


Die Türen im Innern, bis auf die für 
die Toiletten, kann man nur mit einer 
codierten Computer-Karte öffnen. Die 
Fenster des Rechenzentrums sind erst 
kürzlich für eine halbe Million Dollar mit 
schußsicherem Panzerglas nachgerüstet 
worden. 


Lieber hätten die Manager ganz auf 
Fenster verzichtet. Doch die holländi- 
schen Gesetze sichern jedem Arbeitneh- 
mer einen Blick ins Freie. Auch tagsüber 
sind aber fast überall blaue Rollos herun- 
tergelassen. Bläulich gefiltert, wie bei 
einer Intensivstation, schimmert das 
Neonlicht nach draußen. 


„Ich kenne nur ein Rechenzentrum in 
Holland, das so gesichert ist wie unse- 
res“, sagt Helmut van der Sanden vom 
Supercenter, „und das ist das der Nato.“ 


Was hier so alles durch die Leitungen 
saust, würde manche Leute schon inter- 
essieren. Unter den hundert größten 

~ deutschen Firmen, zum Beispiel. nimmt 


rund die Hälfte den einen oder anderen 
Dienst von Amstelveen in Anspruch. 
Die Finanzdaten von BMW aus allen 
Ländern kommen da zusammen und 
werden zur konsolidierten Welt-Bilanz 
verarbeitet. VW wertet über das Super- 
center die Zahlen der Qualitätskontrolle 
in seinen Auslands-Werken aus. 


Durch diesen Rechnerknoten geht die 
„elektronische Post“ des Axel-Springer- 
Verlags. An diesem Netzwerk hängen 
die Geldhändler der Deutschen und der 


= DIVERSEN COUNTER INSURGENCY 


Dresdner Bank sowie der Commerzbank 
mit ihren Niederlassungen in aller Welt. 
60 Prozent des internationalen Cash- 
Managements, der Geldgeschäfte der 
Multis, laufen durch die Schaltstellen 
von Geisco. 


Das spukhafte Kürzel steht für „Gene- 
ral Electric Information-Services Com- 
pany“, mit 6000 Mitarbeitern und 2,6 


eine kleine Sparte im riesigen US-Kon- 
zern „General Electric“. Das Zentrum 
in Amstelveen ist das kleinste von drei 
„Geisco-Supercentern“. Die beiden an- 
deren liegen in den USA — im obersten 
Stockwerk des Geisco-Hauptquartiers in 
Rockville bei Washington und in einer 
rund 10 000 Quadratmeter großen Halle 
bei Cleveland/Ohio. 

Menschenleer ist das obere Stockwerk 
des holländischen Supercenters mit den 
Reihen himmelblauer Blechschränke, in 
denen die zentralen Prozessoren der 
Rechner stecken. 


Höchstens sechs Mann pro Schicht 
sind nötig, um das gesamte Supercenter 
zu bedienen. Man findet sie in der Etage 
unter den Rechnern bei den über 40 
Datenspeichern oder in dem Lagerraum 
mit 25 000 Magnetbändern. Auf denen 
sind bis zu sechs Monate zurück alle 
Computer-Transaktionen aufgezeichnet. 
Nach dieser Frist kommen die Bänder in 
eine Art elektronisches Krematorium, 
wo starke Magnete die Daten löschen. 


Über drei Satelliten und über 850 000 
Kilometer Postkabel gehen die Verbin- 
dungen an Kopfstationen in 30 Ländern 
auf fünf Kontinenten - in jene entwickel- 
teren Teile der Welt, wo 90 Prozent aller 
Computer stehen. 

Zwischen Stockholm und Singapur sit- 
zen rund um die Uhr 195 Operatoren vor 
Bildschirmen und Meßgeräten. Sie wa- 
chen darüber, daß die Daten, wenn's 
sein muß, selbst noch durch eine antike 
Telephon-Leitung im Dschungel Malay- 
sias unbeschädigt in den Terminal des 
Empfängers fließen: 5000 Computer aus 
allen Ecken der Welt können zur selben 
Zeit an dem Supercenter hängen. „Jedes 
System, das überhaupt kommunikations- 
fähig ist, schließen wir an“, rühmt sich 
ein Geisco-Manager. 


An einem geheimen Ort etwa 40 Kilo- 
meter von Amstelveen lagert das Super- 
center Tausende von Datenbänder-Ko- 
pien. Das Supercenter ist für Katastro- 
phen aller Art gerüstet — bis auf den 
„elektromagnetischen Schock“: Eine 
Art von Funkwellen, die jeder Atom- 
bombenexplosion folgen, setzt alle elek- 
tronischen Anlagen außer Betrieb, wenn 
sie nicht speziell dagegen gehärtet sind. 

„Wir gehen davon aus“, erklärt der 
Operations-Manager van der Sanden, 
„daß wir nach einem Atomkrieg keine 
Kunden mehr haben werden.“ 

Von der geballten Computermacht des 
Supercenters geht offenbar ein unter- 
schwelliger Reiz aus, die Sicherheitsbar- 


Milliarden Mark Umsatz weltweit nur - 


rieren zu überwinden und dieses Zentral- 
hirn der Welt auszuschalten. Selbst die 
Geisco-Mitarbeiter können sich dem 
nicht entziehen. Bei einem Besuch in 
Amstelveen triezte ein Vizepräsident 
von Geisco aus den USA van der Sanden 
‚so lange, bis der Holländer mit dem 
Hauptschalter den Netzstrom für die 
ganze Anlage abdrehte. 

Natürlich passierte nichts Schlimmes. 
Die Energie von draußen geht zunächst 
in Batterien, die als Puffer zwischen dem 
Stromnetz und den Rechnern die Anlage 
bei einem Ausfall eine Viertelstunde in 
Betrieb halten können. Bis dahin sind 
die zwei Gas-Turbinen angelaufen, die 
bis zu fünf Tage das ganze Supercenter 
unabhängig von der Außenwelt mit 
Strom versorgen können. Es war ein 
Spiel mit dem Katastrophen-Kitzel für 
die beiden Manager. 

Kappen von Stromleitungen und Bom- 
benwerfen wären altmodische Metho- 
den, dem Supercenter den Garaus zu 
machen. Der elegante Weg ins Allerhei- 
ligste führt über das Netzwerk selbst — 
durch Ausspähen von Benutzer-Num- 
mern und Knacken von Kennwörtern. 
Rund 200 mißglückte Versuche, unbe- 
rechtigt ins System einzudringen, regi- 
strieren die drei Supercenter jede Woche. 

Die Geisco-Manager halten ihre elek- 
tronischen Barrieren mit bis zu fünf 
Sicherheitsebenen für undurchdringlich. 


eee 


Zivilschutz gegen den 
inneren feind. 
Woz.25-10-85 


In Genf fand vergangene 
Woche eine grossangelegte 
kombinierte Übung von Mi- 
litäreinheiten und Zivil- _ 
schutz statt, an der insge- 
samt 5’000 Leute, die Hälfte 
davon ZivilschützerInnen, 


teilnahmen. Erstmals wurde - 


dabei der Zivilschutz gegen - 
den «inneren Feind» einge- 
setzt. : 


osk. Einmalig an der Übung sei 
«das ganz andere Szenario» gewe- 
sen, weiss Hans Mumenthaler, Di- 
rektor des Bundesamtes für Zivil- 
schutz, der als Beobachter nach 
Genf gereist war, der WoZ zu be- 
richten. Mumenthaler kann sich je- 
denfalls an keine frühere Zivil- 
schutzübung in der Schweiz erin- 
nern, bei der nicht von «kriegeri- 


schen Handlungen», sondern von 
einer «Krisenzeit» ausgegangen 
worden sei. Zudem sei es «eine Jr 
grössten Übungen für den Zivil- 
schutz» gewesen, die je stattgefun- 
den habe. ; 

Die Ubungsanlage hatte es tat- 
sächlich in sich: Gespannte interna- 
tionale Lage, immer häufiger wer- 
‚dende Streiks und Zusammenrot- 
‚tungen, dazu Terroristen, welche 
die Situation zu destabilisieren 
trachten. Auf dem Flughafen Genf- 
Cointrin wird ein Attentat ausge- 
führt, weitere Sabotageakte unter 
anderem in der Nähe der Genfer 
Landgemeinde Chancy, sogar ein 
panikartig nach Genf eingeflogener 
Bundesrat (angeblich heisst er Leon 
Strumpf, aussehen tut er aber wie 
Otto Stich) wird von einem Kom- 
mando gekidnappt. Andere Terro- 
risten plündern einen Supermarkt. 
Da kommt die Vereinigte Bundes- 
versammlung nicht darum herum, 
wieder einmal einen General zu 
wählen, diesmal einen Genfer. In 
‘der von der Übungsleitung heraus- 
gegebenen Mobilisations-Zeitung, 
welche die verunsicherte Bevölke- 
rung zweckmässig informieren soll, 
werden Robotbilder der drei 
«Meistgesuchten» veröffentlicht, 
die aber eher Mafiosi bzw, Staats- 
ratskandidaten gleichen. 


: . Am Freitag Nachmittag endet die 

Übung mit dem Sieg der Guten. Die 
Übungsleiter sind allerdings nicht 
ganz zufrieden: Unser Abwehrsy- 
stem gegen den Terrorismus sei 
noch keineswegs perfekt, manche 
Soldaten hätten sich gegenüber dem 
inneren Feind ziemlich naiv verhal- 
ten, da sei noch viel Arbeit zu lei- 
sten. Der Chefredaktor der Mobili- 
sationszeitung zur «La Suisse>: «Es 
ist verrückt, was eine gut organisier- 
te Gruppe von Terroristen alles an- 
richten kann!» Die Genfer Presse ist 
des Lobes voll für die Übung, nur 
gerade die Parti socialiste ouvrier 
hat gegen das Szenario protestiert: 
Man habe «der Bevölkerung Angst 
und Schrecken eingejagt und da- 
durch fremdenfeindliche und natio- 
nale Reflexe ausgelöst». 
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FEARLESS FROGS 

PHOENIX readers will nct have been 
surprised to find that up to their gills in 
the Rainbow Warrior affair were that 
brace of fearless frogs, Commandant 
Christian Prouteau and Captain Paul 
Barril, (see ‘Major Prouteau’s Pupils’, 
Phoenix 18/3/’83). 

Captain Barril was named as the 
intermediary who was carrying leaks to the 
media about who was doing what in New 
Zealand when the ship went down. He has 
been arrested and indicted but released. 

Barril’s career as second in command of 
the French police equivalent of the Garda 
Special Task Force has been sprinkled with 
Irish connections. It was he who led the 
GIGN team which raided an IRSP flat in Paris 
and arrested Mick Plunkett, Stephen King and 
Mary Reid in 1982. After announcing to the 
media that he had apprehended “three top 
Irish terrorists”, Barril discovered that neither 
London nor Dublin wanted them. He had of 
course “uncovered” an arms cache at the 
flat, but this unfortunately turned out to 
have been “planted” — as the media were 
informed through a series of leaks by 
detectives, The Plunkett affair seems to have 
soured Capt. Barril, resulting in him wreaking 
vengeance in an eye-for-eye manner by 
leaking stuff about Rainbow Warrior and 
the subsequent cover-up. 

Barril’s other Irish links are many and 
varied. He and his friend and commander, 
Major Prouteau, trained senior officers of 
the Special Task force at the GIGN SAS- 
type fortress at Vincennes in Paris (where 
he had the pleasure of meeting then Justice 
Minister Gerry Collins, Garda Commissioner 
Paddy McLaughlin and Two Gun Joe 
Ainsworth, who may have picked up a few 
ideas from him). 

A short time after he met Gerry Collins 
in 1983, Capt. Barril was involved in a 
distressing incident when he was arrested in 
Paris and held for questioning about a gun- 
running racket from Belgium which involved 
reminders of the DST plot to supply Belgian 
guns to the IRA, which they later seized, 
showing how efficient they were. At a court 
hearing, it transpired that the affair had come 
to light when a friend of Capt. Barril had been 
stopped by police who discovered detonators 
in his car, which the captain was alleged to 
have given him. 

However, Paul Barril lived to fight another 
day. Less than a year later he was involved in 
the curious Plunkett IRSP apartment scandal, 

When holyman Lawrence Downey 
hijacked an Aer Lingus Boeing 737 to Le 
Touquet Airport in June 1981, the French 
fought fire with fire — they sent in Capt. 
Barril. Intrepid pilot Eddie Foyle later 
recounted to Aer Lingus colleagues that Barril 
and chums stormed up both wings of the 
plane, causing the craft to shake violently, 
before breaking in through the emergency 
doors and stumbling onto the flight deck like 
a herd of cattle. Fortunately, Downey was 
armed only with a bottle of holy water, but 
despite that Aer Lingus pilots have been 
warned by their union not to take hijacked 
planes into France again. 

Barril and Prouteau first established links 
with the Irish National Central Bureau, an 
office in what was C3 Section of Garda HQ, 
'when Larry the Wren was in charge of it 
(when he was in the wilderness during the 
Hockey reign). Since then both men have had 
a consuming interest in things Irish, as Barril’s 
adventure with the IRSP trio showed. 


FRENCH DIRTY TRICKS 


THE SPOTLIGHT which has fallen on 
the cloak-and-dagger trade, as a result of 
the bombing of the peace ship Rainbow 
Warrior in New Zealand, has illuminated 
a hitherto obscure aspect of Fixer 
Mitchell’s short-lived but glorious career 
as Justice Minister in the first (1981) 
Coalition Government of Sir Garret. 

Goldhawk can reveal that the bombing of 
the Rainbow Warrior was by no means the 
first time the French secret service had got up 
to dirty tricks involving explosives. A previous 
excursion had been to Ireland, where two 
officers from the internal secret service, the 
DST, obtained gelignite made in Enfield, Co 
Meath, which they planted on Breton 
nationalists. The two were later sacked by the 
then French Minister for the Interior, M. 
Defferre, while the head of the DST, Marcel 
Chalet, resigned. 

Despite being made aware of the activities 
of the French secret service in Ireland during 
most of the 1970s and the illegal acts they 
committed in obtaining explosives here, 
smuggling them out of the country and 
acting as agents provocateurs, Fixer Mitchell 
(unlike the New Zealanders) did nothing. 

The target of the French secret service 
men were the Breton exile, Yann Goulet, who 
lives in Bray, and a younger Breton who 
lives in Dublin, north of the Liffey. 


L’AFFAIRE IRELANDAISE 


In September 1981, Fixer Mitchell was 
briefed in the Department of Justice about 
what the French secret service came to call 
“L’Affaire Irelandaise”. Two officers of the 
DST (Direction pour la Surveillance du 
Territoire) visited Ireland, travelling by car 
through Rosslare, They bought a quantity of 
gelignite manufactured by Irish Industrial 
Explosives at Enfield, Co Meath, and shipped 
it back to France, Such explosives are clearly 
marked with their source of origin and are 
easily identifiable (because of the situation in 
the North). 

The gelignite was used to make a number 
of IEDs (Improvised Explosive Devices) —as 
home-made bombs are known in the trade. 


One of these was exploded at the Hotel de 
Ville on March 16, 1980. It wasa small bomb 
and caused no injuries and little damage. The 
following night, a similar device, again 
containing Irish explosives, went off at the 
Paris headquarters of the DST, with similar 
results. 

Speculation in the French media suggested 
that the attacks were either the work of 
Breton or Corsican nationalists. The press 
were not told the explosives had come from 
Ireland — but Garda headquarters was. The 
implication was obvious: anti-French rebels, 
probably with the help of the IRA, were 
obtaining gelignite in Ireland. A corollary to 
that was that the extradition of such rebels 
living in Ireland was necessary. 

Up in the Phoenix Park C3 Office 
(Security), where the information had gone 
from the Interpol office on the same floor, 
such intelligence was accepted as genuine. 
Inquiries were made, without result, to 
establish how the Bretons were getting their 
gelignite in Ireland. 

It was not the first time that Irish gelignite 
had turned up in French bombs. In 1972, the 
villa of a wealthy French builder who was 
disliked by the Breton Liberation Front 
(FLB) had been blasted in St. Malo. The 
attack was said to be a warning to “foreigners” 
(ie. Frenchmen) about exploiting Bretons. In 
1974, an identical bomb was used to destroy 
a television relay station which stopped one 
million Bretons from watching TV for a year. 
The attack caused a certain amount of falling 
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off in support for the FLB, five of whose 
members were jailed for the blast. 

In 1980, a fierce feud, which had been 
simmering, erupted between the DST and its 
rival French intelligence organisation, the 
SDECE (since renamed the DGSE — the 
group that sank Rainbow Warrior). Asa 
result, the Paris press, led by Le Monde, 
printed a series of startling disclosures about 
SDECE dirty tricks, which included tapping 
top politicians’ phones. 

As disclosure followed disclosure, the head 
of the SDECE, M. Guy Larugere, was sacked 
and most of his aides were purged. Revenge 
followed swiftly. By 1981, Le Matin, the Paris 
daily, was running detailed reports on the 
skeletons in the DST cupboard: among them 
was L’A ffaire Irelandaise. 


PRESS STORIES 


The story Le Matin had was that two 
named French DST officers had infiltrated 
the Breton Liberation Front. Pretending to be 
couriers between Yann Goulet, the exiled 
Breton leader who lives in Bray, they handed 
on bombs made with Irish gelignite with 
instructions on where to place them. It was 
a story which was accepted by Interior 
Minister Gaston Defferre, who later told the 
French Parliament that the DST would in 
future be “restricted to fighting espionage and 
international terrorism in France — an 
apparent admission that the DST had been 
naughty in L’A ffaire Irelandaise. However, he 
said that the agency had behaved no worse 
than ‘timprudently” in what he called the 
Brittany affair. The head of the DST was 
sacked and a number of senior officers 
purged, although this may have had more to 
do with other nasty disclosures like the 
bugging of President Mitterand’s room and a 
faux pas some years earlier when they tried to 
bug the offices of Le Canard Enchaine, the 
Parisian version of the Phoenix. 

All of this was conveyed to Fixer Mitchell 
in Stephen’s Green, through the C3 briefings 
from the Park. Unlike his New Zealand 
counterpart who raised the roof when the 
Frogs bombed Rainbow Warrior, Fixer didn’t 
bat an eyelid. The information he had was 
fuller in some respects than that available \ble 
to his Paris counterpart, Gaston Deferre. It 
was known, for example, that an attempt was 
made to blackmail one of the Breton leaders 
by revealing his sins of the flesh. It was also 
known that the central figure in the strange 
affair was the romantically named Emile 
Cassanova, who was the deputy chief of the 
DST in Rennes. And it was known that a 
Breton who lives in Dublin’s northside had 
been a target for DST activity in the city, 

C3 also believed they knew how the DST men 
had bought the explosives in Ireland and 

how they shipped them back, not once but on 
at least three occasions. 


FIXER STRUCK DUMB 


Why Fixer should have ignored the goings- 
on of the French cloak-and-dagger men in 
Ireland, even after it became public 
knowledge in France, remains a mystery. The 
Frogs, in the best tradition set by those 
British agents provocateurs, the Littlejohn 
brothers, had committed a number of 
offences which (since they were non-political) 
should have led to their extradition for trial 
in the Special Criminal Court. At the very 
least, Sir Garret’s Government might have 
been expected to lodge a protest, and to say 
publicly that the French should keep their 
dirty tricks in France. 

Maybe there was something done behind 
the scenes. Come October 25, when the lads 
get back to Leinster House, some enterprising 
backbencher might ask Fixer’s successor, 
Baldy Noonan, if Fixer got the details 
outlined above from the C3 Garda Security 


Section, and what he did about them, It may 
not have been as dramatic as the New Zealand 
misadventure with Rainbow Warrior, but the 
Frogs still had a bloody cheek which they 
should have been rapped about. 


KITSON AND HARVEY 


FEAR AMONG a section of the British 
left that the North was being used as a 
training ground for counter insurgency 
operations on the ‘mainland’ has been 
fuelled over the years by numerous 
instances and appointments. 

The latest ‘old hand’ to hit the limelight 
is Brigadier Michael Harvey who, according to 
a report in last week’s Observer, has, since the 
"81 riots, been Scotland Yard’s ‘self defence 
adviser’, and in this role has been the author 
of a number of unsavoury police manuals _ 
detailing the ‘proper’ use of riot shields, 
helmets, truncheons etc., in a manner which, 
the Observer sniffs, would seem to contravene 
the Home Office guidelines on minimum 
force etc, 

It was the Brigadier, the Observer informs 
us, who introduced the ‘new’ riot stick first 
seen in the recent Brixton riots, and he now 
Wants to introduce a new ‘flail’ truncheon 
accompanies by instructions on how to, 
Properly, thrust it into a suspects groin, swipe 
at his philtrum (the sensitive point at which 
nose meets upper lip), half-strangle the 
Suspect, and so on. 

low, while the Observer has the bulk of 
the story, and even claims — quite rightly — 
that such methods have been used in the 
North, missing from their report is the crucial 
information that the then Colonel Harvey 
spent the mid-70s as commander and chief 
instructor of the Support Weapons Wing 
(i.e. shields and truncheons) at the Army's 
Warminster School of Infantry. Harvey’s job 
was precisely to devise such methods. He is 
thus the acknowledged expert when it comes 
to cracking skulls (or breaking balls). 

Interestingly, Harvey’s boss at the time as 
the then head of the School of Infantry was 
another bete noire of the British left, the then 
Brig. Frank Kitson who, in addition to 
Harvey's Support Weapons Wing, had Tactics, 
Small Arms, and Signals training ‘wings’ under 
him. So Harvey’s manuals on skull-splitting 
etc may be thought of as doing on the micro 
level what Kitson’s classic ‘Low Intensity 
Operations’ has already done on the macro 
level. 

What is certain is that, with the latest 
escalation in North London riots, and with 
the demand from the Police Federation for 
the use of water cannon, gas, plastic bullets 
ete, all of Harvey’s theories are about to be 
tested. 


Phoenix 25-10-85 
BIG BROTHER IN CORK 


GARDAI in Cork are delighted with 
their new toy, a sophisticated traffic- 
control system using six cameras dotted 
around the city centre and linked to 
Union Quay Garda Station. But the 
cameras, provided by Cork Corporation, 
have more than one use, as one young 
man tampering with a floodlight near 
City Hall discovered recently. Within 
seconds, Garda patrol cars came at him 
from all directions, “He didn’t know 
what hit him”, said one satisfied Garda. 
Corporation officials concede Privately 
that the traffic-control system has a “wide 
range of security implications”. With a 
capability of facial recognition from 400 


yards, and able to identify car registration 
numbers from 300, it is not surprising that 
Gardai are unable to resist experimenting with 
their new gadget. The six cameras and their 
monitoring units cost £100,000 plus, and are 
operated by the Traffic Section under 
Sergeant Kelly at Command, Control and 
Communications Centre at Union Quay. 

But the Special Branch like to getinon 
the act whenever they can. The system was 
used by them to monitor “any unusual 
activity” during Israeli President Chaim 
Herzog’s visit to Cork last June, and anti- 
eriminal-justice marches in Cork have been 
similarly monitored. 

Last year, an American student from 
Queens University, Belfast did the usual 
round of anti-Reagan demos in Dublin and 
London. On return to Belfast last August, he 
was scooped by the RUC doing a trawl for 
NORAID director, Martin Galvin. They 
quickly established the student had no 
republican links and released him, but not 
before they made the interesting observation 
that he had been spotted on demos in London 
and Dublin in previous months. This might be 
explained by the fact that Dublin Corporation 
and Gardai operate two cameras in the 
O'Connell Street area. 

Surveillance cameras are also used at 
Dublin Airport where cameras monitor all 
traffic up to half a mile on the Belfast-Dublin 
road, recording car registrations. AU 
passengers and visitors in the environs of the 


airport are similarly monitored and recorded. 
The airport authorities claim that the tapes 


‘are destroyed after a period. 


But even in Thatcher’s Britain objections 
have been raised to the application of traffic- 
control systems to police surveillance. The 
Labour-controlled Nottinghamshire County 
Council recently ordered the Police to remove 
zoom lens and recording equipment from the 
traffic-flow system following police use of the 
cameras against miners’ flying pickets last 
year. At the same time, the Gardai are 
Pressing for the introduction of a multi-track 
recording capacity into the system in Cork for 
x ing purposes”. 

A less covert form of surveillance resulted 
in an unusual altercation in Cork last month. 
Two Cork men were exchanging pleasantries 
and cigarettes with a Soviet sailor on the 
dockside where the USSR destroyer 
Soobrazitelny was berthed. A man 
approached them and, identifying himself as a 
Garda officer, told them they should not be 
conversing with Soviet sailors — despite the 
fact that later in the afternoon the ship was to 
be opened to the public. The two men, 
neither of whom are connected with 
subversive groups, took umbrage and declined 
to accept this advice. The detective then used 
a camera to take their photographs and 
threatened to arrest them. He also told them 
that they would be checked out. The two are 
issuing a complaint about the incident to 
Garda Commissioner Laurence Wren, 


Früherer BKA-Chef Herold für 
europaweite Computerfahndung 


0. Kéln (AP) 
Sicherheitseinbußen durch die Aufhebung von 
Personenkontrollen an den Grenzen können 
nach Auffassung des ehemaligen Präsidenten 
des Bundeskriminalamtes,. Herold, durch eine 
europaweite, computergestützte Sachfahndung 
ausgeglichen werden: Herold sagte in einem In- 
terview mit der Kölner Vierteljahreszeitschrift 
Beiträge zur Konfliktforschung, besonders eine 
automatische und den Tourismus nicht störende 
Suche nach gestohlenen Kraftfahrzeugen, hätte 
hohen allgemeinen Fahndungswert. ‚Weil die 
Fahndung nach gestohlenen oder geraubten Sa- 
chen persönliche Daten nicht berühre, könnten 
Bedenken im Hinblick auf Datenschutz und Per- 
sönlichkeitsrecht entkräftet werden. Der Vor- 
schlag setze voraus, daß die europäischen Staa- 
ten unterschiedliche Rechtsauffassungen und 
-praktiken auch im Datenschutz anglichen. Die 
Schwierigkeiten lägen weniger in den Kosten als 
in der Vielzahl der Modelle. Als Ausweg schlug er 
vor, daß die Bundesrepublik das zwischen den 
Bundesländern voll funktionsfähige Inpolsystem 
den europäischen Partnern so lange als Träger 
zur Verfügung stelle, bis bei Interpol eine welt- 
weit offene Zentralstelle errichtet werden könne. 
SDZ 1-11-85 
ee 


Controlling the environment 
AP/RN 24-10-85 


ght out in an interview with an 
elderly resident of the Brandy- 
well who, for once in a video, 
is given the time and the 
opportunity to describe how 
the thriving community there 
was destroyed and old age 
Pensioners removed to new 
housing estates on the out- 
skirts of the city, many to 
die within a few years from 
the shock of the drastic 
change in lifestyle. 

It's not just that “..p/an- 
ners never consider the wishes 
of anyone” but, since the 
early Seventies, planners and 
architects here have played a 
major role in the Kitsonian 
strategy of normalisation and 
pacification, This is the central 
theme of the video and 
local people point out exa- 
mples of military planning in 
the Derry landscape, such as 
the redevelopment of the 
Rossville Street and Lecky 
Road area, the main centre of 
rioting and resistance in 1969. 
Now the area is open to the 
British army, with a flyover 


A few weeks ago | got the chance to view Derry Film running into it and a major 


and Video Collective’s new video, Planning, when it was 


road network running through 


shown in the Bluebell Bar in the Brandywell. The video, it, and an old peoples home 
as the title suggests, is about the role that architecture ak ee A 
plays in society and the power that planners and archi- 3'°°'Y P y 


tects have in controlling and manipulating our lives 
through the environment they create for us. 

Bogside and Brandywell areas 
of Derry. The cruelty and 
callousness of the architects 
of this redevelopment is brou- traffic valves that allow RUC 


The makers of the video 
illustrate the points by exam- 
ining the redevolpment, over 
the last ten years, of the 
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one from rioting. Locals also 
reveal the hand of the mili- 
tary in the new housing es- 
tates with their cul de sacs, 
‘easily sealed off’ single en- 
trance/exits, and concrete 


and British army jeeps to pass 
but stop ordinary cars. 


they have the permanent barrl- class people. 
cades they want, built into 


down the accident rate’. 

The success of this video 
is that, through searching and 
intense camera-work, inter- 
views with local people, and a 
brilliantly sinister musical 
score, it shows just how clever 


ghettoes. 


30-10-1985 SDZ 
Politische Häftlinge 
in Portugal im Hungerstreik 
Lissabon (dpa) 

Mehrere portugiesische Häftlinge, die der Mit- 
gliedschaft in der Terrororganisation „Volkskräf- 
te des 25. April“ (FP-25) angeklagt sind, befinden 
sich nach 29tägigem Hungerstreik nach Angaben 
der Angehörigen in Lebensgefahr. Ein Familien- 
mitglied erklärte in Lissabon: „Sie haben große 
Schwierigkeiten, sich auf den Beinen zu halten, 
sie haben Sehprobleme und sind unfähig, sich zu 
konzentrieren.“ Die Ärzte des Gefängnisses in 
Lissabon hätten zur Verlegung von drei der 15 
Hungerstreikenden ins Krankenhaus geraten, 
was aber die Gefängnisleitung abgelehnt habe. 
Die Angeklagten würden in Isolationshaft in Ein- 
zelzellen gehalten, die Tag und Nacht beleuchtet 
und sehr feucht seien. Sie könnten kaum noch 
sprechen oder gehen und hätten nicht einmal 
mehr die Kraft, an der Zellentür um Hilfe zu 
klopfen. Die Haftbedingungen seien „mittelalter- 
lich“, erklärte die Frau eines der Häftlinge. 

Vor einem Gericht im Vorort Monsanto ging 
unterdessen der Prozeß gegen 44 Angeklagte der 
„Volkskräfte des 25. April“ weiter. Erneut wurde 
der angebliche Kopf der Terroristenorganisation, 
dem sechs Morde und Dutzende von weiteren 
schweren Anschlägen zur Last gelegt werden, der 
Oberst Otelo Saraiva de Carvalho, verhört. Otelo, 
einer der Führer der demokratischen „Nelkenre- 
volution“ in Portugal von 1974, distanzierte sich 
von den Gewaltakten der Untergrundorganisa- 
tion. 


and insidious current counter- 
insurgency architecture 
These are reminiscent of At the same time it links 
the early Seventies when the Military planning of the Eight- 
British army sealed off ‘danger ies with the historical role 
areas’ with dragon's teeth or that architecture has always 
ramps. Now, in the Eighties, played in controlling working- 


Every generation of archi- 
the new estates from the ‘tects designs new dream homes 
beginning as raised planting a N 
tructures put there to ‘cut p H 

id z & by a resident of the Ross- 
ville flats is that these dream 
homes, whether high-rise flats 
or suburban housing estates, 
are simply new slums and 


To most people architects 


are invisible and the violence 
and oppression of architecture 
can be easily ignored, but 
in this video architects are ex- 
posed. | urge all republicans 
who are seriously interested in 
building a new society to see 
the video. 

The RUC have already sei- 
zed a copy and I'm sure that 
they are finding it as inter- 
esting as we did that night in 
the Bluebel! Barin the Brandy- 
well, 

© Planning is produced by 
Derry Film and Video Collec- 
tive, 36 William Street, Derry. 
Price £40Stg; hire £15Stg. 


Haftbedingungen 
politischer Gefangener 

Seit dem Abschluß des letzten Hun- 
gerstreiks der politischen Gefangenen 
sind eine Reihe von Schriften erschie- 
nen, die einige der teilweise schwer 
zugänglichen Informationen zu die- 
sem Thema zusammentragen. 

Im März 1985 erschien die Do- 
kumentation zu den Haftbedingungen 
der Gefangenen aus der RAF und aus 
dem Widerstand (77 S. DINA4, 
DM 6,00, Bezug: RA G. Klusmeyer, 
Deisterstr. 17A, 3 Hannover); hilf- 
reich das kurze Literaturverzeichnis. 
Diese Dokumentation wird fortge- 
setzt durch zwei weitere Broschüren: 
",.. Wenn Sie dennoch von Isolation 
sprechen, dann trifft dies objektiv zu 
. ++" (54.8. DIN A 5, DM 3,00,) eine Do- 
kumentation des Vollzugs der Ver- 
nichtungshaft am Beispiel des Ge- 
fangenen Günter Sonnenberg; und 
“Von der Zwangsernährung zur 
'Koma-Lösung'" (so S. DINA4, 
DM 4,50) — Berichte, Analysen und 
Dokumente zur 'sauberen Linie' der 
Vernichtungshaft, wie sie an Knut 
Folkerts während des Hungerstreiks 
praktiziert wurde. Beide Broschüren 
bei: Der andere Buchladen, Glasstr. 
80, 5000 Köln 30. 

Soeben ist neu erschienen die zwei- 
te und erweiterte Auflage des Buches 
"Todesschüsse, Isolationshaft, Ein- 
griffe ins Verteidigungsrecht", (Pa- 
perback, 297 S. DINA 5, DM 19,80, 
Regenbogen-Buchvertrieb) hrsg. v. 
Pieter Bakker Schut u.a. (Untertitel: 
"Kritische Anmerkungen zu dem Be- 
richt der Bundesrepublik Deutschland 
an den UN-Menschenrechtsausschuß 
vom November 1977"). Das Buch stellt 
systematisch die Methoden der Isola- 
tions- und Vernichtungshaft in der 
BRD entlang dem 1976 in Kraft getre- 
tenen "Internationalen Pakt über bür- 
gerliche und politische Rechte" der 
UNO dar. Wichtig: der umfangreiche 
Dokumentenanhang. 

Regelmäsig berichten über das The- 
ma: die Zeitung der Informationsgrup- 
pe Politische Gefangene Groß-Gerau 
"die vergessenen— Zeitschrift für po- 
litische Gefangene" (ca. 40-60 S. 
DIN A 5, Einzelheft DM 2,00, Bezug: 
"die vergessenen", Mainzer Landstr. 
147, 6000Ffm 1) sowie das BWK- 
Nachrichtenheft Jugend, Militär, Ge- 
fängnisse 
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thought 


WALTER CRONKITE? At one time, Americans 
Not 


terroris was something that happened to somebody else. 
anymore. 


He has pulles a hand grenave pin und he is 


TWA PILOT: 
We must, I repeat, 


ready to blow up the aircraft if he has to. 
we must land at Beirut. 


They are beating the passengers. They are beating tne 


passengers. They are threatening to kill them now. They are 
threateniny to kill them now. We want the fuel now. 
Immediately! 

CRONKITE: The hijacking of an American airplane is just 


the latest eruption of terrorism, an unconventional war which for 
years we thought happened only to foreiyners. 


REPORTER: The IRA issued this chilling warning: 
"Today we were unlucky. But remember, we only have to be lucky 
once." 

REPORTER: .„..Shiite Moslem suburb of Beirut. A car 


loaded with 200 pounds of TNT exploded outside a crowded mosque 
as worshipers gathered for... 


CRONKITE: It all stopped today in Munich, the Olympic 
Games in suspension. The spotlight taken instead by a gang of 
Arab fanatics and their Israeli hostages. 


HARRY REASONER: The people in the crowd suid they could 
see the Pope as he slumped into the arms of an aide. 

CRONKITE: Lest week about 130 U.S. citizens were 
uijucked by Islamic terrorists on TWA Flight 647. This broadcast 
is about terrorism against Americans and why our government has 
found it so difficult to respond. 


PRESIDENT RONALD REAGAN: Let terrorists be eware that 
when the rules of international behavior are violated, our policy 
will be one of swift end effective retribution, 


CRONKITE: Since the President of the United States 
spoke those words, our most visible reaction to terrorism has 
been these barricades outside 1600 Pennsylvania Avenue and other 


public buildings. 


Has the world's most powerful nation been brought to 
this, building barricades behind which to cringe? Are there ways 
to combat terrorism without our becoming terrorists ourselves? 
Are we in danger not only from the terrorists, but from our 
reaction to them.? 4 


Ju] WSTIOIIOL 
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MAN: If we lose our cool, we may do things that we'll 
reyret for a thousand years. 


MAN: Either go 


attack somebody or don't. 


I just wish we'd stop the rhetoric. 
But don't talk about it. 


I think, as much es it may seem revolting to us on 
that we're going to huve to deal with a war in the 


HAN: 
first blush, 
shadows. 


a * AA 
TWA PILOT: They are ebout to shoot a passenger, TWA 


They are not at the radio. They're about to shoot a 
They just shot a passenger, TWA 847, 


847. 
passenger. 


The horrifying scenes from Algiers and Beirut 


CRONKITE: 
this week riveted attention to the problem of international 
terrorism against Americans., Shiite Moslem terrorists aboard TWA 
Flight 847 hijacked Americans to try to force Israelis to release 
their comrades from jails in Israel, The issue posed anew by the 
hijacking is the need for some sort of response by the United 
Stetes to such acts. 

MAN: The American people on that plane have just about 
had it. 

CRONKITE: The views presented on this broadcast were 


gathered over the past six months, and the events of the past few 
days have given them new urgency. This is not the first time 
that the U.S. Government has faced the dilemma of what to do 


about this kind of brutality in the Middle East. 


This is the American Embassy, Beirut, April luth, 1983, 
An Islamic terrorist comes out of the shadows and strikes unarmed 


diplomats. 


Glass, blood everywhere, 
out because the glass 
You can see it running off 


MAN: It's a mess in there, 
Apparently most of the people got 
apparently just cut a lot of people. 
in trails down the hall. 


CRONKITE: It is unlike any war we have every fought., 
There sre no visible soldiers, no visible fronts. But there is a 
network of terrorism run not by lone assassins, but by recognized 
nations, In the last decade, the State Department says, almost 
40 percent of terrorist attacks in the world were directed 
against Americans. Seventeen died in this embassy attack. 


PRESIDENT REAGAN: Let us here in their presence serve 
notice to the cowardly, skulking barbarians in the world that 
they will not have their way. 


the act of unparalleled cowardice 


The dastardly deed, 
on our way of 


that took their lives was an attack on all of us, 
life and on the values we hold dear. 


CRONKITE: When the families had gone home to their 
private grief, the public questions came one after the other; 


A DIN SIDENSINE Ss LNA OS 


Who did it? Where are they? What should we do about them? 


Secretary of State Shultz, who went to Beirut shortly 
after the embassy was attacked, has since described a yet-tough 
policy for terrorism. 


SECRETARY OF STATE GEORGE SHULTZ: Experience has taught 
us over the years that one of the best deterrents to terrorism is 
the certainly that swift and sure measures will be taken against 
those who engage in it. 


CRONKITE: The Secretary, who turned down our request 


for an interview unless it was done live or taped without 
editing, has said, "We must be willing to use military force and 
understand there is a potential for loss of life of some of our 
fighting men and loss of life of some innocent people." 


But the President's chief advisers on terrorism do not 
all support this active response. Secretary of Defense Caspar 
Weinberger is an advocate of restraint. 


SECRETARY OF DEFENSE CASPAR WEINBERGER: It's very 
tempting, of course, to try to make a response by simply unload- 
ing a large bombing attack on some group you think may have done 
it. But that's not going to prevent it in the future. 

CRONKITE: But there are some advocates of the rather 
massive response. 


SECRETARY SHULTZ: Well, I think there are, end it's 
understandable. And anain I think, however, that most of them 
want a massive response once we know what the target should be. 


I use tne analony of a report that there's a terrorist 
in e theater tnat's crowded with people, and you come in and 
spray the theater wath, machine guns in the hope that you'll get 
somebody. 


LAWRENCE EAULEWUKGER: I don't know of anybody whu's 
called for noiny into u movie theater to spray it with bullets. 
‘ 
CRONKITE: Lawrence Eagleburger, then-Undersecretery of 
State, went to ieirut at the time of the embassy bombing. 


EAGLEBURGER: To tne degree that the point he's trying 
to make ıs we shouldn't be killing innocent people and 
oftentimes tnese terrorists are intermingled with innocent 
people, by and large, I have to accept that as a perfectly 
legitimate point. 


However, I could suqvest in most cases a number of other 
people perfectly deserving of our attention whe wouldn't be in 
the middle of the theater., 


CRÜNKITE: Some of them, accoruing to intelligence 
sources, are nere in Baalbek, 45 miles northeast of teirut. They 
are Islamic radicals who acted at the instigation of Iran and 
with the complicity of Syris. They ere known to the world as the 
Islamic Jihad, a cover name for many yroups. 


Wny do countries like Iran support terrorists? 


Daniel Pipes is professor of strategy at the Newport 
Naval war College. 


DANIEL PIPES: Well, of course, tactically it makes 
sense for them to use terror. Terror minimizes the differences 
between a small power and a great power. If 1 were in Iran 
planning out a campsign against the United States, I tnink 1 
would use terror, as well. 


CRUNKITE: Do you feel confidence in our intelligence 
capability in this matter? 


PIPES: Bureaucratic evaluations tend to be safe and 
limited. And when there's'something extraordinary going un, the 
bureaucrats miss it. 1 mean what bureaucrat would have 
understood in the 193us what Hitler was doing? He was 
outlandish, inconceivable. What bureaucrat could understand what 
Ayatollah Khomeini was up to? 


CRONKITE: Fundamentalists are still a minority among 
Moslems, and only a few are terrorists. But these violent few 
have been effective, both against moderate Arabs and against 
Americans abroad. 


Might Islamic terrorists come to this country? 


Robert Kupperman of the Georgetown University Center for 
Strategic and International Studies: 


ROBERT KUPPERMAN: lf you do a terrorist act, 
terrorists, they don't hop the Concorde and come in with their 
guns end blow some people away and then go to the Clipper Club 
over at Kennedy Airport and hide their guns somewhere and just yo 
away. They've got to get the weapons delivered to them here, the 
explosives. They've got to have safe houses, forged travel 
documents. That means there has to be an infrastructure, there's 
got to be a base here. 


What's scary now, for the first time in, say, the past, 
over the past few years, is the development of that 
infrastructure., The capacity is here. 


Now let me tell you, if we go attack some of these 
training camps -- and I'm not saying don't do it -- we may end up 
with troubles of this nature. 


CRONKITE: William Webster, Director of the Federal 
bureau of Investigation, believes Islamic terrorists might act in 
this country only under a specific set of circumstances. 


DIRECTUR WILLIAM WEBSTER: If in the course of reprisal 
from the sea or from the air we were unintentionally to destroy 
an important mosque, or ourselves end up killing innocent women 
and children, that could inspire and provide a persuesive 
rationale to send suicide-type people to the United States to 
avenge something very important to people over there. 


KD NSS ENSINT er INA OD 
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NEIL LIVINGSTON: This bomb that we sew in Beirut was 


CRONKITE: We've head that there is a hard core of probably one of the most sophisticeted conventional bombs ever 
potential guerrillas in this country prepared to move against built. 
American targets if we took any retaliatory action against them 
CRONKITE: Neil Livingston is a consultant on terrorism 


overseas. Can you confirm that? 
to the government and to private industry. 


DIRECTOR WEBSTER: No, I can't confirm it. And I am 
that was done at the 


limited in what I can say about activities of thet kind and LIVINGSTON: In a briefing 
Pentagon, it was stated by one of the military experts there that 


intelligence of that kind. 
if that bomb had been driven under the Pentagon, under the bus 
What I can say, and I think it's fair to say, is that tunnels, while it might not have leveled the entire Pentagon, 
there is a sufficient apparatus in the United States that it although that was a possibility, it certainly would have 
would be entirely realistic to expect some form of reprisal in he collapsed an entire wing of one of the largest buildings in the 
event of some activity by the United States in the Middle East world. That's the power of terroriam today. 


which substantially offended those u . 
take that into pret ae countries Andi weschaye,sto CRONKITE: Most countries have military or paramilitary 
units to fignt terrorists. These members of the British 
CRONKITE: There is a large group of Iranians in this counterterrorist unit, the Special Air Service, went into action 
country. Some support the Khomeini regime. Some do not. There when terrorists seized the Iranian Embassy in London. When they 
has been no terrorist incident directed against Americans by began to execute hostages, the commandos stormed the embassy and 
Iranians in the United States. rescued the hostages. 


Imam Mohammed Azi (7), an American citizen, is a The German unit, GSG-9, seen here in training, rescued 
fundamentalist spiritual leader with close ties to the Aystollan. passengers from a Lufthansa jet hijacked to Mogadishu, Somalia. 


IMAM MOHAMMED AZI: If the case is the United States The American unit is called Delta. It reportedly was 
standing by near Beirut during the hijacking of TWA Flight 647. 


wanted to strike at the Muslims in a general context of declared į z 

war against the Muslims, then that would mean that the United This was the unit President Carter sent to rescue the American 
States will go up in flames. The whole interests of the United diplomats held hostage in Teheran. -That secret mission ended in 
States will go up in flames, and it would become -- the United disaster in the desert. 

States of America would become anathema and sacrilegious and 

taboo to everything that is Muslim and Islamic. Why did our special forces perform so poorly? 


CRONKITE: The intentio th i to dri t MAN: Every general I know, with a few exceptions, wants 
Americans ouk of the Middle Een 2 Ba gr to refight World War II. That's the last one we won. And all of 
NATU is geared to refighting World War Il with better technology. 


IMAM AZI: I would say so, if the Americans continue -- 
this is very important -- if the Ameficans continue to pursue the One four-star -- end I, obviously, will not say whom -= 
same policies that they have been pursuing in the past, policies efter a lengthy discussion with him, he just became thoroughly 
of a carte blanche identification with the interests of the irritated with imes which was understandable == ssid; "Looks why 
occupiers of Palestine, If that is the case, then the United don't these people just come out and fight like men?" 
States will continue to receive the same attacks and the same ' i 
terrorist acts, as they are called here, Of course, I do not That's nonsense. The game is clandestine. 
subscribe to that description. 

CRONKITE: And the rules of the game are murky. 


KOINADANSNI UFJINMOD 


CRONKITE: What do you call then? 
This man, Shiite leader Mohammed Hussein Fadlallah, ws 
IMAM AZI: I would call these legitimate strikes by tne believed to be behind terrorist attacks on Americans in Lebanon, 
Muslime as acts of liberation, acts of freedom, and acte of Last Merch he narrowly escaped death when a massive car bomb 
exploded outside his house in Beirut, killing 80 and wounding 20u 


regaining the human dignity and respect that these people have 4 À 

been denied, these Muslim peoples across the Middle East have civilians, The bomb, according to the Washington Post, was 

been denied now for decades, planted by Lebanese and foreign counterrorists who had been 
working with the Central Intelligence Agency, Although the LIA 

= says it neither authorized nor knew about this operation. 


* + 


CRONKITE: The scene is once again Beirut, October 1983. Wnat went wrong? 
Six months after the American diplomats were murdered, Islamic 
suicide terrorists struck once again. This time 241 American HAN: What clearly went wrong wes there's no 
command-and-control structure. There's no way of keeping 


Marines, members of the multinational peace-keeping force, were 


killed in the attack. There's no way of controlling the people who were 


things secret. 


67ST 


terrorism. 


fundamentally killers. 


The use of hit teams, under one name or another, is not ARIEL MARARI: In my view, most Israelis make a clear 
acceptable in the U.S. It is clearly not acceptable by law, at black-and-white distinction. Well, one man's terrorist is 
least executive order. It is clearly not acceptable to the another man's freedom fighter. So ours were freedom fighters. 


Theirs are terrorists. 


Congress. 


very hard for a person to see the other side 


So, what do we do? We go hire proxies. And some of It's 
these proxies aren't quite as good as the ones that we can put objectively. 


up. 


p n CRUNKITE: Did the Israeli tactic, in stalking and 
CRONKITE: Isruel's policy on terrorism is clearer than hunting down the terrorists who committed the atrocity at the 
ours. If hit, it hits back. So when a suicide bomber attacked Olympics in Munich, did that tactic work? 

Israeli military headquarters in Southern Leoanon just 12 days 


after the Marines were struck down, there was no doubt about what MARARIL: If terrorist activists disappesr from the 
the Israelis would do, and no debate, scene, it certainly does save a few lives. But it doesn't solve 
the problem because there are more activists in the reservoir 


MOSHE ARENS: It's one big mess, one biy network of where the former ones came from. 
murderers against whom we have to protect ourselves and against 
whom we're going to strike. And we're going to strike. 


CKUNKITE: Israeli planes bombed Lebanon within hours, PRIME MINISTER SHIMON PERES: Today, I believe, terror 
in response, they said, to terrorism. But to Lebanese, it wau became a new form of war. Since wars ere less comfortable, so to 
the Israelis who occupied their country and the Americans who speak, or less known and accepted, terror is really a way of a 
supported them who were the terrorists. war, Ana you must hendle as you do handle, with strategies and 

tactics, a war. 


CRUNKITE: Shimon Peres is Prime Minister of Israel. 


SHEIN 


Earlier this year, Nabih Berri, who played a key 
negotisting role in the TWA hijacking, described the Israeli CRONKITE: One of the things that keeps rising in the 


occupation to correspondent Larry Pintak, American debate on how to respond to terrorism is the moral 
fector in a democracy if we bomb terrorist strongholds, with 


NABIH BERRI: They destroy everything in those village. possible loss of civilian lives and innocent lives. How have you 
And after that we don't heur from your policy one word -- tnat's reconciled that fear in Israel? 


all -- that we are sorry. And after that, if somevody that I 
don't like, somebody 1 am against this policy, if tnat one PRIME MINISTER PERES: When you have a contradiction 


American all over the world will be killed, terrorists. But between two moral dilemmas, two moral choices, the least moral 
never in your eyes. should make way for the more moral approach. 


LOUNGES i= WES ING 


Why you look in the same eye two different way? Nobody calls for us to become idiotic in face of 
gangsters or terrorists. When you have gangsters in tne street 
LARRY PINTAK: Americans blame the Shiites for this kind wouldn't tne policeman pull out nis pistol and shoot? N 


of terrorism, Is that fair? é 


CRONKITE: Terrorists dare not strike a well-armed 
BERRI: When you make your war with the Japanese, why government directly. They strike where it is vulnerable. They 

you sre not terrorists? If now -- let me ask you one question. strike aguinst people who cannot fight back. 

If Cuba, for example, now come to Miami Beach or to Miami city 

end you defend yourself there, you became a terrorist? 


This barbed-wire fence is the northern border of Israel, 
Beyond, the Shiite villages of Southern Lebanon. People on both 
the United States now -- in sides of this border are used to shelling. But nothing quite 
prepared the people of kibbutz Viskavom (?) for what happened one 
spring night in 1980. 


PINTAK: If you were 
Washington they're trying to decide what to du about this, how to 
fight terrorism, What would you -- if you were President of the 


United States, what would you do? 
Five Palestinian terrorists cut a hole in the fence and 
BERRI: 1 would say you have to desl what this mean on headed straight for the nursery. Esther Shani and her husband 
terrorist. If everyone who fiqht against the Israeli invasion is were there visiting their baby. Mrs. Shani escaped to the 
terrorist, maybe I am the biggest one. Let's speak very frank. bathroom, Her husband, Sami, was not so lucky. 


CRUNKITE: Why do the Israelis call the people who ESTHER SHANI: And I heerd the shooting and they took 
two babies, my son -- he was two months and three weeks -- and 


resist their occupation terrorists? 
another child, baby, they took them. I heard From the intercom 
(2) that he cried. And when I didn't hear the Arabic voices, | 


is Israel's top civilıan expert on 


Ariel Harari 


OSST 


MRS, 


Une baby and 


intelligence. 


themselves. 


cer. 


MAN: 


MAN: 


CRUNKITE: 
Commando unit moved, 
two adults died. 
All five Palestinian terrorists were killed. 


GENERAL BARAK: 
highly developed, 


leader of the group, 


CRONKITE: 


CRONKITE: 


TRANSLATOR: 


CRONKITE: 


understood that they went away. 
room and then I saw my husband. 


SHANI: No, I knew. 
he's still alive. I knew that he's dead, 


GENERAL AHUD BARAK: 


Koran. 


CKUNKITE: The Koran. 


Koran. 


Naturally. 


So I went out from the toilet 
I didn't know that he was dead. 


CRUNKITE: You thought until the very end that your 
husband might still be alive. 


But 1 keep a little hope thet 
I saw him. 


At 1U:30 the next morning a highly trained 
It was all over in less than four minutes. 


Esther Shani's baby was saved. 


I always wonder why, 
the more sophisticated guys among both the 
Irenian-affiliated groups and the Palestinians are never in the 
operational groups. They, in some ways, 


manipulate the other, 


TRANSLATOR: For the sake of the Islam. 
over the movement and Over everything. 


Is that the Koran? 


we have clear order to the young 
soldiers and officers to try to kill everyone on the very moment 
you identify him. 


General Ahud Barak (7) is chief of Israeli military 


you know, the 


always find a way to 
the less-developed guys to sacrifice 


There will come a time when this trick wouldn't work 
anymore. And if they will ask one of tne ayatollans to be the 
if possible, and find that he is not ready 
to be the leader, he only -- he is ready only to nominate some of 
the guys to be the leader, | believe that there is some hope. 


The Israeli Army escorted us to Southern 
Lebanon to speak to prisoners they accuse of terrorism. 


This Shiite Moslem is accused of trying to blow up a 


Would you be willing to go on a suicide mission when you 
knew you were going to lose your life? 


The Islem is 


Do you think if you lost your life in such a 
mission you'd get some special treatment in the afterlife? 


From whom do you get your orders as to whut 
you should do to further the Islamic Moslem movement? 


CRONKITE: That gives you your orders. You don't need 
anybody to tell you how to carry that out. 


TRANSLATOR: Everything is written. 


CRONKITE: But that book can't teach you to use 
explosives. Who taught you that? 


TRANSLATOR: It is written in it you must free your 
country and live as a free man, and don't be a slave, 


MRS. SHANI: I want it to be over the war. Sometimes I 
think they have mothers, they have families, they have children, 
I guess so. Why they want to kill? 


CRONKITE: But the grief is on both sides of the border. 


WOMAN: America doesn't know that we ere 
Lunintelligible]. We are the people. We want peace una only 
peace, and we don't want any Israelians, any Syrians, any) 
Palestinians. We only want Lebanon, We want somebody to hear, 
somebody to say, somebody to understand, 


* * e 


CRONKITE: More than 80 times in the last year, 
terrorists have struck Americans and American interests in 


Europe. 


This NATU pipeline in Belgium has been hit repeatedly. 
More alarming, terrorists from France, Germany and Belgium have 
announced publicly that they are joining forces to fight NATU and 
what they call imperialism, 


That fight includes attacks on American companies with 
defense-related business and attacks on American diplomats in 
Europe. 


ADIN SDS MES NG SSENT OS 


Leeman Ray Hunt, director of the multinational 
peace-keeping force for tne Sinai, was assassinated in Rome a 
little over a year ayo. And Last November in thut same city, a 
city that had seen attacks by tne Red ‘Brigades und an 
assassination attempt on the Pope, a disaster nearly occurred. 
The target of the terrorists this time was the American Embassy. 
The real-life events sound like a spy story. 


Zurick airport. A Lebanese man bound for Rome was 
arrested, Under his shirt, a belt full of explosives; and inside 
a fake arm, Italian addresses. Italian police searched Rome but 
found no such addresses. They kept on searching, and finally 
success. They found the addresses here in La Dispali (7), a 
seaside town north of Rome. 


At dawn on November 24th, they surprised seven men, all 
Lebanese, all in the country as either students or tourists. 
Inside their apartment, back there, they found a map of the 
American Embassy marked with its entrances, its exits, its 
defense systems. They arrested the seven, cherged them with 
attempted mass homicide and belonging to an armed group. 


TSST 


The embassy was saved, this time. But routines have 
changed for the American diplomats in Rome. They must wait in 
line each morning while their cars are checked for bombs which 
may have been planted overnight. And outside the embassy there 
are new barriers, some concrete and metal, some electronic. 


Maxwell Rabb has been our Ambassador to Italy since 
1981. The accused Lebanese terroriste were not the first he has 
encountered. 

AMBASSADOR MAXWELL RABB: No sooner did I get here than 
the famous Qaddafi episode of the shooting down of the two Libyan 
planes that confronted two American Navy planes took plece. Ana 
I was to be the sacrifice to show that revenge was possible. And 
the date of my assassination was actually set. 


CRONKITE: In that Libyan threat in 1981, you must have 
seid to yourself, "I never planned on being this kind of an 
ambassador," didn't you? 


AMBASSADOR RABU: Well, it was very interesting. 


Today diplomats -- and I mean high end low, everybody 
in the embassy, and in the embassies around the world -- are on 
the front lines. It's no longer a tea party, as many people 
believe. dut it is a question of being able to withstand a 
constant threat. 


CRONKITE: Congress has authorized $365 million to 
upyrade embassy security. And the State Department is studying 
how to build terrorist-proof embassies. But for the diplomats 
who must ride in bullet-proof cars and change their routine 
daily, the byword is caution, 


Does this whole thing make you feel that you're 
restricted in your -- not just your activities, but actually in 
your diplomatic activities? 


AMBASSADOR RABB: No, it doesn't. I've got a sense of 
pride in the foct that we've accomplished a areat deal here. 
You'll Forgive me if I pat myself on the back. It's the only 


exercise I can really get. 
D 


CRONKITE: The danger points clearly must be as you 
leave the embassy and get to your residence, or vice versa, 
because... 


AMBASSADOR RABU: I think so. 


+eethose are places where you have to go. 


CRONKITE: 


AMBASSADOR RABB: We have to yo. And you will see that 
the entrance is well protected. When we go in the front gate and 
they put up these instant barriers that spring right into action. 
And that is to stop the possibility of the extremist Shiites 
coming in with sinister purposes and to blow themselves and the 
embassy and its occupants, and maybe even the Ambassador, all to 


pieces, 


The Ambassador was safe because of good 


CRONKITE: 
But shortly after the arrests in 


international cooperation, 


Itely and Switzerland, that cooperation fell spart. 


Eric Wherli (?), a Swiss diplomat, was kidnapped ia 
Beirut. To get him back, the Swiss released the man caught with 
the explosives et the Zurich airport. 


Did American officials sanction the deal? 


ROBERT OAKLEY; No. It certainly was mot with U.S. 


approval. 


CRONKITE: Robert Oakley is Director of the State 
Department's Uffice to Combat Terrorism. 


OAKLEY: It's something that we discussed with the Swiss 
government. It's something thet we talked about publicly, 
indicating our, if you will, dissatisfaction. 


Everyone was convinced that this man is a terrorist, but 
tnere was nothing to link him to a specific violent act 
Therefore the Swiss courts gave him a certain benefit of the 
doubt and he was allowed to return to Lebanon. We think this is 
a mistake because we think that it invites more terrorist 


activity. 


CRONKITE: The Administration's diplomatic pressure did 
not work. Is it usiny other counterterrorist measures thut ure 


working? 


MAN: It has had some successes aguinst terrorism in 
recent years. And that has come about by disruptiny terrorist 
ectivities and working with other allied countries to, in this 
clandestine area, to sell them defective arms, to sell then 
certian bomb materiel that will plow up an their faces, to insure 
that their airline reservations are not there when they need 
them. They're not the kind of think that you can crow about or 


talk about publicly. 


So I think that we will see the results rather than the 
individual skirmises and battles, They'll be done in the 
darkness and in the shadow, 
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CRONKITE: The shadows of this shogow war already are 
visible, particularly in Washington. barriers to stop potential 
suicide attacks have gone up around the State Department, the 
Pentagon, the White House, the Capitol. There's even talk of 
shutting off Pennsylvania Avenue an front of the White House. 


But the physical dangers are not the only ones. 


DIRECTOR WEBSTER: One of tne worst risks is that fear 


begins to take over and the demand for reactive measures becomes 
en nreat that in our effort to accommodate the demand to keep 
society sufe we engage in repressive tactics that destroy our 
liberties. 


Are we getting paranoid about terrorist 


CRONKITE: 


dangers? 


I hope not. We've got 


DIRECTOR WEBSTER: I hope not. 


SST 


to keep the terrorist activity in perspective. 
CRONKITE: One way to keep it in perspective is to be 
prepered. 


This is part of the Ful's hostage rescue team in 
training. Team leader Danny Colson is acting tne part of a 
hostage. The terrorists are cardboard cutouts, but tne bullets 


are very real. 
{Clip of operation] 


CRONKITE: The team members keep a law profile. They do 
their work in the shadows and leave, and they do it witn respect 
for the law. 


DANNY CULSUN: I look upon the relationship of this team 
and terrorists us a law enforcement officer. I don't look on it 
es war. war is for soldiers. I'm not a soldier. l'm a 
policeman. I'm a federal policeman. I'm an FBI agent. And 1 
look on it as criminal acts. And when a criminel act is 
committed, we investigate it, and then we resolve it. And that's 


the way it should be. 


CRONKITE: The hostage rescue team was in Loe Angeles 
for the duration of tne 1984 Ulympics. The planning began long 
before. Every place there was to a be a major event, every place 
that noused Olympic athletes was surveyed and photographed by 
the FUL. A computer organized the pictures so they could be used 
to plan operations by the team. The device is called the 
surrogate traveler. And Oliver B. Ravel, who directs the Fäl's 
terrorism program, showed me how it might work if a dormitory 


were attacked. 


OLIVER B. RAVEL: Ukay. Here's the Santa Rosa dorm. 
And I will want to look at this particular entry point. So l'll 
simply take a visual look at that location. 


Now, I can walk right up to it, an a very important 
aspect is I can actually study the door, the door frame, the 
hinges, and determine exactly what would be required to make an 
entry. I can turn around at the door and look and see what the 


perspective is from a 180-degree reversal. All right? 


I'll move through the door and I'll be able to move 
right on into the hallways. 


CRONKITE: There wes no terrorist attack et the 
Olympics. The tactical and technological preparations may have 
been u deterrent. But that does not stop some experts from 
worrying about the vulnerability of a high-tech society to a 
deadly attack by low-tech terrorists. 


MAN: We know that in the privacy of your home or your 
garage that you can make a chemical or biological wespon with 
probably less risk to yourself than refining heroin, end witn 
about the same level of difficulty as brewing beer at home. Now, 
that's not every weapon and it's not every substance. But 
there's no question that the literature is available publicly. 
In fact, we are probably one of the greatest publishers of 


terrorist literature in the world. More than 2UU0 titles of what 
we call mayhem manuals are published in the United States and 
available through the mail. 


MAN: We really never expect them to escalate 
technologically at all. And yet they're hitting big power 
transformers. 


Kemember when the Pope made his visit to Peru? They 
shut the liahts out, conveniently, for him. 


There's no question that the FALN in 198U had plans 
to black out Madison Square Garden at the time of the Democratic 
national convention to interrupt the electoral process, 


1 don't think we're doing nearly enough to protect 
communication systems, electrical power, natural gas systems, 
etcetera. It's expensive. 


Take out three, four, five key places, which ere not 
hard to do, and you will black out the Northeast for a long 
period of time. Not 24 hours. Weeks, conceivably months. And 
it isn't hard. 
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CRONKITE: There ure 141 names on the State Vepartment's 
memorial to diplomats killed in action. In May seven more were 
added. Two of these, Charles Hegna and William Stafford, died 
last December aboard Kuwait Airlines Flight 221. 


Charles Kapar of the Agency for International Develop- 
ment was with them on his way to Pakistan when hijackers 


announced they were going to Iran instead. 


CHARLES KAPAR: The first day we came in, entered 
Teheran in the morning, when that occurred on midday, Chuck Hegna 
was calleo into the first class section by the hijackers., And 
after a wnıle we heard some shouting, and then I heard a shot. 
There was a pause and then another shot, 
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I was informed later on by the nijackere that they 
killed Chuck Hegna. 


CRUNKITE: what were you aware of reyardıny Stufforu's 


killing? 


KAPAR: une of the hijackers came over to me and 
released me, took me to a window to look outside the plane, and 
there was Bill Stafford laying on his face and on his stomach, 
And all the shots were in his back thet I sew. 


Then they sat me down again and tied me up again. And 
apparently one of the hijackers went back to tne window and saw 
him moving again, because he called the other hijackers back, and 
they opened the door again and they shot him again. 


CRONKITE: were you tortured, as such? 


The fifth day I was tortured too. 


KAPAR: Yes. 


CRONKITE: In what way? 


KAPAR: hell, they had -- one fellow had taken the flat 
of his foot and with full Force had nit me with the flat of his 
foot on my chest. I had a couple of fractured ribs from tnat 
one. And I had cigarette burns on my hands, on my face end my 
beck. He took a lit cigarette and put it down my back and 
pressed my back against the seat. 


John Costa, tney hau cigarette burns all over his face. 
They even burned his hair. 


CRONKITE: The second American sho survived was 
businessman John Costa. Tne battered duo appeared at 8 news 
conference after a so-called rescue by the Iranians. Experts 
guess it was not so much of a rescue as one more piece of 
terrorist theater designed to intimidate. 


This week intimidation and threats all came into the 
play in the hijecking of TWA Flight 847. A few terrorists with 
guns and grenades, and with the media giving intense coverage, 
found once again that you do not need nuclear weapons to frus- 
trete a superpower. But experts say more than a few terrorists 


are involved. Entire nations are, And they point specifically 


to Iran, 


WANS while we have many enemies around the world, and 
particularly the Soviet Union is our adversary, we share with 
then a bruad base of goals and culture. I mean the Soviet 
leaders wear ties and go to her Tchaikovsky. So to we. The 
Iranians don't. The Iranian government has a hatred for us 
that's special. 


And we have a choice. We can either respond to them by 
fighting them on every front they open, or we cen appease them. 


CRONKITE: Before TWA Flight 847, the President was 
reported to have warned Iran that if its agents struck Americans 
again, we would retaliate. But us this must recent hijacking 
demonstrates, this is not an easy’ option. And there are not 
simple answers to terrorism, 


MAN: Let's understand one thing. Cleurly, we could 
eend fighter-bombers over, F-15s, Fels. we could go anu bomb an 
Iranian traning camp. And let me tell you tnat it's not only 
going to be male adult terrorists who lie dead, it's going to be 
charred buvies too. And AbC, CBS, NBC, everybody's going to be 
there taking pictures of those charred babies. 


Can we withstand that? Do we have enougn confidence in 
ourselves as a nation and are willing to take enough risks and 
don't have tnis incredible guilt from Vietnam gays 1 think exists 
tnat we fail to be able to respond? 


MAN: This may snock some, I tend tu share the view of 
those who believe that getting back into the business of covert 
operations against terrorists -- I won't -- well, let's use 
assassination as one of the techniques -- probably, in the 


abstract, makes sense. But I don't happen to believe that the 


American people or the Congress are prepared to permit entities 
of the ü.5. Government to do tnat. So it is, frankly, 
irrelevancy, in terms of really talking about it. 


Let me just make my point very simply. I don't believe 
there's anybody in this world who would argue tnat if in 1934 to 
1937 somebody had shot Adolf Hitler, the world would have been 
the poorer for it. 


CLAIRE STERLING: My overwhslming feeling, after muny 
years of looking into this story and writing about the whole 
phenomenon, is one of such -- of tremendous aversion for every 
kind of bloodshed. 


CRUNKITE: Claire Sterling, a Rome-based journalist, has 
written extensively about terrorism. 


STEKLING: When I hear conversstions about that kind of 
terrorist is okay. It's the other one who 1s bad, and it's all 
right to assassinate so-and-so because he was such a vicious man, 
but it was very bad to have an innocent woman and child, or an 
innocent police guard killed, resistance, rebellion wells up in 
me that people should still think in these terms. 


There is just no -- there's no such thing as good 
killers and bad killers, in my opinion. I simply st this point 
cannot justify the use of political violence. 


MAN: I think it is the media's responsibility not only 
to report the news and not only to shove television cameras in 
the faces of bereaved families, but it is also their 
responsibility to try to plece the heedlines in some 
proportionete ways. 


I think we're going to be caught in low-intensity 
conflict of one form or another for the next 20 years. And we've 
got to decide, ethically, what we are willing to do. We've got 
to make decisions, ‘cause doing nothing is a decision that 
guarantees it will be a tap repeated. 


(Funeral services] 
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GUMBEL: So a problem might be a lack of cooperation 


Terrorism Interview a a EA 


CLUTTERBUCK: Well, yes. In fact, cooperation between 
France, Belgium, Germany, the United Kingdon, the Netherlands is 
quite excellent. I don't think it's that. It's just that no one 
is quite sure where they are. It's much more difficult to keep 
PROGRAM The Today Show SIATON WRC-TV track of them when they cross frontiers. 
NBC Network 


1 mean the German police are absolutely excellent. 
‘ They've been really keeping the thing very much under control 
DATE August 12, 1985 7:00 A.M. aw Washington, D.C. since about 1978. But the trouble now is that it's very easy to 
cross frontiers. 


Jerrorism And secondly, the terrorists in Germany are living, 
generally speaking at home. They've largely abandoned their 
structure and their safe houses and their couriers and so on, and 


BRYANT GUMBEL: On Closeup this morning, we want to take they mainly live at home. And they're sort of part-time 
a look at terrorism, with the questions: How much more, and guerrillas, a lot of them. And it's very easy for them, again, 
where next? to evade the intelligence net. 


The killing of two Americans in Thursday's car-bombing GUMBEL: Let me, if I could, centralize this and take a 
at Rhein/Main Air Base in West Germany turns attention to the look at the possibility of terror on our shores. 
vulnerability of the U.S. to terrorist attacks abroad and raises 
the question of: Can it happen here? 


If it's to come, where is it to come from, Dr. Pipes? 


Joining us in the studio is Dr. Daniel Pipes. He's PIPES: Most likely from the Middle East. Already the 
professor of strategy at the United States Naval War College in Prime Minister of Syria has stated that if he were able to, he 
would attack Washington. A leader of a lebanese fundamentalist 


Newport, Rhode Island. 


group two weeks ago stated that he will strike at the White House 
So far, we've had relatively few incidents on our shores if he can. 
of terrorist activities. Why? 


GUMBEL: Why shouldn't we construe that as an idle 


DANIEL PIPES: Good police work, and the lack of threat, just so much boasting? 
politicization. The United States Government has approached this 
problem as a police problem, as a problem of keeping out PIPES: Well, the White House is already surrounded by 


potential troublemakers. preventive guards. The police are very, very worried about such 
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h actions. There's every reason to take it seriously. they have 
GUMBEL: Are we that much better than everybody else n hit Americans. Two weeks ago they struck at a Northwest Airline 
the rest of the world, the Westernized nations? office in Copenhagen, Two months ago in Spain they struck at a 


restaurant by a U.S. base. They are after us. 


PIPES: The Western European nations have tended to mix 
their police prevention with politics. They tend to be afraid to GUMBEL: Dr. Clutterbuck, as an Englishman looking to 
offend some of the actors, Libya, Iran, Syria, who are engaged our shores, how vulnerable isthe United States to terrorist 


in the terrorism. activity? 


GUMBEL: Let's bring in someone from London to respond. CLUTTERBUCK: I agree with Dr. Piper [sic]. I think the 
Or. Richard Clutterbuck is a terrorism expert, retired professor vulnerability is much more outside the country. I mean as far as 
at Exeter University in England. He's in our London Bureau this Europe is concerned, there is a large group of movements in 
€urope, terrorist movements that work together, who are trying 
to get the United States out of Europe -- that is to say, out of 
Why are acts of terror so much more common on your soil NATO -- and also their multinational companies out of the economy 
than ours? of Europe. They know that they're more likely to achieve that by 


morning. 


” attacking American targets in Europe than they are American 
RICHARD CLUTTERBUCK: Well, I think one of the targets in America. 
problems is that in Europe, in the EEC, it's extremely easy to 
cross frontiers between, say, France and Belgium and Germany; and I do agree, though, very much that the threat inside the 
therefore the terrorists are able to lie low in one of the other United States is much greater from Middle Eastern terrorists, 
countries and get out into those countries after they've much greater. 


committed their act. 


Black and white youth defend communities 


= E En 
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‘It is now war. From now on it’s a life for a life.’ Black youth in Tottenham. 


From 9 September to 6 October, from Handsworth to 
Brixton to Tottenham, the revolutionary anger of the 
dispossessed, led by black youth, has once again 
exploded in people’s violence against racist police 
terror. In Tottenham the people engaged in the fiercest 
street fighting yet seen in Britain. The people of 
Broadwater Farm Estate added guns to the petrol 
bombs and bricks of Handsworth and Brixton. It was, 
indeed, a ‘life for a life’ as one police officer was killed 
and hundreds injured — including three with shotgun 
wounds and one hit by a „38 calibre bullet. For decades 
the police have harassed, imprisoned and murdered 
black people. Each of the three risings was a response 
to escalating police violence against black people. 
Organised state violence against the oppressed is 
being met with people’s violence rising in intensity to 


match the accelerating terrorism of the police. 


Fight Racism! Fight Imperialism! 15 October-15 November 1985 

‘(The police) have murdered black pecple on the street. The police are 
making war on people... All over East London black people have 
been burned In their own houses, murdered. And the only way to 
defend themselves is self-defence — that’s called aggression. The 
only aggression I’ve seen on the streets of Tottenham has been 
policemen against the people … It’s the people versus the police. My 
support Is fully behind the people of Broadwater Farm.’ Miriam, white 
local resident speaking on LBC Phone in during the Tottenham rising. 


On Sunday 6 October, hundreds of youth, black and white, confronted the racist British 
police In the fiercest, most intense rising yet seen In Britain. Using guns, petrol bombs, 
bricks, hand to hand fighting, the people exacted revenge for the police killing of black 
mother Cynthia Jarrett the previous day. Children, the youth, older people joined 
together In a united community attack on thelr immediate enemy: the racist police. 
Tottenham was the flercest rising to date not only because its Immediate cause was a 
police murder, but also because It was built on the experience of Handsworth and 
Brixton. In the Tottenham rising, one policeman was killed, 3 injured by shotgun pellets, 
one Injured by a .38 callbre bullet and hundreds more injured. This was evidence of the 
developing experience of the people. Youth told FRFI: 


‘They learnt from the mistakes of the past. Eveyone stayed together. The police 
couldn't arrest anyone. if any snatch squads left the police groups they would have 
been beaten up.’ 


Handsworth, | 
Brixton, Tottenham 


Handsworth 

The current risings began in 
Handsworth, Birmingham on 9 Septem- 
ber. The spark for the Handsworth 
rising was the build-up of police 
harassment of the community under the 
guise of an ‘anti-drug’ operation. On 9 
September, the people's anger exploded 
when yet another black man was 
stopped by the police allegedly for a 
motoring offence. Within hours the 
fighting began. Using petrol bombs, 
bricks and any other available weapons, 
black and white youth rapidly drove the 
police out of Lozells Road, establishing 
a no-go area. With 50% unemploy- 
ment, rising to 70% for black youth — 
the anger of the dispossessed was 
directed against all signs of wealth. Over 
50 shops were burnt out or looted and 
more than £2 million of damage was 
caused. 

The fight back against the police had 
wide support within the community. 
West Indian, Asian and white youth 
immediately identified their rising with 
the black masses’ rising against apar- 
theid in South Africa. One youth said: 


“Every night on the TV you see how 
the black youth are fighting back in 
South Africa. The same thing is going 
on here so we must fight back.” 


The targets of the people's anger — the 
police, symbols of private property and 
privilege —and the people's identifica- 
tion with the liberation struggle in South 
Africa shows the anti-racist, anti-cap- 
italist and anti-imperialist character of 
the new revolutionary force emerging in 
the British working class. 

By 10 September the police had re- 
gained control or so they thought. When 
Colonial Governor Douglas Hurd came 
to visit the ‘natives’ in his Daimler — 
costing many times more than the 
unemployed get in a year on the 
dole — the people drove him out under a 
hail of bricks and stones. 

The tragic death of two Asians in a 
fire was seized on by the government, 
police, press and local Labour MP Jeff 
Rooker as an excuse to denounce the 
rising as “inter racial, West Indians 
versus Asians’ and, thus, to divide the 
community. This is a lie perpetrated by 
privileged people, fattened on racism, 
who do not give a damn about Asians or 
any other black people. Avtar Jouhl, 
General Secretary of IWA-GB (based in 
Birmingham) publicly dismissed any 
claim that the rising was anti-Asian: 
“This was an eruption against the whole 
social order’. As a youth in the com- 
munity said: ‘They're trying to put 
black against Asians. But we are not 
against each other. We are all against 
the police.’ 


Brixton 


The government, haunted by the spectre 
of 1981 when street fighting spread to 
more than 30 British cities, hoped that 
Handsworth would prove to be an iso- 
lated event that could quickly be 
forgotten. They reckoned without the 
renewed confidence that Handsworth 
gave to oppressed black communities in 
the inner cities. They also reckoned 
without the uncontrolled, and uncon- 
trollable, racist violence of their own 
police. In Brixton the police did not 
content themselves with the daily rout- 
ine of stopping, arresting and beating 
black people. 

On Saturday 27 September uniform- 
ed armed racist police thugs burst into 
the home of Mrs Cherry Groce, claim- 
ing to be searching for one of her six 
sons. Within minutes the police shot 
Mrs Groce in the back at close range, 
with a .38 Smith and Wesson, without 
warning or excuse. These racist thugs 
believed that they could shoot a black 
mother with impunity. Today Mrs 
Groce lies paralysed in hospital. 

The response of the Brixton com- 
munity, black and white, to this mur- 
derous police assault was swift and 
certain. Within hours the people assem- 
bled outside Brixton police station, in 
support of the family who went into the 


station. Naturally, they got no satisfac- 
tion. The anger of the people grew and 
soon bricks, stones and petrol bombs 
were hurled at the station. Some youths 
got into the station itself. Soon parts of 
this local HQ for the organisation of 
police violence, were burning. An 
attempt by police riot squads to disperse 
the demonstration failed and the entire 
Brixton community backed the youth 
who engaged the police in fierce battles 
right across the area, at times reaching 
Stockwell and Tulse Hill. 

It was impossible to slander the Brix- 
ton rising as being ‘racist’ or ‘anti- 
Asian’. It was beyond any question, a 
rising directed at the escalating violence 
of the police against black people. For 
now the police were shooting black 
mothers in their own homes. However, 
two alleged rapes in the area were 
immediately linked with the rising by 
the police and their press allies, and used 
to bolster the lie that the rising was the 
action of ‘criminals’ exploiting the 
family’s griaf. 

An eye-witness account from an 
FRFI supporter in the area gives the true 
picture of the rising and the feeling that 
inspired it: ” 


“Just loads of people, mainly black. 


But what siruck me most was that 
they were all ages. The whole com- 
munity was out on the streets, old 
men, women and many children too. 

‘I just felt so happy that we were 
giving the police a taste of their own 
medicine. I just remember laughing 
along with everybody else. I can't 
think of another time in my life when 
I felt that sense of triumph and 
exhilaration to be amongst people 
who were all fighting the same enemy; 
a sense of the people all rising up 
against the oppressors.’ 


This is not the selfish, money-grabbing, 
criminal greed demonstrated by the rul- 
ing class. It is the sense of liberation felt 
by the people when they unite in collec- 
tive, effective resistance to the racist 
British state, its police and the poverty it’ 
imposes on the people. The seeds of the 
future are contained in this sense ofi 
people’s struggle. 


Tottenham 


After Brixton it was clear that, as in 
1981, the risings would spread. Smaller- 
scale street fighting in Liverpool 8 and 
Peckham, South London, indicated 
this. But it was in Tottenham that the 
revolutionary resistance of the people to 
racist police violence was to reach anew 
peak. Once again it was police violence 
and racism against black people that led 
to the rising. $ 

A local resident told FRFI that after 
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Brixton the police in Tottenham were 
attacking the youth, arresting and 
beating them, saying “That's for Brix- 
ton’. For a long time Broadwater Farm 
Estate had been a particular target of 
police violence. Throughout Totten- 
ham, Wood Green and Turnpike Lane 
the police had mounted a massive pre- 
sence on the streets, harassing the local 
communities. This police violence cul- 
minated in the attack on the Jarrett 
family. 

On Saturday 5 October, Floyd Jarrett 
was arrested for an alleged motoring 
offence-the same excuse used in 
Handsworth. The police took his key 
and used it to make an illegal entry into 
Mrs Cynthia Jarrett’s home. Their viol- 
ence and brutish behaviour led to Mrs 
Jarrett suffering a heart attack. Local 
people told FRFI that whilst Mrs Jarrett 
was fighting for her life, they stepped 
over her body and continued to check 
the serial number on a video to see if it 
was stolen. The family had to ring for an 
ambulance which took 45 minutes to 
arrive. Mrs Jarrett was dead on arrival 
at hospital. She was killed by the police. 
One of the officers involved was D C 
Randall who is well known in Totten- 
ham for his harassment of black people. 
From shooting and paralysing Mrs 
Groce, the Metropolitan Police went on 
to kill Mrs Jarrett just one week later. 
The people of Broadwater Farm decid- 
ed, with one voice, that enough was 
enough. As one said; ‘It is now war. 
From now on it is a life for a life’. 


Sunday afternoon people gathered 
outside Tottenham police station. Riot 
squads moved into the Farm to prevent 
people from joining the demonstration. 
In a meeting on the Farm, the youth 
declared that the time for talking was 
past. It was time to act. 

The Tottenham rising showed greater 
preparation and organisation on the 
part of the youth. It was clear, after 
Handsworth and Brixton, that the pol- 
ice would attempt to invade the area to 
suppress any protest against the killing 
of Cynthia Jarrett. Eye-witness 
accounts confirm that riot squads were 
moved into the area very early on. The 
people of Broadwater Farm had also 
learned from Brixton and Handsworth. 

The fighting was much more concen-| 
trated. The people stayed together in af , 
single fighting force and used the layout 
of the estate and surrounding streets to 
their advantage. All sections of the 
community were involved in the rising. 
As an eye-witness told FRFI: ‘Young- 
sters were keeping look out while the 
older ones were chucking Molotov 
cocktails.’ The same witness confirmed 
the support of older people too: 


‘At one time they were running out of 
ammunition. They were using tins of 
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soup to throw at the cops. A middle- 
aged woman told the youth: “Tear 
my wall down. I can fix it later”. 
They did and used the wall.’ 


As petrol bombs rained down, police 
were panicking, dropping their riot 
shields and scattering. Groups of the 
youth then moved in to attack them in 
hand-to-hand fighting. Later in the 
evening, shotguns were used to drive the 
police back. It was not until about 4am 
on Monday 7 October that the police 
could get into the estate. 
Following a defeat at the hands of the 
people, the police are now trying to get 
revenge. Six people, aged 13-26, 5 black 
and | white, have been arrested for the 
killing of PC Blakelock. Two have been 
charged with murder, as we go to press. 
Nationally there have been over 700 
arrests in Handsworth, Brixton, Liver- 
pool 8, Peckham and Tottenham. There 
will be more arrests in an attempt to in- 
timidate the oppressed into submission. 
The defence of those arrested, especially 
the Tottenham youth who could face y 
life imprisonment, is the urgent task Hysterical headlines alleging ‘Moscow-trained hit squad 
now facing the fighting youth and their gave orders as mob hacked Pc Blakelock to death’ (Daily Ex- 
supporters. FREI fully supports the re- presl and ‘Red Butchers’ (Star), were part of media and 
a edin HandsworkhäBrixe police attempts to give the impression that the outbreak of 
sistance moun , rioting in Tottenham on Sunday, October 6th, and recently 
ton and Tottenham. We call on all org- in Brixton were caused by outside agitators. 
anisations and individuals to join in the 
defence of those who have proved them- 
selves to be revolutionary fighters on 
behalf of the working class and oppress- 
ed throughout Britain. 


* Presos Politicos del 
PCE(r) y de los GRAPO 
Soria 1985 


